
  
    
      
    
  


  
    John Madison

    Bettina Madison


    AND

    GOOD

    IS


    Amerikanische Seltsamkeiten

    aus einheimischer Perspektive


    Aus dem amerikanischen Englisch von

    Petra Trinkaus


    [image: luebbe-digital.jpg]

  


  
    Lübbe Digital


    Vollständige E-Book-Ausgabe

    des in der Bastei Lübbe GmbH & Co. KG erschienenen Werkes


    Lübbe Digital in der Bastei Lübbe GmbH & Co. KG


    Copyright © 2011 by Bastei Lübbe GmbH & Co. KG, Köln


    Lektorat: Daniela Jarzynka


    Textredaktion: Kerstin Fuchs, Frankfurt am Main


    Titelillustration: © getty-images / Dorling Kindersley


    Umschlaggestaltung: Kirstin Osenau


    Datenkonvertierung E-Book:


    hanseatenSatz-bremen, Bremen


    ISBN 978-3-8387-0475-3


    Sie finden uns im Internet unter

    www.luebbe.de

    Bitte beachten Sie auch: www.lesejury.de

  


  
    Inhaltsverzeichnis


    I Was man über Amerika wissen sollte


    Amerikaner sind immer beschäftigt


    Amerikanische Firmen wissen, dass Sie dumm sind


    Vielfältige Uniformität


    Amerikaner fahren bis ans Ende der Welt, um nur keinen Schritt zu viel zu gehen


    Geschöpfe Gottes, die Ihnen an den Kragen wollen


    Class Rings


    Amerikanern fehlt es an der politischen Entschlossenheit, ihre sämtlichen Probleme mit einer einzigen Lösung zu beseitigen


    Amerikaner haben keine Ahnung, was »Demut« heißt


    Denken Sie an die Kinder!


    Warum Amerikaner so laut sind


    Die Vereinigten Staaten sind das bei Weitem beste Land der Dritten Welt


    Amerikanischer Nationalismus oder, in unserem Fall: Patriotismus


    Handegg: der großartigste Sport, der je erfunden wurde!


    Amerikaner essen dämlich


    It’s okay to be a Nazi


    Geschworenenpflichten: Rechtspflege seit 1787


    Amerikaner erwarten, dass Sie einen eingebauten Kompass haben


    Es ist okay, stinkreich zu sein


    Kirche und Staat, wie Öl und wässriger Essig


    Warum die Deutschen den amerikanischen Präsidenten entweder lieben oder hassen, während er den Amerikanern immer ziemlich egal ist


    Warum es Amerikanern unmöglich ist, ein gesundes Gewicht zu haben


    Biergarten


    Amerika: die »Welthauptstadt der Welthauptstädte«


    Warum Amerikaner so jung heiraten


    Amerikanische Gesetze und Prozesse sind gar nicht so albern


    II Wissenswertes für den Urlaub in Amerika


    Autofahren in Amerika Part I: der Führerschein und das Führen des Fahrzeugs


    Autofahren in Amerika Part II: die Verkehrsregeln


    Leitfaden zum Trinken in Amerika


    USA! USA! USA! Jeden Cent Eintritt wert


    Wie man in Amerika noch mehr umsonst bekommt


    Zum Verständnis des amerikanischen Bettensystems


    Chlor


    No offense!


    Was tun, wenn man plötzlich kein Englisch mehr versteht


    Gebrauchsanweisung für amerikanische Restaurants


    Im Supermarkt


    Wie man Amerikaner anspricht


    Frühstück in Amerika


    III Leben in Amerika


    Rasenpflege


    Wie man eine Wohnung mietet


    Angeln


    Wahl der Ersatzeltern


    Leben in der neighborhood


    Beim Arzt


    Wie Handys in den USA funktionieren


    Happy Birthday!


    Showers


    Ihre offizielle Lebensbilanz in Amerika


    Was ist ein College?


    Wie man Mitarbeiter des Monats wird


    Amerikaner sind im Diskriminieren nur halb so effizient wie Deutsche


    Wie man bezahlt


    IV Besondere Anlässe


    Halloween


    Thanksgiving


    Happy Holidays!


    Weihnachten


    V Die fünfzig Bundesstaaten


    Bundesstaat #1: Delaware


    Bundesstaat #2: Pennsylvania


    Bundesstaat #3: New Jersey


    Bundesstaat #4: Georgia


    Bundesstaat #5: Connecticut


    Bundesstaat #6: Massachusetts


    Bundesstaat #7: Maryland


    Bundesstaat #8: South Carolina


    Bundesstaat #9: New Hampshire


    Bundesstaat #10: Virginia


    Bundesstaat #11: New York


    Bundesstaat #12: North Carolina


    Bundesstaat #13: Rhode Island


    Bundesstaat #14: Vermont


    Bundesstaat #15: Kentucky


    Bundesstaat #16: Tennessee


    Bundesstaat #17: Ohio


    Bundesstaat #18: Louisiana


    Bundesstaat #19: Indiana


    Bundesstaat #20: Mississippi


    Bundesstaat #21: Illinois


    Bundesstaat #22: Alabama


    Bundesstaat #23: Maine


    Bundesstaat #24: Missouri


    Bundesstaat #25: Arkansas


    Bundesstaat #26: Michigan


    Bundesstaat #27: Florida


    Bundesstaat #28: Texas


    Bundesstaat #29: Iowa


    Bundesstaat #30: Wisconsin


    Bundesstaat #31: Kalifornien


    Bundesstaat #32: Minnesota


    Bundesstaat #33: Oregon


    Bundesstaat #34: Kansas


    Bundesstaat #35: West Virginia


    Bundesstaat #36: Nevada


    Bundesstaat #37: Nebraska


    Bundesstaat #38: Colorado


    Bundesstaat #39: North Dakota


    Bundesstaat #40: South Dakota


    Bundesstaat #41: Montana


    Bundesstaat #42: Washington


    Bundesstaat #43: Idaho


    Bundesstaat #44: Wyoming


    Bundesstaat #45: Utah


    Bundesstaat #46: Oklahoma


    Bundesstaat #47: New Mexico


    Bundesstaat #48: Arizona


    Bundesstaat #49: Alaska


    Bundesstaat #50: Hawaii


    VI Fun tips & facts


    Sinnlose Arten, in Amerika sein Leben zu riskieren


    Bei diesen Gesten halten wir Sie für verrückt – oder schlimmer noch: für einen Ausländer


    Redewendungen


    Wie Sie sich für amerikanische Gefahren rüsten


    Wie man ein Hotdog isst


    Amerika-Quiz


    Antworten


    Bewertung


    Über die Autoren

  


  
    

    I


    Was man über Amerika wissen sollte
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    Es spielt keine Rolle, wie sie zu Amerika und seinem Volk stehen, ein paar grundlegende Dinge sollten Sie über dieses Land wissen. Obwohl die amerikanische Kultur auf den ersten Blick derjenigen eines gut entwickelten westlichen Landes ähnelt, tun sich doch auf den zweiten Blick gravierende Unterschiede auf. Sie werden erkennen, dass Amerika anderen Teilen der Welt nur oberflächlich ähnelt.


    Deshalb folgen einige Insider-Infos, die aufzeigen, warum die USA so ein einzigartiges Land sind.


    

  


  Amerikaner sind immer beschäftigt


  Dies ist das Erste, was Sie über Amerikaner wissen müssen: Sie sind immer beschäftigt. Die Liste von Dingen, deren Erledigung Amerikaner einfach nicht schaffen, ist ausgesprochen umfangreich. Die allgemeine Entschuldigung »bin beschäftigt« aber reicht als Begründung stets vollkommen aus, um jedwedes Vorhaben wegen eines Spiels der Yankees auf unbestimmte Zeit zu verschieben.


  Amerikaner können nicht zu Ihrem Geburtstag kommen, weil sie wirklich viel mit ihrem Job und solchen Sachen beschäftigt sind. Amerikanische Firmen wissen, dass ihre Angestellten sehr beschäftigt sind, deshalb geben sie ihnen pro Jahr nur etwa zehn Tage Urlaub und nur eine Handvoll Feiertage, damit die Arbeit auch wirklich erledigt wird. Viele amerikanische Berufstätige sind sogar zu beschäftigt, um die ihnen zustehenden freien Tage in Anspruch zu nehmen, weil dringliche Aufgaben an ihrem Arbeitsplatz einfach nicht unerledigt bleiben dürfen.


  Die amerikanische Geschäftigkeit beschränkt sich jedoch nicht auf unseren Arbeitsplatz, nein: Die Geschäftigkeit erstreckt sich auch aufs Familienleben, in dem die organisierten Aktivitäten der Kinder die Freizeit beherrschen. Amerikanische Männer können die Dachrinne gerade nicht reinigen, weil sie ihre Söhne 75 Meilen zum Fußballtraining fahren müssen – zur einzigen Mannschaft weit und breit, die ihrem schlummernden Talent und Potenzial entspricht. Und ihre Töchter müssen zum Ballettunterricht oder zu anderen mädchenhaften Aktivitäten gebracht werden.


  Amerika und seine Bürger sind reich gesegnet. Wir haben unvergleichliche Bodenschätze, materiellen Wohlstand, Infrastruktur und Innovationsfähigkeit. Was wir nicht haben, ist genügend Zeit. Na ja, jedenfalls nicht jetzt. Vielleicht nach dem Spiel.


  


  Amerikanische Firmen wissen, dass Sie dumm sind


  Ihre erste Begegnung mit amerikanischen Firmen, die Ihnen auf den Kopf zu sagen, dass sie genau wissen, wie unglaublich dumm Sie sind, haben Sie wahrscheinlich bei Ihrem ersten Besuch bei Starbucks: Sie bestellen einen kleinen Kaffee, und die überschäumend fröhliche Koffeinschleuder hinter der Theke erklärt Ihnen wortreich, dass Sie in Wirklichkeit einen Kaffee der Größe tall bestellen wollten. Sie können sich zehn Minuten mit ihr darüber streiten, dass das Wort tall explizit eine Größe bezeichnet, die größer als irgendeine andere Größe ist, und dass es, da Sie die kleinstmögliche im Lokal angebotene Größe bestellen, einen Affront gegen die menschliche Intelligenz darstellt, diesen Kaffee als tall zu bezeichnen.


  Aber das wird Ihnen nichts nützen. Im Gegenteil: Ihr Einwand gegen Firmen, die Ihnen geradeheraus sagen, wie dumm Sie sind, stößt nicht nur auf taube Ohren, sondern überfordert irgendwann auch Ihren Kampfgeist. Schließlich weiß jede amerikanische Firma, dass Sie dumm sind, und keine von ihnen schämt sich, es Ihnen unter die Nase zu reiben.


  Erstaunlicherweise ist einfach jeder Tag der letzte des Mitgliedschafts-Sonderangebots in einfach jedem Fitnessstudio im ganzen Land. Jeder Tag ist Ihre letzte Gelegenheit, einen spektakulären Deal mit einem tollen Monatsbeitrag und ohne Aufnahmegebühr1 abzuschließen.


  In Deutschland sind Sie den Sommer- oder Winterschlussverkauf gewohnt, in Amerika aber ist das ganze Jahr Schlussverkauf. Jeder einzelne Artikel hat einen Preis, den andere Leute zahlen – und einen niedrigeren Preis nur für Sie, nur heute. Das 29,95-Dollar-T-Shirt zum Beispiel, handgenäht von zarten, liebevollen Händen in Malaysia, ist ein wundervolles Schnäppchen, denn andere Leute zahlen irgendwo anders achtzig Dollar für dasselbe Modell, genäht von genau denselben Händen.


  Selbst in der Werbung werden Sie von amerikanischen Firmen beleidigt. Nehmen Sie beispielsweise die Bank Capital One: Sie wirbt damit, dass Sie sogar den Zinssatz für Ihre neue Kreditkarte selbst bestimmen können! Da fällt die Entscheidung schwer. Wie schnell wollen Sie in den Bankrott schliddern? Entscheiden Sie sich für 39,9 Prozent und stürzen direkt hinein? Oder möchten Sie Ihre Solvenz noch ein paar Monate genießen und wählen den Satz von 29,9 Prozent?


  Der schlimmste Anschlag auf Ihre Intelligenz kommt jedoch in Form jener hochpreisigen Lebensmittelläden mit »Sonderpreisen« für Leute, die so schlau sind, einen kostenlosen Mitgliedsausweis zu beantragen. Obwohl selbst die speziellen Mitgliedspreise für die gleichen Artikel weit höher liegen als in anderen Geschäften, entscheiden Sie sich vielleicht doch, dort einzukaufen – einfach, weil es bequemer ist, in einem nahe gelegenen, gut sortierten, ruhigen Ambiente einzukaufen. Das gute Gefühl, das Ihnen der Einkauf einiger zusätzlicher Artikel verschafft, löst sich blitzartig in Unwohlgefallen auf, wenn die Zwischensumme beim Einscannen an der Kasse in ungeahnte Höhen schießt. Die ultimative Beleidigung ist jedoch die, wenn der Kassierer Ihnen in die Augen schaut, dann wieder auf Ihre Mitgliedskarte guckt und Ihnen nun mit namentlicher Anrede dankt. Danach gratuliert er Ihnen, dass Sie an den vier Artikeln, die Sie gerade für siebzehn Dollar gekauft haben und die, wie Sie wissen, bei Wal-Mart nur halb so viel gekostet hätten, dreiundzwanzig Dollar gespart haben, die er auf der Quittung stolz einkringelt. Amerikanische Firmen lassen Sie den Preis für Ihre Bequemlichkeit nicht einmal in Würde überbezahlen.


  


  Vielfältige Uniformität


  Die Bandbreite Amerikas ist unfassbar. Zwischen den Wolkenkratzern von New York und den üppigen Weinbergen Nordkaliforniens liegen felsige Bergketten, weite Prärien, trostlose Wüsten, morastige Sümpfe, riesige Seen und fantastische Strände. Die Einwohner berufen sich auf Vorfahren aus allen Ecken der Welt. Diese Nation von Immigranten absorbiert die Lebensweise der Massen von Neuankömmlingen ebenso wie die traditionellen Bräuche der Ureinwohner. Was diese riesige Kulturlandschaft jedoch vor allem verbindet, ist, dass wir alle im Olive Garden2 essen, wenn es uns nach gutem italienischem Essen gelüstet.


  Wer 3.000 Meilen quer durch die Vereinigten Staaten fährt, fühlt sich wie in einem alten japanischen Animationsfilm, bei dem sich der Hintergrund alle zehn Sekunden wiederholt. So wird es auch Ihnen ergehen, wenn Sie mit 65 Meilen pro Stunde durch eine beliebige amerikanische Stadt fahren: Taco Bell, CVS Pharmacy, Wal-Mart, Shell-Tankstelle, Red Lobster. Taco Bell, Walgreens, Wal-Mart, Shell-Tankstelle, Chili’s Bar & Grill, Taco Bell, CVS Pharmacy, Target, Red Lobster. Oh schau mal, ein Starbucks!3


  Diese Ketten können für den uninformierten Reisenden ein großer Segen sein. Ein Tourist muss lediglich herausfinden, welche Restaurantketten er ertragen kann; die garantierte Firmenqualität sorgt dann dafür, dass er nie allzu sehr enttäuscht wird. Das Abweichen von der sicheren Massenware kann dagegen desaströse kulinarische Erlebnisse mit sich bringen, wer sich jedoch an die großen Namen hält, erlebt bestensfalls Mittelmaß. So wird das Essengehen in Amerika zu einer persönlichen Kosten-Nutzen-Rechnung: zu einem Wechselbad zwischen der Zeitverschwendung bei der Erkundung alteingesessener Lokale mit dem Potenzial zur Lebensmittelvergiftung – und der Ersparnis von Zeit und übersteigerten Erwartungen. Kurz: Falls Sie die Geduld und Risikobereitschaft zum Kauf von Aktien aufbringen, probieren Sie ein unabhängiges Lokal aus. Falls Sie sich mit Investmentfonds wohler fühlen, sind Sie besser bedient, wenn Sie sich das neue T.G.I. Fridays ansehen.4


  


  Amerikaner fahren bis ans Ende der Welt, um nur keinen Schritt zu viel zu gehen


  Die Deutschen haben die Redensart »Jeder Gang macht schlank«. Die Amerikaner haben Aufsitz-Einkaufswagen mit Elektroantrieb.


  In Amerika ist jede Dienstleistung zu haben, die man Ihnen angedeihen lassen kann, während Sie in Ihrem Wagen sitzen: Wir haben hier Drive-through-Restaurants, -Banken, -Optiker und -Schnapsläden. In Las Vegas können Sie sogar in einer Drive-through-Kapelle heiraten!


  Probleme bekommen wir erst, sobald irgendetwas nicht durch das Wagenfenster passt und wir gezwungen sind, unseren Wagen zu parken und zu Fuß den Parkplatz zu überqueren.


  Das nächste Problem zeigt sich in Form jener Amerikaner mit einem Behindertenausweis, durch den die nächstgelegenen Parklücken nicht für die Faulsten reserviert sind, die sie am ehesten verdienen, sondern für die Disziplinierten, die sich die Zeit nehmen, sich für das Recht auf die besten Parkplätze registrieren zu lassen.


  Das weitaus größere Problem aber stellen die Horden von potenziellen Fußgängern dar. Sie kreisen lieber stundenlang im Wagen auf dem Parkplatz herum, klappern die Plätze in der ersten Reihe ab und warten darauf, dass diese frei werden – wie ein Truthahngeier, der geduldig über einem verletzten Rehkitz kreist –, statt an einem schönen Sommertag im Freien sieben Meter mehr zu laufen.


  Die Deutschen neigen dazu, Pflichterfüllung und alle Formen von Genuss zu trennen, Amerikaner dagegen trennen Pflichterfüllung von allen Formen körperlicher Bewegung. Wahrscheinlich, weil wir unsere Energie für den Marathon aufsparen müssen, für den wir gerade trainieren.


  


  Geschöpfe Gottes, die Ihnen an den Kragen wollen


  Wenn Sie in die Vereinigten Staaten reisen, glauben Sie vielleicht, dass es dort relativ sicher ist. Sie werden sich vermutlich denken: »Okay, das Gesundheitssystem ist nicht so gut, wie ich es aus Deutschland kenne, aber es ist ja nicht so, als würde ich eine Safari in Afrika machen.« Das ist ein Irrtum! Denn unsere Tiere trachten Ihnen durchaus nach dem Leben.


  Als Durchschnittstourist möchten Sie vermutlich einen unserer schönen Nationalparks in den Rocky Mountains besuchen, wo Sie von Vier-Zentner-Grizzlybären begrüßt werden, die Sie fressen wollen. Ihre kleineren Verwandten, die Schwarzbären, sind mehr daran interessiert, die Lebensmittel zu fressen, die Sie mitgebracht haben. Deshalb werden Sie sie wahrscheinlich lediglich schlimm zurichten, um daran zu kommen, Ihren Körper aber weitgehend unversehrt lassen. Falls Sie die Bären überleben, nehmen Sie sich vor den Büffeln in Acht. Der amerikanische Bison ist zwar überwiegend Vegetarier, aber Sie wissen ja, wie militant die sein können. Und diese Typen könnten Sie einfach tottrampeln, um Ihnen den Verzehr von Büffel-Burgern heimzuzahlen.


  Die nächste Bedrohung durch Mutter Natur, vor der Sie sich hüten müssen: giftige Schlangenbisse. In Amerika gibt es den Nordamerikanischen Kupferkopf, die Wassermokassinotter (auch bekannt als Wassermokassinschlange), die Korallenotter und diverse Klapperschlangenarten. Diese widerlichen Geschöpfe attackieren vor allem die Hände von Männern zwischen neunzehn und dreißig mit einem Blutalkoholgehalt von 0,1 Prozent oder mehr. Ihre beste Abwehr besteht also darin, nicht jung, betrunken und dumm zu sein. Außerdem sollten Sie beim Wandern Stiefel tragen, denn diese Viecher beißen Ihnen in den Knöchel, wenn Sie auf sie treten.


  Die Deutschen neigen dazu, sich übertriebene Sorgen zu machen, dass Wissenschaftler versehentlich Arten mit außergewöhnlichen Fähigkeiten züchten, die sich nicht unter Kontrolle bringen lassen, und dass diese Superwesen in die Wildnis entkommen und ein Chaos anrichten. Solche Befürchtungen sind völlig unbegründet. Die Gemeinschaft der Wissenschaftler hat sicherlich durch die Erschaffung der Killerbienen ihre Lektion gelernt; so etwas wird nicht wieder vorkommen. Diese afrikanisierten Bienen sind bis in den Südteil der Vereinigten Staaten vorgedrungen und haben Kolonien gebaut. Und die werden sie verteidigen, indem sie Sie angreifen und stechen, bis Sie tot sind oder zumindest sehr unglücklich.


  Nicht alle Insekten sind so bösartig wie die Killerbiene. Wir haben auch Zecken, die sich lediglich in Sie hineinbohren und Sie mit Lyme-Borreliose infizieren. Selbst unsere Moskitos sind weitgehend harmlos, im allerschlimmsten Fall holen Sie sich von ihnen das West-Nil-Virus. Keine große Sache.


  Aber unsere Arachniden – das ist eine andere Geschichte! Unsere berüchtigtste Spinne ist natürlich die Schwarze Witwe, deren Biss verursacht jedoch lediglich unerträgliche Schmerzen. Die weniger bekannte Braune Einsiedlerspinne ist sehr viel verbreiteter und sehr viel gefährlicher. Der Biss der Einsiedlerspinne wird Sie wahrscheinlich nicht umbringen und nicht einmal dazu führen, dass eins Ihrer Gliedmaßen amputiert werden muss, aber Sie sollten genau hinsehen, bevor Sie eine entblößte Hautpartie in einen engen Raum halten. Und dann gibt es natürlich Skorpione, die Sie stechen und töten können.


  Als ob es nicht schlimm genug wäre, Ihr Leben durch Wirbellose bedroht zu sehen, haben wir auch noch Pflanzen, deren einziger Lebenszweck darin besteht, Ihnen Schlimmes anzutun. Giftefeu ist in Amerika ausgesprochen weit verbreitet, und wenn Sie wandern, werden Sie unterwegs höchstwahrscheinlich von diesem Efeu überwucherte Flächen sehen. Sie können sich entweder gerade so viel damit infizieren, dass Sie sich desensibilisieren, oder Sie nehmen sich ein paar Minuten Zeit, um die Blattformen zu studieren, und vermeiden die juckende Begegnung völlig. Übrigens ist der Reizstoff auf andere Körperstellen übertragbar, also passen Sie auf, wo Sie sich als Nächstes kratzen.


  Wenn Sie sich in einem Sumpf aufhalten, hüten Sie sich vor Alligatoren! Wenn Sie sich im Ozean aufhalten, hüten Sie sich vor Weißhaien! Höchstwahrscheinlich kommen Sie aber durch einen Teenager ums Leben, der in einem SUV5 Amok fährt – also machen Sie sich keine allzu großen Sorgen um Mutter Natur. Außer um die Sache mit dem Giftefeu. Das ist ziemlich widerlich, also sehen Sie sich vor.


  


  Class Rings


  Es gibt genau zwei Sorten von Amerikanern: diejenigen, die einen Bachelor-Abschluss haben, und diejenigen, die gerne einen hätten.


  Unabhängig von Bedeutung oder Anspruch des jeweiligen Studienganges setzen Amerikaner, die einen Bachelor erlangt haben, diesen Titel auch bei jedem voraus, den sie als ebenbürtig anerkennen.


  In vielen Kulturen zeigen die Leute ihren Familienstand durch einen Ehering an, in Amerika zeigen die Leute ihren Selbstwert durch einen übergroßen Goldring an, in den der Name ihres Colleges eingraviert ist.


  Nicht alle Amerikaner mit Bachelor tragen diesen Ring, und Sie können jeden, dem Sie begegnen und der einen trägt, sofort abschreiben. Wenn Sie solche Leute meiden, gestaltet sich Ihr Leben sehr viel weniger anstrengend.


  


  Amerikanern fehlt es an der politischen Entschlossenheit, ihre sämtlichen Probleme mit einer einzigen Lösung zu beseitigen


  Die Amerikaner leiden unter einer Handvoll Probleme, die zahlreiche Aspekte ihres Lebens betreffen. Sie sind aber nicht so richtig bereit, sie allesamt mit einem einzigen Schlag zu beseitigen. Stattdessen zanken und streiten sie über komplizierte Strategien. Dabei könnten sie doch auch einfach Bürgersteige bauen.


  Die größeren Städte sind Stoßstange an Stoßstange von Autos verstopft. Sie verbrauchen Benzin, das aus Öl spuckenden Bohrinseln vor der Küste oder unappetitlichen Quellen in unfreundlichen Ländern stammt. Die Wagen stoßen Treibhausgase aus, die angeblich unsere Erde erwärmen und verheerende globale Veränderungen bewirken. Mutter Erde befindet sich zweifelsohne in einem höchst instabilen Gleichgewicht und wartet nur auf den Impuls, der sie kopfüber in die Selbstzerstörung treibt.


  Die Wagen also, die in den Staus festsitzen, sind voll von Leuten, die zum Arbeitsamt pendeln, denn unsere Überkapazität der Produktion passt nicht mit unserer neu entdeckten Konsumunlust zusammen. Und diese Leute sind dick.


  Die Lösung für all unsere Sorgen muss einfach jedem ins Auge springen: Wir sehen sie quasi jeden Tag, wenn wir an jenen wenigen Unglücklichen vorbeifahren, die gezwungen sind, auf dem Seitenstreifen zu laufen. Jede zivilisierte Gesellschaft würde Bürgersteige für Fußgänger bauen.


  Diesen Menschen, die durch Armut oder Masochismus gezwungen sind, sich durchs bauchhohe Unkraut zu kämpfen, sollten wir uns alle anschließen. Wir sollten gegen die USA-weite miserable Stadtplanung protestieren, die nichts für jene grünste aller Fortbewegungsarten tut, die keinerlei Umweltverschmutzung und keine Staus verursacht, kein Öl verbraucht, das aus Küstengewässern oder feindlichen Ländern stammt. Und die uns helfen würde, dass unser aller Bäuche ein bisschen weniger wabbeln.


  Leider sind die Amerikaner schlecht in Geschichte (da dieses Fach vom Football-Trainer unterrichtet wird) und wissen nicht, was der WPA-Stempel auf den letzten jemals gebauten Stückchen Bürgersteig bedeutet6. 1939 war Roosevelt so vorausschauend, Bürgersteige bauen zu lassen, und dann schickten wir einen Mann auf den Mond. Heute können wir uns nicht mal mehr einen Slurpee7 an der nächsten Ecke holen, ohne Gefahr zu laufen, von einem Lincoln Navigator8 über den Haufen gefahren zu werden.


  


  Amerikaner haben keine Ahnung, was »Demut« heißt


  Amerikaner stellen keine besonderen Ansprüche an Ausbildung oder einschlägige Erfahrungen, wenn sie entscheiden, ob ein Kandidat für einen bestimmten Job qualifiziert ist. Diese Flexibilität leistet uns gute Dienste, wenn es gilt, unsere Arbeitslosenquote relativ niedrig zu halten. Sie hilft auch, freie Stellen schnell wieder zu besetzen und dann ebenso schnell wieder frei zu machen.


  In der Politik treiben wir Amerikaner diese Einstellung bis zum Extrem. Tatsächlich glauben wir, für ein politisches Amt seien gerade diejenigen am besten qualifiziert, die die wenigste Erfahrung für ein solches Amt mitbringen. Amerikanische Politiker müssen politisch erfahren genug sein, um zu wissen, dass sie auf keinen Fall politisch erfahren wirken dürfen. Das ist vermutlich der Grund, warum sie immer, wenn ihnen etwas total Erstaunliches zustößt, sagen müssen, sie seien humbled by the experience – durch dieses Erlebnis demütig geworden. »Ich wurde gerade mit fünfundneunzig Prozent der Stimmen wieder ins Amt gewählt. Ihre Unterstützung macht mich demütig.«


  Vielleicht versuchen diese Politiker damit nur auszudrücken, dass sie dermaßen wenig Ahnung vom Regieren haben, dass ihnen nicht einmal klar ist, dass es eine positive Sache ist, eine Mehrheit zu bekommen. Oder vielleicht verstehen wir einfach nicht, was diese Worte in unserer eigenen Sprache bedeuten.


  


  Denken Sie an die Kinder!


  Amerikaner schätzen ihre Freiheit. Dennoch wollen sie ihre Kinder nicht weiter als in den Vorgarten lassen. Sie schließen sich sogar zusammen, um das Recht von Schulbusfahrern zu verteidigen, den Verkehr in allen Richtungen zu blockieren – und zwar, damit Kids, die bereits alt genug zum Autofahren sind, sicher in die knallgelb lackierten Fahrzeuge einsteigen können. Die fahren dann langsam mit blinkenden Lichtern los, um alle anderen vor der kostbaren Fracht in ihrem Inneren zu warnen.


  Dass amerikanische Kids verwöhnt werden, ist eine Untertreibung. Amerikanische Kinder werden zu Weicheiern erzogen und in gefahrfreien Kokons aufgezogen, in denen jedes Kind fürs bloße Mitmachen einen Preis bekommt. Amerikaner haben den Drang, ihren Nachwuchs von negativen Erfahrungen jeglicher Art abzuschirmen, seien sie physischer, psychologischer oder emotionaler Art. Sie dürfen laut Gesetz nicht mal deutsche Überraschungseier geschenkt bekommen – sie könnten ja das Spielzeug verschlucken, das darin versteckt ist.


  


  Warum Amerikaner so laut sind


  Es ist kein Geheimnis, dass Amerikaner drei Dezibel lauter sprechen als alle anderen Nationen, was zu der Frage führt: Warum sind die Amerikaner so laut? Nicht-Amerikaner führen unsere kräftigen akustischen Qualitäten auf unsere Überheblichkeit und Unreife zurück. Diese Erklärung vereinfacht jedoch viel zu sehr. Es liegt nur zum Teil an unserer Überheblichkeit.


  Ein weiterer Grund ist, dass wir nicht genug Urlaubstage bekommen. Die einzige Zeit, die uns für Auslandsreisen bleibt, sind also der Spring Break, die Frühlingsferien, die Semesterferien und der Ruhestand. So haben wir nur Gelegenheit, Ihr Land zu besuchen, wenn wir unreife, unausstehliche Studenten oder richtig alt sind. Und jeder weiß doch, dass alte Menschen laut sprechen.


  Außerdem führen wir die meisten Gespräche über Mikrofone in Drive-throughs – mit Leuten, die uns über das Rauschen der Lautsprecher, das Brummen unser 5,2-Liter-Motoren und das Dröhnen vorbeifahrender Harley-Davidson-Biker verstehen müssen. Kurz gesagt: Wenn wir nicht lernen, laut und deutlich zu sprechen, bekommen wir nichts zu essen.


  


  Die Vereinigten Staaten sind das bei Weitem beste Land der Dritten Welt


  Wenn Sie das erste Mal geduldig in der Schlange vor der Kasse im Lebensmittelgeschäft anstehen und beobachten, wie der Mensch vor Ihnen ein Buch mit kleinen rechteckigen Papierblättern aufklappt, etwas auf das oberste Blatt kritzelt, es dann abreißt und der Kassiererin reicht, fragen Sie sich möglicherweise, ob dieser Mensch vielleicht stumm ist und auf diese spezielle Art kommunizieren muss.


  Vermutlich ist dies nicht der Fall.


  Tatsächlich ist dieses Stück Papier aller Wahrscheinlichkeit nach etwas, das wir hier in Amerika einen check nennen. Manche von uns schleppen immer noch ein ganzes Buch davon herum, das checkbook. Damit können wir Waren in der langsamstmöglichen bekannten Form bezahlen, die die Menschheit je gekannt hat.


  Sie fragen sich vielleicht, warum Menschen im 21. Jahrhundert immer noch mit diesen Papierstückchen bezahlen wollen, aber dies ist ein integraler Bestandteil jenes Bankensystems, das die größte Wirtschaftsmacht der Welt beherrscht. Heute kann man sogar einen Scheck von jemand anderem auf sein eigenes Bankkonto einreichen, indem man mit dem Handy die Vorder- und Rückseite fotografiert. Das ist zwar ungefähr so, als würde ein Höhlenmensch Feuer machen, indem er zwei Feuerzeuge aneinanderreibt. Aber für uns funktioniert es.


  Na ja, es funktioniert nicht für jeden von uns. Sicher werden Ihnen Einkaufsmeilen voll spezieller Läden auffallen, deren Hauptaufgabe darin besteht, Schecks von Arbeitgebern – die sogenannten paychecks – in echtes Geld umzutauschen.


  Falls Sie mit dem Gedanken spielen, nach Amerika auszuwandern, sollten Sie auf jeden Fall dafür sorgen, nicht so kreditunwürdig zu sein, dass die Banken sich weigern, Ihnen ein Scheckkonto einzurichten. Denn dann würde man Ihnen mindestens ein Prozent Ihres Gehalts abziehen, wenn Sie Ihren Check in Bargeld umtauschen. Vermutlich würden Sie dann auch die payday loans in Anspruch nehmen, bei denen man Ihnen eine dreistellige Zinsrate berechnen würde, damit Sie Ihren Scheck einlösen können, bevor Sie ihn überhaupt bekommen.


  Dies mag Ihnen als himmelschreiende Ungerechtigkeit erscheinen, wie es sie nur in einem Land der Dritten Welt geben kann. Aber es hilft Eltern der Kinder, die an der anderen Seite der Stadt aufwachsen und die vierzigtausend Dollar Studiengebühren pro Kind und Jahr zu bezahlen, die nötig sind, um die besten Universitäten der Welt und ihre Basketballmannschaften zu unterhalten.


  Unser antiquiertes Bankwesen ist aber nicht das Einzige, was Amerika von der zivilisierten Welt unterscheidet: Wir verwenden außerdem primitive Maßeinheiten, die auf Körperteilen basieren. Doch selbst unser kompliziertes Umrechnungssystem hindert uns nicht daran, Laser herzustellen.


  Unsere elektrischen Stromleitungen befinden sich in der Regel überirdisch, daher ist unsere Stromqualität schlecht und die Stromversorgung häufig durch die Einwirkung von Naturgewalten unterbrochen. Wir können jedoch diverse Leitungen aus diversen Quellen zusammenbringen, uns mit Batterien behelfen und dabei immer noch eine Halbleiterindustrie am Laufen halten und die höchst entwickelten Mikroprozessoren herstellen, die die Welt je gesehen hat.


  Was den Handyempfang angeht, klaffen überall im Land riesige Lücken. Aber Sie werden trotzdem eins unserer iPhones kaufen.


  Die Todesstrafe wird bei uns immer noch verhängt und vollstreckt, und deshalb werden alle grässlichen Verbrechen der Welt in der restlichen westlichen Welt verübt, wo die Leute wissen, dass sie tun können, was immer sie wollen, und am Leben bleiben.


  Gut, wir bauen unsere Häuser überwiegend aus Pappmaschee. Aber wir besorgen uns jede Menge billige Energie, um die Bewohner des tollsten Dritte-Welt-Landes aller Zeiten auf diesem Planeten den ganzen Sommer lang angenehm herunterzukühlen.


  


  Amerikanischer Nationalismus oder, in unserem Fall: Patriotismus


  Wir hissen im Garten unsere Flagge, und wir geben unseren Männern und Frauen in Uniform Cheeseburger aus, wo immer wir ihnen begegnen. Amerikaner sind stolz, Amerikaner zu sein. Stolz, in der großartigsten Nation der Erde zu leben, die einmal die höchsten Gebäude der Welt besaß.


  Amerikaner brauchen keine anderen Länder zu besuchen, um zu wissen, dass Amerika der beste Ort auf Erden ist. Demokratie in ihrer reinsten Form in Kombination mit Freiheit in ihrer freiesten Form segnet die amerikanischen Staatsbürger und Immigranten zwar nicht mit einem perfekten, wohl aber mit dem besten auf diesem Planeten möglichen Leben.


  Sie fragen sich vielleicht, woher dieser Stolz kommt. Darauf gibt es zwei Antworten: Erstens impfen amerikanische Schulen uns dieses Gefühl von Anfang an ein. Schüler beginnen hierzulande jeden Tag, indem sie mit der Hand auf dem Herzen Loyalität zur Republik schwören. Man lehrt sie, sich jedes Jahr im Juli ein Feuerwerk anzusehen, weil Menschen ihr Leben opferten, damit sie frei leben können. Und zweitens ist unsere Nationalhymne wirklich gut.


  


  Handegg: der großartigste Sport, der je erfunden wurde!


  Wir nennen Handegg Football und Fußball Soccer. Das mag auf den Rest der Welt verwirrend wirken, aber das ist uns egal.


  Wir machen uns nichts aus Fußball. Jede Sportart, die anderthalb Stunden dauert und am Ende nicht einen Sieger und einen Verlierer hervorbringt, ist für uns kein richtiger Sport. Wenn ein Spiel 0:0 endet, hätten die Mannschaften lieber gar nicht erst spielen und die Zeit aller Beteiligten verschwenden sollen. Wir schicken unsere Kinder zwar zum Fußballtraining, lassen sie aber einen richtigen Sport ausüben, sobald sie es geschafft haben, genügend Selbstbewusstsein und Feinmotorik zu entwickeln.


  Viele Ausländer beschweren sich: Der Sport sei zu langsam, sagen sie, und Footballspieler stünden ständig nur in Rudeln herum und redeten. Das trifft zwar zu, spielt aber keine Rolle. Denn Football ist eine der wenigen Sportarten, bei denen das Ergebnis eine direkte Zusammenfassung jedes Spiels spiegelt. Das Ziel besteht darin, den Ball von einem Ende zum anderen zu befördern. Das Team, das den Ball am weitesten befördert, siegt. Am Ende gibt es einen Sieger und einen Verlierer.


  Beim Fußball hat vielleicht die bessere Mannschaft das Spiel beherrscht, wunderschöne Pässe gespielt und Ronaldinho wie einen Amateur aussehen lassen. Aber wenn alle ihre Bälle von der Latte abprallen und der schlechteren Mannschaft ein Glückstreffer gelingt, dann verliert die Mannschaft, die den Sieg verdient hätte. Das ist dumm. Und das passiert beim Football nicht. Dort gewinnt genau das Team, das den Sieg verdient.


  Außerdem ist Football für heterosexuelle Männer die einzige Gelegenheit, enge Hosen zu tragen und sich gegenseitig an den Hintern zu fassen, ohne merkwürdig zu wirken.


  Football ist besser als Fußball, weil mehr Leute mitmachen. Eine College-Fußballmannschaft besteht nur aus rund fünfundzwanzig Spielern. Ein College-Footballteam dagegen besteht aus hundertfünf Spielern, weil so viele unterschiedliche Spezialpositionen zu spielen sind. Die zweihundertzehn Amateurspieler eines College-Footballspiels ziehen im Schnitt vierzigtausend Zuschauer an – vergleichbar mit einem Bundesligaspiel. Die Coaches dieser Amateurmannschaften verdienen alle entschieden mehr als der Präsident des Landes.


  Kurz zusammengefasst funktioniert Football folgendermaßen: Elf Typen stehen auf einer Seite des Balles, elf Typen auf der anderen. Die Mannschaft, die den Abstoß hat, hat vier Abstoßmöglichkeiten:


  
    	den Ball mindestens zehn Yards nach vorn zu befördern, was weitere vier Abstöße einbringt


    	den Ball zu einem touchdown ans gegenüberliegende Spielfeldende zu befördern (sechs Punkte)


    	den Ball durchs Tor hoch in die Luft zu schießen (drei Punkte)


    	aufzugeben und den Ball so weit wie möglich nach hinten übers Feld zu schießen. Nun hat die andere Mannschaft Anstoß.

  


  Die Mannschaft am Anstoß kann sich den Ball gegenseitig zuwerfen, solange sie mag, darf den Ball aber nur seitwärts oder rückwärts spielen. Nach vorn dürfen sie den Ball nur werfen, wenn der Abwurfpunkt hinter dem Punkt liegt, von dem aus sie das Spiel begonnen haben.


  Das Spiel ist aus, wenn einer der Defensivspieler den Typen zu Fall bringt, der den Ball hat. Oder wenn ein Vorwärtspass den Boden berührt. Oder der Ball ins Aus fliegt.


  Denken Sie sich dazu ein paar Hundert Regeln zum Auswechseln aus und dazu, in welcher Konfiguration Ihr Team das Spiel beginnen darf, und Sie wissen, wie Football geht.


  Wichtiger jedoch ist es, zu wissen, wie tailgating funktioniert, ein Begriff, der zweierlei Bedeutungen hat: eine mit negativer Konnotation und eine, die emotionalen Überschwang auslöst. Tailgaiting heißt nämlich entweder, zu dicht auf ein anderes Fahrzeug aufzufahren, oder aber, auf dem Parkplatz eines Footballstadiums zu grillen und Bier zu trinken.


  In einem Footballspiel gibt es ungefähr sieben Minuten, in denen der Ball tatsächlich im Spiel ist, es dauert aber etwa vier Stunden. Zählt man tailgating noch dazu, wird aus diesen sieben Minuten Action ein gepflegtes Ganztagsevent.


  


  Amerikaner essen dämlich


  Wenn Sie sehen, wie sich Menschen Nahrungsmittel mit Hilfe angespitzter Stöckchen in den Mund stecken, denken Sie vielleicht bei sich: »Das ist vermutlich die dämlichste Art zu essen, die man sich vorstellen kann!« Aber damit liegen Sie falsch! Denn tatsächlich sind es die Amerikaner, denen die zweifelhafte Ehre der weltweit dämlichsten Esstechnik gebührt.


  Wir haben zwar ausgezeichnete europäische Nahrungsverzehrinstrumente übernommen, aber wir haben auch die zu ihrer Nutzung am wenigsten effiziente aller Methoden erdacht.


  Amerikaner haben vor langer Zeit beschlossen, dass man sowohl Messer als auch Gabel in der rechten Hand halten sollte. Da dies bestenfalls inpraktikabel ist, gesteht man Ihnen einen kurzen Augenblick zu, um die Gabel von der rechten in die linke Hand zu überführen, um beim Zerschneiden des Essens in mundgerechte Bissen unterstützend mitzuwirken.


  Unglücklicherweise wollen es die Gesetze der Thermodynamik, dass das Essen kalt wird, wenn man alles auf einmal in kleine Stücke schneidet. Deswegen müssen Amerikaner die Gabel ungeschickt in die linke Hand überführen, dann mit der rechten Hand das Messer aufnehmen, zwei Bissen abschneiden, das Messer mit der rechten Hand ablegen, die Gabel wieder in die rechte Hand nehmen und dann weitere Bissen essen. Da das aber natürlich sehr lästig ist, versuchen sie ihr Bestes, alles so weit wie möglich mit der Seite der Gabel zu zerteilen. Und sie geben sich erst geschlagen, wenn es gar nicht anders geht.


  Aus diesem Grunde haben Amerikaner jedoch den spork9. Angesichts unserer einzigartigen Fähigkeiten, Dinge mit stumpfen Kanten zu schneiden, beschert uns das drei Besteckteile in einem.


  


  It’s okay to be a Nazi


  In Deutschland ist es alles andere als okay, ein Nazi zu sein. In Amerika dagegen ist das aus diversen Gründen völlig in Ordnung.


  Die Amerikaner schätzen das Recht der freien Meinungsäußerung in einem so extremen Maß, dass wir den Leuten erlauben, jede Dummheit auszusprechen, die ihnen in den Kopf kommt. Das steht selbstverständlich auch Ihnen frei. Wir werden Sie möglicherweise für verrückt halten, aber wir werden Sie an nichts hindern.


  Der wichtigste Grund aber ist: Das Wort hat in Amerika eine völlig andere Bedeutung. Im Lauf der Jahre hat sich die Bezeichnung Nazi für jene unangenehmen Zeitgenossen eingebürgert, die einfach zu strikt auf die Einhaltung von Regeln pochen – besonders, wenn die meisten Leute nicht besonders scharf auf die Einhaltung der fraglichen Regel sind. Und das sind sie in den Vereinigten Staaten meistens nicht.


  Seien Sie also nicht allzu überrascht, wenn Sie das erste Mal hören, wie jemand als Grammar nazi (»Grammatik-Nazi«), yard nazi (»Garten-Nazi«) oder soup nazi (»Suppen-Nazi«) tituliert wird. Es ist in Wirklichkeit nicht so schlimm, wie es klingt.


  


  Geschworenenpflichten: Rechtspflege seit 1787


  Was halten Sie für die beste Art, ein kompliziertes, hochspezielles Problem zu lösen? Schon mal darüber nachgedacht, zwölf zufällig ausgewählte Leute von der Straße zu holen? Nein?


  Es ist ein Grundrecht der Bürger der Vereinigten Staaten, Laien über ihr Schicksal entscheiden zu lassen, wenn sie eines Verbrechens bezichtigt werden. Falls Sie reich sind, ist das prima. Denn dann können Sie sich einen Anwalt nehmen, der Experte darin ist, diejenigen Geschworenen loszuwerden, die sich von seinem Auftritt vor Gericht möglicherweise nicht umstimmen lassen – einen Meister im Manipulieren der Meinung anderer Leute. Falls Sie arm sind, haben Sie vielleicht Glück mit Ihrem Pflichtverteidiger. Höchstwahrscheinlich aber nicht.


  Da in Strafverfahren die Technik eine immer größere Rolle spielt, wäre es sinnvoll, Experten entscheiden zu lassen, ob die Resultate von Labortests irgendwelche schlüssigen Beweise liefern. Stattdessen werden solche Fragen jedoch Leuten überlassen, die nicht einmal schlau genug sind, sich ihrer Geschworenenpflicht zu entziehen.


  Die Geschworenenpflicht ist die amerikanische Anti-Lotterie: Es verliert derjenige, dessen Nummer gezogen wird. Die Wahlbeteiligung in Amerika ist relativ niedrig, und das mit gutem Grund. Denn wer sich ins Wählerverzeichnis eintragen lässt, steht gleichzeitig als Geschworener zur Verfügung. Wird man als Geschworener ausgelost, ist man gezwungen, sich tagelang der Verwaltungsbürokratie auszuliefern, und das fast ohne finanzielle Entschädigung. Die einzige Belohnung besteht in der Genugtuung, ein guter Staatsbürger zu sein.


  Die Amerikaner sind mit ihrem Justizsystem recht zufrieden, obwohl es einige berühmte Fälle gibt, die dessen Ineffektivität belegen.


  Zum Beispiel der Fall, in dem eine kalifornische Jury einen offensichtlich schuldigen Ex-Football-Profi freisprach, der angeblich seine Frau ermordet haben soll.


  Noch unglaublicher aber war dieser Fall: Vier weiße Polizeibeamte wurden dabei gefilmt, wie sie einen schwarzen Verdächtigen brutal verprügelten. Alle vier Beamte wurden von jeglichen Missetaten freigesprochen, was zu Unruhen in den Straßen von Los Angeles führte. Während dieser Unruhen zerrten vier schwarze Männer irgendeinen Weißen aus seinem Truck und begannen ihn zu verprügeln – ein Gewaltakt, der ebenfalls gefilmt wurde. Auch diese vier Männer wurden allesamt für nicht schuldig befunden. Wenn man daraus irgendetwas lernen kann, dann vielleicht dies: Begehen Sie Ihre abscheulichsten Verbrechen ausschließlich in Kalifornien.


  


  Amerikaner erwarten, dass Sie einen eingebauten Kompass haben


  Die Amerikaner sind davon besessen, Straßen und Bauten nach den Himmelsrichtungen auszurichten, und liefern Wegbeschreibungen immer nach den Kompasspunkten. So haben Sie sich vielleicht mitten in einem gigantischen Gebäude verlaufen und keine Möglichkeit, zur Orientierung einen Blick auf die Sonne zu erhaschen. Aber das Schild, auf dem steht, wo die Treppe liegt, sagt Ihnen, dass sie sich in der Nordostecke des Westflügels des Gebäudes befindet.


  Da nicht alle Amerikaner die an sie gestellten gesellschaftlichen Erwartungen erfüllen, sind in amerikanische Produkte hilfreicherweise Krücken eingebaut.


  Wenn Sie in Amerika einen Wagen kaufen, verfügt er häufig über einen digitalen Kompass. Wenn man Ihnen also sagt, dass das nächste Jack in the Box10 sich drei Meilen nördlich von hier befindet, wissen Sie, wie man hinkommt.


  An amerikanischen Highways gibt es Schilder, die Ihnen sofort nach dem Auffahren mitteilen, ob Sie nach Norden, Süden, Osten oder Westen fahren. Dies ist ganz offensichtlich besser gelöst als in Deutschland. Denn so müssen Sie, um Ihr Ziel zu finden, lediglich wissen, in welcher Himmelsrichtung es liegt, statt jede einzelne Stadt des Landes und ihre Lage im Verhältnis zu allen anderen auswendig zu lernen, bevor Sie sich auf den Weg machen.


  


  Es ist okay, stinkreich zu sein


  Die Deutschen neigen zu einer verbreiteten Animosität gegenüber reichen Leuten und idealisieren eine Art klassenloses Utopia, in dem alle Menschen mit den gleichen Mitteln leben. Sie glauben, dass hinter jedem großen Vermögen ein Verbrechen steckt. In Amerika dagegen bewundern wir diese Verbrecher für ihre schwere Arbeit.


  Die Amerikaner haben sich damit abgefunden, dass zwar alle Menschen von Geburt an gleich sind, sich jedoch in ihrer Fähigkeit, die Brötchen nach Hause zu bringen, stark unterscheiden. Der freie Markt diktiert zwar ihre Gehälter, ist aber gleichzeitig die beste Methode, den Reichtum möglichst weiträumig zu verteilen – Gleichheit hin oder her.


  Der einzige Fall, in dem Amerikaner das System unfair finden, sind Profisportler, die für Sachen bezahlt werden, für die wir Übrigen bezahlen müssen.


  1987 tat Michael Douglas im Film Wall Street den berühmten Ausspruch »Gier ist gut«. Und bis vor Kurzem haben wir ihm irgendwie geglaubt. Nun denken die Amerikaner über eine gewisse Regulierung nach, um die Sache etwas zu drosseln. Inzwischen gilt Gier nur noch als gut, solange man mit seinen Handlungen nicht das globale Finanzsystem zugrunde richtet. In den USA kontrolliert ein Prozent der reichsten Leute vierunddreißig Prozent des Landesvermögens. Und wir sind damit einverstanden, weil sie es verdienen. Wahrscheinlich.


  


  Kirche und Staat, wie Öl und wässriger Essig


  Eine der großen Freiheiten, die die Amerikaner aus vollem Herzen vertreten, ist die Glaubensfreiheit. Sie wird im ersten Zusatzartikel zur Verfassung der Vereinigten Staaten als Bestandteil des Grundrechtekatalogs Bill of Rights11 garantiert. Er lautet: »Der Kongress darf kein Gesetz erlassen, das die Einrichtung einer Religion betrifft, die freie Religionsausübung verbietet …«


  Aus diesem kleinen Teilsatz leiten die meisten Amerikaner die Überzeugung ab, in einem Land mit völliger Trennung von Kirche und Staat zu leben. Und das stimmt auch – außer Weihnachten, wenn alle Staatsangestellten, Schüler und Studenten den Tag für Jesus’ Geburtstagsparty frei bekommen.


  In den letzten hundert Jahren war es ein heiß umstrittenes Thema, ob Schüler in öffentlichen Schulen am Gebet teilnehmen sollen. Eltern, deren Glaube mit der Mehrheit in der Region übereinstimmt, halten ein solches Gebet für völlig angemessen. Eltern dagegen, die ihre Familie durch ihre religiösen Überzeugungen in die Minderheitsrolle drängen, verderben allen anderen die Freude. Sie tragen zum moralischen Verfall bei, indem sie die Schulverwaltung wegen ihres Eintretens für das öffentliche Gebet verklagen – ganz egal, ob sich dieses mitten im Schulalltag ereignet oder lediglich etwa bei einem Footballspiel oder bei der Abiturrede jenes Strebers, der in diesem Jahr die besten Noten bekommen hat.


  Im Kleingedruckten der Verfassung, tief vergraben in Artikel sechs, gibt es einen Passus, der besagt, dass zur Qualifikation für ein politisches Amt in den USA niemals ein Nachweis der Religiosität verlangt werden darf. Dies mag zwar auf dem Papier zutreffen. Die Wähler in den USA nehmen die religiösen Überzeugungen eines Kandidaten jedoch sehr ernst. Viele Amerikaner würden eher jemanden wählen, der der falschen Partei angehört, als jemanden, der zum falschen Allmächtigen betet. Der Bundesstaat Texas hat obigen Passus ebenfalls in seine Verfassung aufgenommen, jedoch die Einschränkung hinzugefügt, dass der Amtsinhaber die Existenz eines Höheren Wesens anerkennen muss. Für die Texaner reicht es also schon aus, sich irgendeine aus den Hunderten einander widersprechender Religionen herauszupicken.


  Die Amerikaner waren ziemlich gut darin, ihre Regierung und deren Produkte von jeglichen religiösen Symbolen zu befreien. Einige sind jedoch übrig geblieben. Etliche Rathäuser waren gezwungen, Skulpturen mit Darstellungen der Zehn Gebote abzumontieren. Aber auf unserem Geld steht immer noch In God We Trust, und unsere Schulkinder sagen in ihrem täglichen Treuegelöbnis auf die amerikanische Flagge immer noch One Nation Under God – eine Nation von Gott beschützt.


  Und wie sehr Sie sich auch anstrengen mögen, an einem Sonntag in Michigan vor zwölf Uhr mittags ein Bier zu bekommen – Ihr Gejammer über die Trennung von Kirche und Staat wird Ihnen gar nichts helfen. Also können Sie ebenso gut in den Gottesdienst gehen und abwarten.


  


  Warum die Deutschen den amerikanischen Präsidenten entweder lieben oder hassen, während er den Amerikanern immer ziemlich egal ist


  Ein Phänomen tritt alle vier Jahre auf: Die Amerikaner wählen einen Präsidenten. Und die meisten Deutschen lieben oder hassen ihn, während – und das ist fast schon paradox – die meisten Amerikaner mit ihrem Obersten Befehlshaber nie ganz zufrieden sind. Das lässt sich leicht als Nebenprodukt unseres gegenwärtigen Zweiparteiensystems abtun, das dafür sorgt, dass die Amerikaner nicht von einem Offiziellen repräsentiert werden können, der Durchschnittsamerikaner repräsentiert.


  Stellen Sie sich die Demokraten auf der linken, die Re-publikaner auf der rechten Seite des politischen Spektrums vor. Wie Sie sehen, werden die Präsidenten meist mit so knapper Mehrheit gewählt, dass nur die Hälfte der Bevölkerung mehr oder weniger zufrieden ist.
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  Der Durchschnittsamerikaner ist konservativer als der Deutsche: Er hält die Todesstrafe für eine gute Idee, eine von der Regierung kontrollierte Krankenversicherung jedoch nicht. Er kann sich mit der Hinrichtung eines Serienkillers auf dem elektrischen Stuhl abfinden, schreckt jedoch vor der öffentlichen Steinigung Ungläubiger zurück und ist daher ein bisschen liberaler als der Durchschnittssaudi.


  Bei unserem momentanen politischen Klima ist es jedoch leider so, dass bei fast jedem politischen Rennen in den Vereinigten Staaten zwei Hauptkandidaten die Unterstützung ihrer jeweiligen Parteien in Vorwahlen gewinnen, die wir primaries nennen. Hier wählen die Republikaner, um sich auf einen Kandidaten zu ei-nigen; parallel wählen die Demokraten, um ihren Kandidaten zu ermitteln. Das spaltet die Wählerschaft in zwei Lager auf: Der Durchschnittswähler der Demokraten ähnelt eher dem Durchschnittsdeutschen, der der Republikaner hingegen eher dem Durchschnittssaudi.
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  Das ist der Grund, warum die Amerikaner den Deutschen schizophren vorkommen müssen, wenn sie erst Bush, dann Clinton, dann Bush und dann Obama wählen. Auf die Deutschen wirkt das, als würde man von völlig falsch und völlig richtig zu völlig falsch und dann wieder völlig richtig umschalten.


  Für die Amerikaner hingegen ist es einfach falsch, falsch, falsch, falsch.


  


  Warum es Amerikanern unmöglich ist, ein gesundes Gewicht zu haben


  Überall auf der Welt sind die Amerikaner dafür bekannt, lebensgefährlich dicker zu sein als die meisten anderen Menschen. Aber diese Charakterisierung ist unfair. Manche von uns sind auch magersüchtig.


  Sie fragen sich vielleicht, wie in einem Land mit so unterschiedlichen Wurzeln solche ungesunden Bauchumfänge beheimatet sein können. Aber die Antwort ist eindeutig, wenn Sie einmal genauer hinsehen: Es gibt sozioökonomische Faktoren, infrastrukturelle Herausforderungen und Pies12, und all das trägt zu unserem Ungleichgewicht bei.


  Zunächst einmal sind die Amerikaner ausgesprochen schlecht darin, nahrhafte Lebensmittel zu subventionieren. Wir bezahlen unsere potenziellen Farmer dafür, keine Lebensmittel zu produzieren, um so die Preise für frische Lebensmittel künstlich hochzuhalten. Im Vergleich dazu ist Fast Food zweifelsohne billiger als das Kochen zu Hause – und auf jeden Fall bequemer. Und unsere Wahl beschränkt sich schließlich nicht nur auf Burger King und McDonald’s. Sie können sich Ihr Dinner in der Tüte einen Monat lang jeden Abend bei einer USA-weiten Fast-Food-Kette servieren lassen und müssen niemals zweimal im selben Restaurant essen, selbst wenn der Monat einunddreißig Tage hat.


  Der Hauptschuldige an unserer Wabbligkeit ist jedoch der Herbst. Wahrscheinlich gibt es auch in anderen Ländern einen Herbst, in Amerika ist er jedoch ganz besonders dubios. Hier beginnt er Ende September. Das Wetter wird langsam kühler, die Blätter verfärben sich, und die Geschäfte beginnen, Süßigkeiten für Halloween aufzubauen. Unmengen von Süßigkeiten für Halloween. Zwar sind Süßigkeiten als solche durchaus in Ordnung, Halloween-Süßigkeiten sind aber besonders tückisch, weil sie in Größen abgepackt sind, die man als fun size bezeichnet. Sie werden nun quasi gezwungen, Riesentüten dieser winzigen Süßigkeiten zu kaufen: Schließlich müssen Sie sie den entzückenden Kindern und den nervigen, ungelenken Teenies überreichen, die kostümiert an Ihrer Tür auftauchen und treats, Süßigkeiten, verlangen. Und da Sie keinesfalls der schrullige Nachbar sein wollen, der den Kids sagen muss, dass er keine Süßigkeiten für sie hat, sind Sie sogar gezwungen, das Drei- oder Vierfache der erforderlichen Menge zu kaufen – nur um auf der sicheren Seite zu sein. Was bedeutet, dass Sie so viele winzige Süßigkeitenpäckchen übrig behalten, dass sie bis Thanksgiving reichen.


  Thanksgiving ist die Zeit, wenn amerikanische Läden Sie zum Kauf von egg nogg, Eierpunsch, zu zwingen beginnen. Der ist zwar nicht sonderlich lecker, könnte sich also als Produkt nie von selbst durchsetzen, aber er ist gerade gut genug, um zum integralen Bestandteil des Herbstes zu werden. Egg nogg besteht aus Gewürzen, Sahne, Zucker und Eiern und enthält 327 Kalorien pro Schluck. Und er ist der einzige der Menschheit bekannte Drink, der gesünder wird, je mehr reinen Alkohol man zugibt. Außerdem isst man zu Thanksgiving jede Menge Pies.


  Der Herbst wird noch übertrumpft von Weihnachten. Dann halten die Leute es für nötig, cookies zu backen und Salzstangen mit weißer Schokolade zu überziehen.


  Wenn der Herbst und die Weihnachtsfeierlichkeiten endlich vorüber sind, merken die Amerikaner, dass ihnen die Dinge entglitten sind. Ihr guter Vorsatz fürs neue Jahr besteht darin, die Dinge unter Kontrolle zu bringen – indem sie entweder für den Marathon trainieren oder magersüchtig werden. Die meisten tun keins von beiden.


  


  Biergarten


  Fragen Sie jeden beliebigen Amerikaner, der von einer Deutschlandreise zurückkehrt, was ihm als das Allerschönste in Erinnerung geblieben ist, und die inbrünstige Antwort wird stets lauten: »Beer garden.«


  Obwohl das Wetter in den Vereinigten Staaten fast immer besser ist als in Deutschland, haben die Amerikaner in der Regel keine Gelegenheit, innerhalb ihrer eigenen Landesgrenzen Biergartenatmosphäre zu genießen.


  Wenn Sie also in Amerika reich werden wollen, kaufen Sie ein Grundstück, pflanzen Kastanienbäume, kippen eine Ladung Kies ab und machen sich daran, den Amerikanern zu bieten, was sie sich immer gewünscht haben: die Gelegenheit, in freier Natur große Mengen Bier zu trinken. Sie müssen nur daran denken, im Namen Ihres Etablissements ein paar Umlaute unterzubringen, damit wir wissen, dass alles echt ist.


  


  Amerika: die »Welthauptstadt der Welthauptstädte«


  Der reichste Mann der Welt ist ein Mexikaner, die größte Stadt der Welt liegt in Japan, und das höchste Gebäude der Welt steht in irgendeinem Land des Mittleren Ostens.


  Das hält die Vereinigten Staaten jedoch nicht davon ab, das Land mit den meisten Superlativen der Welt zu sein. Ob Sie Austin, Texas, besuchen, die »Welthauptstadt der Livemusik«, Alma, Arkansas, die »Welthauptstadt des Spinats«, oder Rain, Louisiana, die »Welthauptstadt der Frösche« – eines wird Sie nie enttäuschen: nämlich die amerikanische Ignoranz hinsichtlich der Bedeutung ihres relativen Rangs innerhalb unbedeutender Klassifizierungen.


  Amerikaner sind immer Nummer eins, egal wovon. Auch wenn wir unsere eigenen Sportarten erfinden müssen, um das zu beweisen, wissen wir doch, dass Fußball ein Armeleutesport ist. Und arme Leute sind diejenigen, die nicht in den Vereinigten Staaten leben dürfen.


  


  Warum Amerikaner so jung heiraten


  Der Paarungsprozess verläuft in Amerika ein wenig komplizierter als in Deutschland, aber es gelingt uns trotzdem, ihn schneller zu durchlaufen.


  In Amerika beginnt man mit der Phase des »Datens«. Im Allgemeinen handelt es sich dabei um eine exklusive Beziehung; es ist aber auch nicht ungewöhnlich, dass Amerikaner offen mehrere Menschen gleichzeitig daten. Die Dating-Phase kann in Regionen außerhalb von Las Vegas viele Jahre dauern. (In Vegas dauert die durchschnittliche Werbephase drei Stunden bis zur Trauungszeremonie um zwölf Uhr nachts.)


  Wenn die Beziehung ernster wird, hat der männliche Partner zwei Möglichkeiten: Die ehrenhafte Möglichkeit ist, dem Vater der Frau seine Absicht kundzutun, ihr einen Heiratsantrag zu machen, und ihn um seinen Segen zu bitten. Die weniger ehrenhafte Möglichkeit ist, einen sogenannten promise ring, einen Versprechensring, für die Frau zu kaufen, mit dem der Verehrer verspricht, seiner Auserwählten auf die richtige Art einen Antrag zu machen, sobald er seine Unsicherheit und/oder Finanzsituation im Griff hat.


  Da amerikanische Frauen dazu neigen, voreheliche Schlafzimmeraktivitäten zu verweigern, kann ein Ring bei den Bitten des Mannes um Intimität durchaus als Druckmittel eingesetzt werden.


  Ein Heiratsantrag ist für den Mann eine kostspielige Angelegenheit: Der Diamantkonzern De Beers hat der amerikanischen Psyche eingeimpft, dass der Mann für einen Verlobungsring two month’s salary, zwei Monatsgehälter, hinblättern muss. Plakate in Juwelierläden verkünden »Die einzige Art, wie zwei Monatsgehälter ein Leben lang vorhalten können«. Diese skrupellose Manipulation unsicherer Männer treibt uns Amerikaner schon im Durchschnittsalter von sechsundzwanzig in die Ehe – statt mit dreißig wie die Deutschen. Wir sind sozusagen gezwungen zu heiraten, kurz bevor unsere Karriere in Schwung kommt, damit sie viele Tausend Dollar an einem Stein sparen.


  


  Amerikanische Gesetze und Prozesse sind gar nicht so albern


  Die Deutschen machen sich darüber lustig, dass man in den USA keine Leiter kaufen kann, die unter sechs Fuß13 hoch ist; sonst ist angeblich nicht genug Platz für alle vorgeschriebenen Sicherheitsaufkleber. Amerikanische Gesetze und Prozesse sind ziemlich albern, aber so albern auch wieder nicht. Das weiß ich, denn ich besitze eine drei Fuß hohe Trittleiter, und die Sicherheitshinweise nehmen nur wenig mehr als die Unterseite, die Kante und zwei Seitenteile ein. Da bleibt noch Platz (im Gegenwert von fast zwei Stufen) für Beschreibungen der potenziellen Gefahren, die die Herausforderung der Schwerkraft birgt, einschließlich der spanischen Übersetzung. Amerikanische Gesetze und Prozesse sind sicherlich manchmal ziemlich albern, aber sooo albern nun auch wieder nicht.


  Wenn die Deutschen beschließen, dass ein Gesetz schlecht ist, arbeiten sie daran, es zu ändern. Wenn Amerikaner beschließen, dass ein Gesetz schlecht ist, ignorieren sie es einfach. Aus diesem Grund gibt es jede Menge überholte Gesetze, die immer noch in den Büchern stehen, aber nicht mehr angewandt werden.
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  Außerdem sind wir Amerikaner natürlich berühmt für gelegentliche frivole Millionen-Dollar-Klagen, die aber meistens abgewiesen oder verloren werden. In den Vereinigten Staaten gibt es mehr Anwälte pro Einwohner als in fast jedem anderen Land. Die müssen ja schließlich im Geschäft bleiben.


  Das Recht, jedermann aus jedwedem Grund zu verklagen, ist ein Recht, das den Amerikanern teuer ist. Der Amerikanische Traum war es, vom Tellerwäscher zum Millionär aufzusteigen, und das ist immer noch so. Nur stammen die Millionen Dollar heutzutage aus einer Entschädigung für jene emotionalen Schmerzen, die man erlitten hat, als man sich die Fingerspitze abhackte, als man die Profi-Geschirrspülmaschine bediente, als man gezwungen war, an einem Feiertag Überstunden zu machen.


  Kein Amerikaner versinnbildlicht dieses leidenschaftliche Streben nach gerichtlicher Genugtuung besser als Jonathan Lee Riches, ein Gefängnisinsasse in North Carolina, der über dreitausendachthundert Klagen einreichte. Er verklagte nicht nur Ex-Präsident George W. Bush, Apple-Gründer Steve Jobs und eine Handvoll Profisportler, sondern auch Plato, den Eiffelturm und das Heilige Römische Reich. Wahrscheinlich wird er auch den Autor dieser Zeilen verklagen, sobald er von dieser Publikation Wind bekommt.


  Die berühmteste frivole Klage ist dieser unrühmliche Fall: McDonald’s wurde für das Servieren von heißem Kaffee verklagt. Das Unternehmen hatte versäumt, seine Kunden davor zu warnen, dass ein Getränk, das üblicherweise heiß serviert wird, tatsächlich heiß serviert wird. Allerdings servierte McDonald’s den Kaffee mit etwa fünfundachtzig Grad Celsius so heiß, dass er tatsächlich Verbrennungen dritten Grades hervorrufen könnte. Die Klägerin, die neunundsiebzigjährige Stella Liebeck, erlitt schwere Verbrühungen und musste sogar acht Tage im Krankenhaus verbringen. Sie verdiente eindeutig die drei Millionen Dollar, die die Jury ihr zusprach; der Richter setzte den Betrag jedoch leider auf nur 640.000 Dollar herab.


  
    

    II


    Wissenswertes für den Urlaub in Amerika
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    Sie wollen New York, Las Vegas und Disney World sehen, aber es stehen Ihnen ein paar Dinge im Weg, zum Beispiel vierzehn Dollar, komplizierte Betten und Leitungswasser, das schmeckt, als würden Sie nach dessen Genuss tot vom Stuhl fallen.


    Hier finden Sie Informationen, die Sie benötigen, um einen Trip durch Amerika zu überleben.


    

  


  Autofahren in Amerika Part I: der Führerschein und das Führen des Fahrzeugs


  Sich das Recht zu verdienen, ein Kraftfahrzeug zu führen, müsste in den Vereinigten Staaten eigentlich ein außerordentlich strenger Prozess sein. Er müsste sicherstellen, dass nur verantwortungsvolle, kluge und aufgeweckte Fahrer auf amerikanischen Straßen unterwegs sind. Unglücklicherweise aber ist der Versuch, ohne Fahrerlaubnis ein auch nur einigermaßen lebenswertes Leben in den USA zu führen, restlos zum Scheitern verdammt. Deshalb sind wir beim Ausstellen unserer Führerscheine nicht sonderlich streng.


  Im Großen und Ganzen lassen sich die Anforderungen folgendermaßen zusammenfassen: Sie müssen zwanzig Multiple-Choice-Fragen mit fünfundsiebzigprozentiger Genauigkeit beantworten. Sie müssen beweisen, dass Sie nicht blind sind. Und Sie müssen in der praktischen Fahrprüfung mit Ihrem eigenen Fahrzeug eine Runde auf dem Parkplatz drehen, dabei vier Mal wenden, und – falls der Prüfer wirklich gemein ist – sauber am Bürgersteig parken.


  Falls Sie sich entscheiden, nach Amerika auszuwandern, müssen Sie diesen Prozess ebenfalls durchlaufen; Ihr ausländischer Führerschein verliert nach sechs Monaten seine Gültigkeit. Machen Sie sich gar nicht erst die Mühe, sich vorher über die Prozedur zu informieren! Treten Sie einfach an und versuchen Sie es auf gut Glück! Erstens kostet die Prüfung keine zwanzig Dollar, und falls Sie nicht bestehen, können Sie folgendes Paradox genießen: Nachdem Sie den Prüfern gerade bewiesen haben, dass Sie nicht informiert oder geschickt genug sind, um überhaupt herzufahren, dürfen Sie ganz legal selbst nach Hause fahren. Das Beste daran ist aber, dass Sie die Chance haben, nicht mehr zu lernen als genau das, was in der Prüfung verlangt wird. Und das ist die effizienteste Art, diese Tortur zu überstehen.


  Wenn Sie nicht in South Carolina leben, müssen Sie zumindest eine Haftpflichtversicherung abschließen. In South Carolina – einem wirklich ganz speziellen Ort – können Sie bei der Behörde das Recht erwerben, unversichert zu fahren. Je nachdem, wo Sie wohnen, neigen bestimmte Bevölkerungsgruppen allerdings grundsätzlich zum Fahren ohne Versicherung, also sollten Sie sich sicherheitshalber gegen Leute versichern, die sich selbst nicht dagegen versichern, Ihnen Schaden zuzufügen. Je höher der Preis dieser Versicherung gegen »unversicherte Autofahrer«, desto größer ist die Garantie, dass Sie sie in Anspruch nehmen werden. Denn vermutlich macht Sie nichts wütender, als wenn jemand nicht nur Ihren Wagen zu Schrott fährt, sondern dann auch noch nicht einmal so viel Verantwortungsgefühl besitzt, sich Gedanken über die Folgen seines Handelns zu machen. Die paar Dollar mehr pro Monat sind also gut angelegt, wenn man sich dadurch eine Anklage wegen tätlichen Angriffs erspart.


  Sobald Sie einen Wagen gekauft haben, müssen Sie ihn mit Emblemen und Aufklebern dekorieren, denn um in diesem Land nicht aufzufallen, müssen Sie Ihre tiefinnersten Überzeugungen auf passiv-aggressive Art mit den Fremden auf der Straße teilen.


  Hassen Sie Schwule? Dafür gibt es einen Aufkleber mit der Gleichung »Mann + Frau = Ehe«. Glauben Sie, dass das riesige, fliegende Spaghettimonster Sie mit seinen nudeligen Gliedmaßen berührt? Dafür gibt es ein Chrom-Ornament. Haben Sie zusammen mit anderen Leuten bei einem organisierten Event eine in Kilometern gemessene Laufstrecke zurückgelegt? Die Einzelheiten dieser Ihrer eindrucksvollen Leistung sollten Sie jedem mitteilen, dem Sie an der Ampel begegnen.


  


  Autofahren in Amerika Part II: die Verkehrsregeln


  Bevor Sie in Amerika in ein Auto steigen, sollten Sie sich mit den Verkehrsregeln vertraut machen. Auch wenn es auf den ersten Blick so scheint, als gäbe es keine großen Unterschiede zur deutschen Straßenverkehrsordnung: Sie werden einige Überraschungen erleben. Die Verkehrsregeln sind denen, die Sie aus Deutschland kennen, nicht unähnlich. Die Verkehrsgepflogenheiten sind jedoch völlig anders, unter Umständen gewöhnungsbedürftig.


  Ein grundlegender Unterschied ist, dass Sie, selbst wenn die Ampel rot ist, rechts abbiegen dürfen – selbstverständlich erst, nachdem Sie sichergestellt haben, dass Sie keinen Unfall verursachen und keinen Fußgänger oder Fahrradfahrer überfahren. Auch wenn diese zwei Arten von Verkehrsteilnehmern in den USA sehr selten sind, gibt es sie doch. Und sie schießen in den unpassendsten Momenten aus dem Nichts hervor – zum Beispiel wenn Sie rechts abbiegen möchten.


  Noch eine spezielle Verkehrsregel: der All-Way Stop. Stellen Sie sich vor, Sie fahren nichts Böses ahnend mit zügigen hundert Stundenkilometern die Landstraße entlang, hören laute Musik, und der Wind weht Ihnen durch die Haare. Sie genießen die breiten Straßen mit wenig Verkehr und finden den langen Arbeitsweg ja wirklich gar nicht so schlimm. Dann sehen Sie plötzlich eine Kreuzung vor sich. In jede Richtung zeigt ein Stoppschild, in jeder Spur stauen sich lange Autoschlangen. Die Regelung hier lautet: Wer zuerst am Stoppschild gehalten hat, darf auch zuerst wieder weiterfahren. Sie sehen also Autos, die auf die Kreuzung zurasen, nur um im letzten Moment abrupt abzubremsen, um dann der Erste zu sein, der wieder weiterfahren darf. Und dann gibt es noch die Leute, die sich nicht sicher sind, wer denn nun zuerst da war. Sie winken wahllos jeden durch, um keinen Unfall zu verursachen. Dies wiederum hat zur Folge, dass alle vier Wartenden verunsichert sind und somit einen Stau verursachen. Sollten Sie also in eine Situation kommen, in der Sie an einer All-Way-Stop-Kreuzung stehen, warten Sie am besten, bis Sie entweder jemand freundlich durchwinkt – oder Sie das Hupkonzert von den Autos hinter Ihnen nicht mehr ertragen können.


  Der auffälligste und frustrierendste Brauch ist, dass Amerikanern die Vorstellung fremd ist, die linke Spur sei die Überholspur. Sie können blinken und auffahren, bis Sie blau im Gesicht sind, aber der Hippie, der seinen VW-Bus mit zwanzig Meilen unter der zulässigen Höchstgeschwindigkeit auf der Überholspur fährt, lässt sich von Ihnen nicht davon ablenken, sein Grateful-Dead-Album zu genießen und seinen Cheeseburger zu verputzen.


  Wenn Sie Ihre lang ersehnte Urlaubsfahrt antreten und die Autobahn entlangfahren, werden Sie immer wieder liegen gebliebene Autos am Straßenrand sehen. Machen Sie sich keine Sorgen; das gehört offenbar zum Alltag. Die Besitzer dieser Autos werden zu einem späteren Zeitpunkt wiederkommen und versuchen, es auf dem Seitenstreifen zu reparieren. Oder werden das kaputte Fahrzeug abschleppen lassen, sobald Sie irgendwann genügend Geld angespart haben. Und da jeder amerikanische Haushalt mehr als ein Auto hat, ist es nicht so schlimm, wenn mal eines ausfällt.


  Bitte erschrecken Sie sich nicht, wenn Sie plötzlich ein Haus neben sich fahren sehen! Die Fahrbahnen sind breit genug für Sie beide. Im Land der unbegrenzten Möglichkeiten lädt man im Falle eines Umzuges einfach sein komplettes Haus auf einen LKW und bringt es dorthin, wo man hinziehen möchte. Dies ist meistens günstiger, als ein neues Eigenheim zu bauen, und deshalb eine oft gewählte Art der Umsiedlung. Sie denken sich vielleicht: »Na gut, aber wir Deutschen haben auch Schwertransporter. Das ist nun wirklich nichts Besonderes!« Aber genau dort liegt der Unterschied: In Amerika wird ein Haus auf einem LKW nicht als Schwertransport gehandhabt; es wird noch nicht einmal mit einem kleinen roten Fähnchen gekennzeichnet. Es wird einfach neben Ihnen auftauchen und nach einem kurzen Moment des Schreckens werden Sie es überholen und vielleicht sogar zum Gruß hupen.


  Sie werden sich nach einer Weile auch nicht mehr wundern, wenn Sie einen Pick-up sehen, der einen Anhänger zieht, der ein Boot zieht, das einen Anhänger zieht. Man könnte meinen, dass dies nicht verkehrssicher ist, aber darum scheint sich hier niemand zu kümmern. Wenn Sie morgens zur Arbeit fahren, werden Sie des Öfteren Pick-ups sehen, in denen fünf Männer in der Fahrerkabine sitzen und zehn weitere auf der Ladefläche. Dies ist eine Art von Baufirmen, ihre Arbeiter zur Baustelle zu transportieren. Auch das wird scheinbar von jedem akzeptiert und ist nicht einmal erwähnenswert.


  Interessant und wissenswert ist auch, dass es in den USA nur sehr selten fest installierte Blitzer gibt. Geschwindigkeitskontrollen werden von mehreren Cops durchgeführt. Einer von beiden steht an der Seite der Straße, meistens versteckt hinter Bäumen oder manchmal auch einfach auf dem Seitenstreifen, und der andere wartet ein paar hundert Meter weiter auf das Signal. Sobald der erste Cop jemanden erwischt hat, der zu schnell war, gibt er dies an seinen Kollegen durch, der dann mit Blaulicht und Sirene hinter dem Verkehrssünder herjagt und ihn aus dem Verkehr zieht. Wenn Ihnen dies passiert, sollten Sie anhalten, das Fenster herunterkurbeln und die Hände gut sichtbar auf das Lenkrad legen, um dem Cop zu zeigen, dass Sie keine Waffe haben und somit keine Gefahr für ihn darstellen. Der nette Cop wird dann auf Sie zuschlendern und Sie nach Ihrem Führerschein und der Versicherungskarte fragen und Ihnen vermutlich mitteilen, warum er Sie angehalten hat. Wenn Sie die Strafe nicht unnötig erhöhen möchten, sollten Sie darauf achten, dass Sie den Cop immer mit Sir oder Ma’am ansprechen und nicht frecher sind als notwendig. In den meisten Fällen wird der Cop zurück zu seinem Auto schlendern, um Ihre Daten auf Richtigkeit zu überprüfen und dann, nachdem er Sie eine Weile hat warten lassen, zu Ihnen zurückkommen und Ihnen Ihr Ticket aushändigen, zusammen mit der Warnung, sich von nun an doch bitte an die Verkehrsregeln zu halten. Wenn Sie weiblich sind und gut aussehen, sollten Sie versuchen, möglichst viel zu weinen, denn hübsche Frauen mit Tränen in den Augen kommen in den meisten Fällen mit einer Verwarnung davon.


  Sollten Sie also in Ihrem USA-Urlaub einen Mietwagen einplanen, denken Sie noch einmal darüber nach, ob Sie vielleicht nicht doch lieber die teurere Versicherung wählen. Wenn Sie schreckhaft sind und sich von ungewohnten Dingen aus der Verfassung bringen lassen, ist dies am Ende wahrscheinlich die günstigere Wahl.


  


  Leitfaden zum Trinken in Amerika


  Auf den ersten Blick scheint die Aufgabe, sich in Amerika zu betrinken, kaum zu bewältigen. Tatsächlich ist es aber möglich, einen gewissen Grad an Trunkenheit zu erlangen, ohne hinter Gittern zu landen. Sie müssen nur vorausschauend planen und sich informieren, bevor Sie den Deckel von diesem eiskalten Budweiser1 abschrauben oder einen Schluck Wild Turkey nehmen.


  Bevor Sie ins Land der unbegrenzten Möglichkeiten reisen, müssen Sie sich eine Tabelle mit einigen der endlosen, nach Orten gelisteten Einschränkungen zum Verkauf, Besitz und Konsum von Alkohol ausdrucken. Sie finden Sie bei Wikipedia unter List of alcohol laws of the United States by state. Diese achtseitigen Bestimmungen sind zwar nicht vollständig; in einzelnen Bezirken und Städten gelten noch speziellere Gesetze. Sie reicht aber zur ersten Orientierung aus, sobald Sie erst einmal die Überschriften verstanden haben.


  Die Tabelle besteht aus fünf Haupt- und acht Unterspalten, wie Sie hier am Beispiel des schönen Staates Oklahoma sehen:
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  In Oklahoma ist es also – kurz gesagt – okay, ein schönes importiertes Doppelbock zu trinken, solange Sie es entweder bei Zimmertemperatur konsumieren oder weit im Voraus planen. Natürlich gibt es auch in Oklahoma gesetzliche Finessen, denen zufolge es beispielsweise legal ist, an einem Sonntag in einem Restaurant so viele Pitcher Coors2 zu trinken, wie Sie sich leisten können, aber keine einzige Unze Samuel Adams, weil dieses Bier unglaubliche 3,8 Volumenprozent Alkohol enthält. Und das sind 0,6 Prozent mehr, als Gott und Payne County gestatten können.


  Wenn Sie das nächste Mal in Lynchburg, Tennessee, sind, können Sie die Heuchelei in ihrer grandiosesten Form genießen: in der Jack-Daniel’s-Destillerie. Jeder Tropfen Jack-Daniel’s-Whiskey wird in dieser hinterwäldlerischen Anlage hergestellt, die zufällig mitten in einem alkoholfreien Bezirk liegt. Die Besichtigung der Fabrik ist kostenlos und endet mit einem kostenlosen Glas erfrischender Limonade. Um den Whiskey zu probieren, müssen Sie in den nächsten Bezirk fahren. Und falls Sonntag ist, sogar in einen anderen Bundesstaat, um eine Flasche zu kaufen.


  Weil es in Amerika so schwer ist, sich zu betrinken, müssen wir einander ausführlichst die Geschichten unserer Erfolge erzählen, wann immer sich dazu Gelegenheit bietet. Es reicht uns jedoch nicht, von den Riesenmengen zu berichten, die wir konsumiert haben, nein, meist haben wir das Bedürfnis, unser Heim stolz mit geleerten Flaschen zu schmücken und Möbel aus Flaschendeckeln zu bauen.


  


  USA! USA! USA! Jeden Cent Eintritt wert


  Es gibt keinen Grund, sich von unserer neuen Vierzehn-Dollar-Eintrittsgebühr abschrecken zu lassen. Sie wird für die Werbung ausgegeben, die Sie zu Ihrem Besuch bei uns veranlasst hat, und außerdem für das zusätzliche Sicherheitspersonal, das Sie abtastet.


  Wenn Sie es sich recht überlegen, sind vierzehn Dollar gerade mal zehn Euro. Und was bekommen Sie dafür zu Hause? Zweieinhalb Dosen Red Bull an der Tankstelle oder 1,7 Gallonen Benzin oder 1,36 Bücher, die sich über Deutschland lustig machen. Mit anderen Worten: nicht viel.


  Und überhaupt: Sobald Sie die kleine Gebühr für Ihren Backstagepass entrichtet haben, bekommen Sie Berge von Zeug umsonst: In Amerika gibt es Toiletten gratis, Nachschenken ist gratis, Ketchup ist gratis, Chips und Salsa sind gratis, Brötchen sind gratis, frische heiße Donuts gibt’s gratis und Katzenbabys auch.


  Trotz all dieser Gaben fragen Sie sich vielleicht, ob Sie stattdessen nicht lieber nach Kanada fahren sollten. Es ist ganz ähnlich wie Amerika, aber das Begrüßungskomitee verlangt keine vierzehn Dollar Eintritt.


  Vergleichen wir einmal:
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  Wie Sie sehen, ist Kanada auf dem Papier sicherlich billiger. Sie müssen jedoch stets die Opportunitätskosten einbeziehen. Möchten Sie etwa die Gelegenheit verpassen, Disney World oder Disneyland zu sehen oder umsonst ein Zwei-Kilo-Steak im Big Texan zu essen, bevor Sie aus dem Boden ragende Cadillacs mit Farbe besprühen?


  


  Wie man in Amerika noch mehr umsonst bekommt


  In Amerika kann jedermann alle möglichen Sachen gratis bekommen, aber nur die besonders Durchtriebenen verschaffen sich noch mehr Zeug umsonst. Zwar gibt es zahlreiche Schlupflöcher, wir werden hier jedoch nur die beiden bekanntesten Methoden erörtern, wie man amerikanischen Firmen und Privatpersonen Sachen aus dem Kreuz leiert, ohne auch nur einen einzigen Cent auszugeben.


  Die erste Methode fällt jedem Deutschen leicht: Sie müssen sich lediglich ausführlich über jeden Service beschweren. In Deutschland rücken Firmen in diesem Fall nichts umsonst raus, weil ihnen sonst allzu schnell die Waren ausgehen würden. Schlaue Amerikaner haben aber gelernt, dass Beschwerden über die Qualität jedes gekauften Gegenstandes fast automatisch dazu führen, dass man das, was man will, umsonst bekommt. Tatsächlich ist es nicht ganz so einfach, denn Sie dürfen keineswegs die goldene Regel vergessen: Beschweren Sie sich nie, niemals so zeitig, dass die Firma an der Sache noch etwas ändern kann! Sie müssen immer warten, bis es zu spät ist, noch etwas zu tun, und dann laut nach dem Geschäftsführer verlangen ob der Dreistigkeit, Sie als Kunden mit einem so minderwertigen Service zu beleidigen. Ist Ihr Timing schlecht, endet es damit, dass man Ihnen einfach ein neues Steak brät – ist Ihr Timing gut, wird Ihnen Ihr Steakmenü nicht berechnet. Sorgen Sie also dafür, dass Ihre Nummer authentisch rüberkommt!


  Die zweite Geheimmethode erfordert ein wenig mehr Geduld, wird aber auch fürstlich belohnt. Fragen Sie nach Ihrer Ankunft in Amerika den ersten Einheimischen, der Ihnen über den Weg läuft, nach dem Weg zum nächsten Coffeeshop mit kostenlosem Internetzugang. Begeben Sie sich unverzüglich an diesen Ort und bestellen Sie die kleinstmögliche Tasse Kaffee (Warum sollten Sie mehr für eine größere Tasse bezahlen, wenn Ihnen sowieso gratis nachgeschenkt wird?). Nun bleiben Sie einfach sitzen und warten Sie, bis der halbe Liter Latte (das sind 567 Gramm) bei dem Typen am Nebentisch ihr Recht geltend macht. Er wird aufstehen und Sie höflich fragen, ob Sie freundlicherweise auf sein Laptop aufpassen könnten, während er dem Ruf der Natur folgt. Juchhu. Freier Zugang zum Laptop und zum world wide web.


  


  Zum Verständnis des amerikanischen Bettensystems


  Ihre erste Nacht in Amerika muss keineswegs eine frustrierende Qual sein. Wenn Sie sich an das folgende Diagramm halten, kommen Sie gut mit den Raffinessen des ausgetüftelten amerikanischen Bettensystems klar und können eines unserer Betten korrekt nutzen:
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  Amerikaner brauchen keine klaren Abgrenzungen, welcher Teil des Bettes welcher Person gehört. Deswegen besteht die Matratze aus nur einem einzigen Stück. Das ist ausgesprochen bequem, es sei denn, Sie haben einen Partner, der gerne kuschelt. Denn die fehlende Besucherritze wird ihn nur ermutigen, auf der Erfüllung seiner selbstsüchtigen Gelüste zu bestehen.


  Bitte denken Sie unbedingt daran, nur eins der zahlreichen Kopfkissen als Unterlage für Ihren Kopf zu benutzen! Der Rest ist nur dazu gut, jeden Abend auf den Boden geworfen und jeden Morgen zurückgelegt zu werden. Sie erfüllen nicht den geringsten Zweck, aber amerikanische Frauen bestehen darauf, dass sie zwingend notwendig sind.


  Der Bettüberzug ist ein lästiges Stück Stoff, das nie richtig auf dem Bett liegen bleibt. Er dient überwiegend dazu, den Umstand zu kaschieren, dass Sie zu geizig sind, sich ein schönes Bettgestell zu kaufen – und das Kopfteil verstärkt diese Illusion noch.


  Die größte Schwierigkeit beim Benutzen eines amerikanischen Bettes besteht in der Entscheidung, zwischen welchen der unendlich vielen Stofflagen Sie Ihren Körper denn nun einschieben sollen. Die korrekte Stelle ist grundsätzlich auf dem untersten Laken, das fest um die Matratze gespannt ist. Es liegen immer drei oder mehr Lagen von Laken, Decken und Steppdecken über Ihnen, da es einem dank unserer erstaunlich effektiven Klimaanlagen häufig schwerfällt, sich nachts warm zu halten. Falls Sie andererseits zu viele Lagen aufhäufen und die Klimaanlage überkompensieren, gibt es eine Firma, die spezielle Ventilatoren verkauft, mittels derer kühle Luft zwischen die Laken geblasen wird. Dann wird Ihnen nicht zu heiß.


  


  Chlor


  Ein grundlegender Unterschied zwischen Deutschland und den USA ist das Leitungswasser. Wenn Sie in ein amerikanisches Restaurant gehen, bekommen Sie, kaum dass Sie an dem Ihnen zugewiesenen Tisch sitzen, einen Plastikbecher mit vielen Eiswürfeln und ein wenig Wasser vor die Nase gestellt. Wenn Sie Glück haben, bekommen Sie sogar einen Strohhalm. Nun sollten Sie wissen, dass dem Leitungswasser in den USA Chlor zugefügt wird.


  Bevor Sie also einen großen Schluck von diesem Wasser zu sich nehmen (ja, es ist tatsächlich umsonst!), bereiten Sie sich am besten mental darauf vor, dass es nicht wie das Wasser schmeckt, das Sie von zu Hause kennen. Da auch Eiswürfel aus Leitungswasser gemacht werden, schmecken alle kalten Getränke nach Chlor.


  Wenn Sie diesen Geschmack nicht mögen, bestellen Sie am besten immer alles ohne Eis. Sie werden dann zwar definitiv sofort als Tourist erkannt (denn kein Amerikaner trinkt jemals einen Softdrink ohne Eiswürfel), aber das kann Ihnen in diesem Fall wirklich egal sein. Schließlich versteht auch kein Amerikaner, warum Leitungswasser kein Chlor enthalten sollte.


  Leider hört das mit dem Chlor nicht bei den Getränken auf. Wenn Sie nach dem langen interkontinentalen Flug endlich im Hotel angekommen sind und die lang ersehnte Dusche nehmen, achten Sie darauf, dass Sie den Mund geschlossen halten. Wenn Sie unbedingt singen möchten, sollten Sie dies ausschließlich dann tun, wenn das Wasser ausgestellt ist. Selbst wenn Sie sich die Zähne putzen, müssen Sie mit einem weniger erfrischenden Chlor-Nachgeschmack leben. Oder Sie beißen in den sauren Apfel und zweckentfremden das teure Flaschenwasser aus der Minibar.


  


  No offense!


  Obwohl es die meisten Amerikaner nicht erfreut, wenn man auf sie schießt, stören wir uns im Allgemeinen nicht an Beschreibungen kaltblütiger Gewalt, die anderen Leuten angetan wird.


  Wenn uns aber etwas stört, sind wir offended – beleidigt. Wir Amerikaner lassen uns nicht gern beleidigen. Und wir finden, dass es eines unserer grundlegenden Menschenrechte ist, keiner beleidigenden Erfahrung ausgesetzt zu werden.


  Amerikaner reagieren bisweilen ganz besonders empfindlich auf unanständige Wörter. Deshalb haben wir tolle Tricks gefunden, uns mit Schimpfwörtern Luft zu machen, ohne das entsprechende Wort auch tatsächlich zu benutzen, gleichzeitig aber keinerlei Zweifel aufkommen zu lassen, welcher Fluch nun wirklich gemeint ist.


  Sie sollten die folgende Liste auswendig lernen und anwenden, damit Ihr erster Wutausbruch niemanden beleidigt3:
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  Wenn Ihnen viele dieser Ausdrücke herzlich harmlos erscheinen, liegt das daran, dass viele Amerikaner das Zweite Gebot – Sie wissen schon: »Du sollst den Namen des Herrn nicht missbrauchen!« – viel ernster nehmen als die Deutschen.


  Falls Ihnen im Moment nicht der passende abgeschwächte Fluch einfällt, schreien Sie einfach: »Blankety-blank!4« und geben Sie so Ihrer Überraschung, Frustration oder Empörung auf eine Art Ausdruck, die alle Amerikaner in Ihrer Nähe zufriedenstellt.2


  Amerikaner fühlen sich allerdings nicht nur durch vulgäre Ausdrücke, sondern auch noch durch viele andere Dinge beleidigt.


  Zum Beispiel durch den Anblick menschlicher Haut. Wenn Sie also weiblichen Geschlechts sind, sollten Sie jederzeit zumindest ein Bikinioberteil tragen, ganz egal, wie alt Sie sind. Amerikaner finden nackte Babys süß, wenn aber Ihre vierjährige Tochter ohne T-Shirt in Ihrem eigenen Garten herumläuft, könnten sich die Nachbarn beschweren.


  Amerikaner nehmen ihre Religion und Politik ausgesprochen ernst und ebenso persönlich, deshalb sollten Sie diese Themen ganz und gar meiden. Außerdem gehört das Wort »Sozialismus« zwar nicht zu den sieben Wörtern, die man im amerikanischen Fernsehen nicht aussprechen darf, aber jeder, der in unserer Gegenwart etwas so Schmutziges sagt, wird jeden einzelnen von uns zutiefst beleidigen.


  


  Was tun, wenn man plötzlich kein Englisch mehr versteht


  Wenn Sie Ihre erste Reise nach Amerika buchen, machen Sie sich wahrscheinlich keine weiteren Gedanken darüber, dass man in Ihrem neuen Urlaubsland eine andere Sprache spricht. Schließlich haben Sie seit der fünften Klasse Englischunterricht in der Schule gehabt und können sich gut verständigen. Und nach dem Weg fragen oder Essen im Restaurant bestellen kann ja nicht so schwierig sein!


  Behalten Sie aber immer im Hinterkopf, dass Sie britisches Englisch gelernt haben! Und das ist nicht immer das Gleiche wie amerikanisches Englisch. Wollen Sie Ihre Hose gereinigt haben, benutzen Sie lieber das Wort pants; in den USA weiß niemand so recht etwas mit trousers anzufangen. Wenn Sie sagen I’m pissed, heißt das in Großbritannien, dass Sie betrunken sind. In den USA drücken Sie damit allerdings aus, dass Sie sehr genervt oder verärgert sind. Sie sehen also, der Unterschied kann gravierend sein.


  Der erste Kontakt mit der englischen Sprache wird für Sie die Passkontrolle sein. Dies ist ein Ort, an dem kein Spaß verstanden wird, bereiten Sie also Antworten auf diese drei Fragen vor: How long are you going to stay?, When are you going back? und What is the purpose of your stay? Halten Sie Ihren Pass bereit und das (ausgefüllte) grüne Formular I-94, das Ihnen im Flugzeug ausgehändigt wird, und es sollte keine Probleme geben.


  Wenn Sie dann allerdings im Hotel ankommen und der nette Mensch hinter der Rezeption Sie mit einem »Howdy, how y’all doin’?« begrüßt, könnte es schon etwas schwieriger werden mit der Verständigung. Hinzu kommt dann meistens noch ein Akzent, der variiert, je nachdem, welche schöne Stadt Sie als Ihr Urlaubsziel gewählt haben. Und schon versteht man nur noch Bahnhof.


  Sie sollten außerdem wissen, dass Amerikaner sich grundsätzlich gerne mit Hilfe von Filmzitaten unterhalten. Wenn Sie also auf einer Ihrer Erkundungsfahrten durch New York mit einem »You are a smelly pirate hooker!« angesprochen werden, seien Sie nicht gleich beleidigt. Die Person, die dies zu Ihnen gesagt hat, versucht nur, eine freundliche Konversation anzufangen. Wenn Sie aber gut vorbereitet sind, wissen Sie, dass dies ein lustiges Zitat aus dem Film Anchorman ist und die einzig richtige Antwort »You look like a blueberry« lautet. Nachdem Sie dann zusammen gelacht haben, können Sie nach dem Weg zur Freiheitsstatue fragen, ohne für einen nervigen Touristen gehalten zu werden. In Vorbereitung auf Ihren bevorstehenden USA-Urlaub hilft es also ungemein, sich Filme in der Originalversion anzuschauen, vielleicht mit deutschen Untertiteln.


  Wenn Sie ein geduldiger Mensch sind, sollten Sie außerdem Bücher in englischer Sprache lesen. Sie werden überrascht sein, wie viel Sie dabei lernen.


  


  Gebrauchsanweisung für amerikanische Restaurants


  Während Ihrer Zeit in den USA werden Sie sicherlich das ein oder andere Mal in ein amerikanisches Restaurant einkehren und das lokale Essen genießen. Nun könnten Sie denken, dass es in diesem Bereich keine ganz so großen Unterschiede zu Deutschland geben kann, aber da irren Sie sich.


  Sie werden – egal welche Art von Restaurant Sie besuchen – beim Hereinkommen von einem freundlichen jungen Mädchen begrüßt, das Sie nach der Anzahl an Teilnehmern ihrer Party, ihrer Runde, fragt (Eine mögliche Antwort wäre hier z.B.: »Party of five.«) und Sie dann nach einem kurzen Blick in ihren Computer zu einem freien Tisch begleitet. Sich selbst einen Platz auszusuchen, der einem gefällt, wird im Land der unbegrenzten Möglichkeiten nicht gern gesehen.


  Seien Sie nicht erstaunt, wenn Sie an jeder Wand mindestens einen großen Fernseher hängen sehen. Es läuft immer gerade ein wichtiges Spiel – sei es Baseball, Football oder Eishockey –, das man auf keinen Fall verpassen darf. Und Hunger ist noch lange kein Grund, dieses wichtige Ereignis nicht mitzuerleben. Denn dann könnte man ja am nächsten Tag bei der Arbeit nichts zum Gesprächsthema des Tages beitragen und müsste am Ende noch produktiv sein!


  Die Bedienung wird Ihnen nicht sofort als solche ins Auge fallen, denn es scheint das Motto »Ich ziehe das an, was im Schrank gerade oben liegt« zu gelten. Sehr selten und nur in hochklassigen (sprich: teuren) Restaurants werden Sie einheitliche Uniformen sehen. Wenn dies nicht ihrer üblichen Restaurantwahl entspricht, sollten Sie sich im Voraus auf Batik-T-Shirts und abgeschnittene Jeanshosen einstellen und sich von dieser Wahl nicht verwirren lassen.


  Die freundliche Bedienung wird nach kurzer Zeit an ihren Tisch gelaufen kommen, Ihnen die Speisekarten bringen und jeder Person am Tisch einen Plastikbecher mit Leitungswasser und Eis vor die Nase stellen.


  Zu diesem Zeitpunkt wird es ein wenig anstrengend für Sie. Sie sollten Ihre ungeteilte Aufmerksamkeit jetzt dem Kellner schenken und sich möglichst gut konzentrieren. Denn nun wird Ihnen das Special vorgestellt, das nicht auf der Karte steht. Hören Sie genau zu, denn es wird sehr schnell gesprochen. Zeit ist schließlich Geld.


  Die Bedienung gibt Ihnen genug Zeit, die Speisekarte zu lesen und sich für ein Gericht zu entscheiden, das Ihnen schmackhaft erscheint. Wenn Sie sich nicht entscheiden können, fragen Sie nach dem besten Gericht auf der Karte. Ehrlichkeit wird oft mit einem höheren Trinkgeld belohnt, und das wissen die Kellner.


  Wenn Ihr Essen dann serviert ist und Sie den ersten Bissen probiert haben, wird die Bedienung zum Tisch zurückgeeilt kommen und fragen, ob alles in Ordnung ist. Das gefällt den meisten Deutschen gut, denn sollte etwas nicht zur Zufriedenheit sein, kann man dies direkt sagen und den Fehler korrigieren lassen.


  Sie essen also weiter und genießen das vorzügliche Abendessen, nur um kurze Zeit später wieder unterbrochen zu werden. Diesmal kommt ein wichtig aussehender Mensch (vielleicht sogar der Manager?) an Ihren Tisch und fragt Sie, ob es Ihnen schmeckt. Sie haben den Mund voll, aber bringen trotzdem ein dankbares Yes, thank you! hervor. Der wichtig aussehende Mensch ist zufrieden und lässt Sie nun Gott sei Dank in Ruhe.


  Gerade haben Sie den Faden der Unterhaltung wieder aufgenommen, kommt Ihr Kellner auch schon wieder und will wissen, ob Sie sonst noch etwas bestellen möchten und ob denn alles zu Ihrer Zufriedenheit ist. So langsam reicht es! Denn es wäre ja wirklich alles schön und gut – wenn Sie doch nur in Ruhe essen könnten!


  Zwei Minuten später wird der Kellner mit einem Lächeln zu Ihrem Tisch zurückkehren und Ihnen Ihre Rechnung präsentieren. Es stört ihn nicht, dass Sie noch immer essen. Lassen Sie sich also auch nicht aus der Ruhe bringen.


  Wenn Sie dann endlich aufgegessen haben und sich der Rechnung widmen, werden Sie sehen, dass der freundliche Kellner ein Herz oder vielleicht auch einen Smiley darauf gemalt hat, und es steht sicherlich auch ein geschnörkeltes Thank you! neben dem Betrag. In den USA ist es nämlich üblich, zwanzig Prozent des Rechnungsbetrages (nach Steuern) als Trinkgeld zu geben. Wenn Sie unzufrieden sind mit dem Service, reichen fünfzehn Prozent aus. Keinesfalls sollten Sie aber das Restaurant verlassen, ohne jegliches Trinkgeld zu geben – es sei denn, Sie wollen dort nie wieder essen.


  


  Im Supermarkt


  Sie werden in den USA auf jeden Fall mindestens einmal in einen Supermarkt gehen, egal ob der Grund Ihres Aufenthaltes ein Urlaub, eine Geschäftsreise oder ein Umzug ist. Bevor Sie zum Einkauf aufbrechen, sollten Sie sich darüber informieren, was es in Ihrer Umgebung alles gibt.


  Legen Sie Wert auf lokale Produkte und Biofleisch und geben auch gerne etwas mehr Geld dafür aus, dann ist Whole Foods wahrscheinlich eine gute Wahl. Ist es Ihnen wichtiger, so günstig wie möglich einzukaufen, und macht es Ihnen nichts aus, dass die Erdbeeren aus Mexiko kommen und die Pflaster aus China, dann bietet sich Wal-Mart als Einkaufsparadies an. Es gibt natürlich noch unzählige andere Möglichkeiten, aber dies sind die beiden Extreme.


  Wenn Sie bei dem Supermarkt Ihrer Wahl angekommen sind, werden Sie einen riesigen Parkplatz sehen, der zum größten Teil leer ist. Amerikaner parken immer in der ersten Reihe, möglichst nah am Eingang, auch wenn Sie hierfür zwanzig Minuten lang im Kreis fahren müssen, um einen freien Parkplatz zu ergattern. Der Rest des Parkplatzes gehört also Ihnen und allen anderen Nichtamerikanern, die gerne fünfzehn Schritte mehr bis zur Tür laufen und dafür viel Platz zum Einparken haben.


  Die Einkaufswagen finden Sie direkt hinter den automatischen Schiebetüren im Eingangsbereich, wo Sie ein freundlicher Mitarbeiter des Supermarktes lächelnd mit einem »Hi, how are you?« begrüßt und Ihnen einen Wagen anbietet. Sie müssen keine Münzen als Pfand einwerfen; dies erklärt auch, warum Sie in einigen Vorgärten Einkaufswagen als Dekoration entdecken können und immer mindestens fünf Wagen an der Bushaltestelle zu finden sind.


  Die erste Herausforderung: Suchen Sie aus den zweihundert verschiedenen Frühstücksflocken ein Produkt heraus, das Sie gerne ausprobieren möchten! Es passiert Deutschen bei Ihrem ersten Einkauf in einem amerikanischen Supermarkt immer wieder, dass sie drei Stunden brauchen und nur die Hälfte von dem gekauft haben, was ursprünglich auf der Liste stand. Die ungeheure Auswahl ist einfach ebenso überwältigend wie auch ein wenig überfordernd. Wer kann sich schon zwischen fünfundzwanzig verschiedenen Kaffeesorten entscheiden? Und dann erst die Kartoffelchips … Ist es wirklich notwendig, siebenundsiebzig verschiedene Geschmackssorten anzubieten, wenn man nicht einmal Erdnussflips im Sortiment hat? Frischmilch darf aus gesundheitsgefährdenden Gründen nicht im Supermarkt verkauft werden. Aber Sie werden Milch mit allen möglichen verschiedenen Fettanteilen im Kühlregal sehen und sich spätestens bei der fettfreien Milch, die Wasser sehr ähnlich sieht, aufhören zu wundern und anfangen, die kulturellen Unterschiede zu akzeptieren.


  Wenn Sie endlich all die wundervollen Produkte gefunden und in ihrem Wagen gesammelt haben, müssen Sie sich nun entscheiden, ob Sie zum self checkout gehen möchten und dort alle Ihre Waren selber scannen und eintüten oder ob Sie zur gewohnten Kasse mit Kassiererin gehen.


  Das Erstere ist empfehlenswert, wenn Sie nur wenige Artikel kaufen möchten.


  Beim self checkout können Sie außerdem endlich mal Kassiererin spielen, indem Sie Ihre Einkäufe selbst über den Scanner ziehen und ganz bequem mit Kreditkarte oder sogar mit Bargeld an einem Automaten bezahlen. Falls Sie allerdings Alkohol, Dinge, die gewogen werden müssen, oder Produkte ohne Barcode kaufen, sind Sie doch wieder auf die Hilfe der Supermarktangestellten angewiesen.


  Haben Sie aber mehr eingekauft, sollten Sie sich an der Schlange vor der Kasse anstellen. Die Kassiererin wird Sie freudestrahlend fragen, ob Sie alles gut gefunden haben, und wenn sie dann bei Ihrer Antwort den Akzent hört, wird sie Sie vermutlich in ein Gespräch über Deutschland und alles was sie darüber weiß verstricken. Während sie vor sich hinplappert, zieht sie Ihre Einkäufe über den Scanner und verpackt sie nach Produkten sortiert (Kaltes mit Kaltem, alle Dosen zusammen, Eier separat) in Plastiktüten. An dieser Stelle machen Sie sich keine Sorgen und bleiben Sie einfach ruhig: Die Tüten kosten Sie nichts und sind ein Geschenk der Supermarktkette. Wenn Sie wiederverwendbare Tragetaschen benutzen möchten, geben Sie diese einfach der Kassiererin am Anfang Ihrer Konservation und bekommen sogar bis zu acht Cent pro Tüte gutgeschrieben. Am Ende wird die freundliche junge Dame Ihnen noch anbieten, die Einkäufe zum Auto bringen zu lassen, was Sie aber nicht annehmen müssen. Wenn Sie diesen Service allerdings in Anspruch nehmen, sollten Sie wissen, dass ein Trinkgeld erwünscht ist.


  Wenn dann die Einkäufe im Kofferraum verstaut sind, bringen Sie den Einkaufswagen einfach in eine der dafür vorgesehenen Sammelstellen, die weit über den Parkplatz verstreut sind, und genießen Sie diese schöne neue Erfahrung. Einkaufen kann sogar Spaß machen!


  


  Wie man Amerikaner anspricht


  Aus Deutschland sind Sie es wahrscheinlich gewöhnt, sich fremden Menschen in einem ersten Gespräch als »Herr oder Frau Soundso« vorzustellen. Dies ist eine gängige Formalität und drückt den Respekt füreinander ganz simpel schon in der Anrede aus. Es gibt die ungeschriebene Regel, dass nur der Ältere von beiden dem Jüngeren das »Du« und den Gebrauch des Vornamens anbieten darf, oder aber – im Falle einer geschäftlichen Beziehung – derjenige mit dem höheren Rang dem Unterstellten.


  Am Arbeitsplatz spricht man die Kollegen und Kolleginnen sowie den Chef gewöhnlich mit dem Nachnamen an, es sei denn, man ist gut befreundet und möchte dies auch zum Ausdruck bringen. Hierdurch können leicht Cliquen entstehen; einige der Mitarbeiter können sich schnell ausgeschlossen fühlen, wenn sie nicht Mitglied im Vornamen-Club sind. Zwei Menschen können durchaus seit fünfzehn Jahren jeden Tag miteinander im Büro sitzen und die komplette Lebensgeschichte des anderen kennen, aber sich nach all dieser Zeit immer noch mit dem Nachnamen ansprechen.


  Amerikaner sind da anders. Der Kellner im Restaurant wird an ihren Tisch kommen und als Erstes etwas sagen wie: »Hi, I am Andy and I am your server tonight. Just call me if you need anything!« Er erwartet an dieser Stelle übrigens nicht, dass Sie sich ebenfalls vorstellen; Ihr Name ist unwichtig für den erfolgreichen Ablauf des Abends.


  Im Büro werden Sie an Ihrem ersten Arbeitstag den Kollegen vorgestellt und viele neue Gesichter sehen und Namen hören. Egal ob es ein Kollege, der Hausmeister, Ihr Chef oder der Inhaber der Firma ist, Sie werden am Ende des Tage viele Bobs, Mikes, Bills und Marys kennengelernt haben, aber keinen Mr. Brown. So viel ist sicher. Bitte bestehen Sie Ihrerseits nicht darauf, Mr. Such-and-such genannt zu werden! Das würde Ihnen den Start ins Arbeitsleben in den USA sehr erschweren.


  Amerikaner sind ein wenig beleidigt, wenn Sie Ihren Vornamen verschweigen, genauso wie ein Deutscher sich leicht angegriffen fühlt, wenn er von einem Fremden einfach geduzt wird. In Deutschland deutet das Ansprechen mit dem Vornamen und das Duzen (dies geschieht meistens zusammen) eine tiefere Beziehung an, den Beginn einer Freundschaft oder eine sehr vertrauensvolle Geschäftsbeziehung. Es dauert meist ein wenig länger, bis man an diesem Punkt der Beziehung angekommen ist, aber dann meint man es auch wirklich so.


  In Amerika deutet das Ansprechen mit den Vornamen an, dass man den Vornamen des Anderen kennt. Es ist ziemlich simpel und hat keine weitere Bedeutung. Sobald man den Vornamen des Anderen kennt, kann man mit ihm getrost über den Fußpilz sprechen, der einen plagt, und detailliert über die Geburt des Kindes erzählen.


  


  Frühstück in Amerika


  Für Briten und Amerikaner ist das Frühstück die wichtigste Mahlzeit des Tages. Wenn Sie in den sonnigen Süden reisen, in Länder, die von vielen Briten besucht werden, wird Ihnen auffallen, dass dort fast alle Lokale für ihr englisches Frühstück werben. Amerikanisches Frühstück ist dem sehr ähnlich, nur ist es viel besser – vor allem, weil es nicht unter Bohnen erstickt.


  Die Frühstücksspezialitäten in Amerika sind so köstlich, dass viele Lokale sich darauf spezialisiert haben, ihr Frühstück vierundzwanzig Stunden am Tag anzubieten. Amerikanisches Frühstück ist ein Potpourri aus süßen und salzigen Delikatessen. Es ließe sich nur noch verbessern, wenn wir mehr Nutella hätten.


  Die Amerikaner beweisen ihre Überlegenheit in Frühstücksdingen zunächst mit Pfannkuchen: Wir benutzen Backpulver zur Kreation eines großartigen Nahrungsmittels, dessen schwammartige Eigenschaften es befähigt, Butterstücke und den schwer zuckerhaltigen Saft der Ahornbäume aufzusaugen. Und als ob Pfannkuchen nicht gut genug wären, sind wir sogar so weit gegangen, den Backvorgang dahingehend zu verändern, dass sich kleine Löcher zur Aufnahme von Erdnussbutter bilden, die durch Verwendung eines sogenannten Waffeleisens entstehen.


  In den Südstaaten gehört zur kulinarischen Tradition das Grundnahrungsmittel jeder Mahlzeit, das biscuit. Es ist im Grunde ein kleines Hefebrot, das vor allem dazu benutzt wird, Sahnesauce von einer Schüssel in Ihren Mund zu transportieren. Die Amerikaner haben außerdem entdeckt, dass sich das biscuit als eine Art Sandwichträger verwenden lässt, wobei es in zwei Hälften geschnitten und dann mit Wurst oder Schinken, Spiegelei und Käse gefüllt wird.5 Diese Frühstück-biscuit-Sandwiches6 gehören zum Standardprogramm von Fast-Food-Restaurants, die sie zusammen mit gehackten und zusammengepressten gebratenen Kartoffeln, den hash browns7, und einer Tasse Kaffee verkaufen.


  McDonald’s hat das Frühstücks-biscuit zu ganz neuen Höhen geführt und den McGriddle erfunden, in dem der zuckerstrotzende Ahornsirup bereits im biscuit enthalten ist und das Spiegelei, sausage patty und amerikanischen Käse gleich mitliefert.8


  Viele Amerikaner finden Pfannkuchen, Waffeln und Biscuit-Sandwiches zu gesund und ernähren sich lieber von Donuts. Die sind in den Vereinigten Staaten eine Milliarden-Dollar-Industrie – und das ist eine fette Summe dafür, dass man einfach süßen Teig nimmt, ein Loch in die Mitte bohrt, das Ding frittiert, mit Zuckerguss überzieht und dann noch mit Zucker bestreut.


  Es gibt zwei Anwärter auf den Thron des amerikanischen Donut-Königs: Dunkin’ Donuts ist an der Ostküste vor allem berühmt dafür, die einzige Quelle für trinkbaren Kaffee zu sein. Im restlichen Land rangiert Krispy Kreme an erster Stelle. Dort werden die Donuts direkt vor den Augen der Kunden zubereitet, die auf diese Weise mit einem frischen, heißen Donut direkt von der Fertigungsetage begrüßt werden und so das Glück erleben dürfen, wie ihnen die heiße Masse mit süßer Wonne im Munde zergeht.


  Während die Deutschen einfach ein paar Brötchen und Aufschnitt auftischen, geben sich die Amerikaner große Mühe, die Frühstückszeit zu einem wahren Fest zu gestalten. Beispielsweise mit Spezialitäten wie eggs benedict, für deren Zubereitung man englische Muffins toastet, Eier pochiert und eine Portion Soße Hollandaise aufschlägt, in der das Gericht ertränkt wird.


  Es sei denn, Sie wohnen in einem amerikanischen Hotel mit continental breakfast. Dann haben Sie schon Glück, wenn noch Milch für Ihre Cornflakes übrig ist.


  
    

    III


    Leben in Amerika


    [image: Auto.jpg]


    Wenn Sie sich entscheiden, ein Teil der »Großfabrik Amerika« zu werden, sollten Sie sich über ein paar Dinge Gedanken machen. Dinge, die essenziell sind, um sich in Ihrer neuen Heimat zurechtzufinden. Sie sollten beispielsweise in der Lage sein, einen Ort aufzuspüren, an dem Sie wohnen können, ein amerikanisches Handy zu benutzen und sich am Geburtstag eines Kollegen korrekt zu verhalten.


    Alles, was Sie wissen müssen, um sich problemlos zu integrieren und ein guter Bürger der USA zu werden, erfahren Sie hier.


    Sollten Sie sich trotzdem einmal nicht so verhalten, wie es in Ihrer neuen Heimat von Ihnen erwartet wird, können Sie auf die Universalentschuldigung zurückgreifen und sich darauf berufen, dass in Ihrer Heimat einfach alles anders ist. Egal, ob es stimmt oder nicht. Wir wissen es eh nicht besser.


    

  


  Rasenpflege


  Hausbesitz ist ein integraler Bestandteil des amerikanischen Traums. Er wird von der Regierung sogar durch unsere berühmteste Steuerersparnis subventioniert: die Hypothekenzinsen. Die Amerikaner sind ausgesprochen gut darin, das Steuersystem als Aufforderung zu schlechtem Benehmen anzusehen. Aber das steht auf einem anderen Blatt – sobald der Absturz der subprime-Hypotheken seinen destruktiven Einfluss auf die Weltwirtschaft beendet hat und wir in der Rückschau die Große Rezession leise belächeln können.


  Der Vorteil der Förderung von Hausbesitz liegt darin, die Tragödie des Gemeinguts zu vermeiden. Sie folgt der Theorie, dass die Menschen das am besten pflegen, was ihnen selbst gehört. Wenn den Menschen das Grundstück gehört, auf dem sie wohnen, wird dessen Pflege optimiert. Dies ist eine unbestreitbare Tatsache, deren fundamentalen Beweis der benzinbetriebene Laubbläser liefert.


  Die Amerikaner lieben ihr benzinbetriebenes Rasenpflege-Equipment, einschließlich, aber nicht beschränkt auf die benzinbetriebene Kettensäge, den benzinbetriebenen Rasenmäher, den benzinbetriebenen Kantenschneider und natürlich den altehrwürdigen benzinbetriebenen Laubbläser (ein kostspieliges, schmutzige Treibhausgase speiendes Gerät, dessen einziger Zweck darin besteht, Abfall einige Zentimeter über die Grenze zwischen privater Rasenfläche und öffentlichem Bürgersteig zu befördern). Sie werden die Verwirklichung des amerikanischen Traums Ihres Nachbarn jeden Sonntagmorgen schätzen lernen – es sei denn, Sie würden lieber länger schlafen als bis acht Uhr morgens.


  


  Wie man eine Wohnung mietet


  In den Vereinigten Staaten eine Wohnung zu mieten verhält sich ziemlich diametral zu dem, was Sie in Deutschland erleben würden. In größeren deutschen Städten kann es trotz Ihrer überzeugenden Beteuerungen von Verlässlichkeit und Solvenz Monate dauern, bis Sie einen potenziellen Vermieter für sich gewinnen können. In Amerika können Sie den Mietvertrag unterschreiben, Ihre Kaution bezahlen und mit dem Einzug beginnen – und zwar innerhalb einer Viertelstunde nach Ihrer Ankunft im Haus.


  Bitte verwenden Sie mindestens zwanzig Minuten darauf, sich die Wohnung genau anzusehen! Denn amerikanische Mietshäuser werden häufig von profitorientierten Gesellschaften betrieben, die versuchen werden, Ihre Gefühle zu manipulieren. Und das tun sie im Allgemeinen erfolgreich.


  Zunächst einmal müssen Sie jede Facette Ihres ersten Eindrucks beim Betreten der Anlage ignorieren, denn die Gesellschaft hat einen hübschen, begrünten Eingangsbereich geschaffen, der direkt zum Verwaltungsbüro führt, in dem es nach frisch gebackenen Chocolate-Chip-Cookies duftet.


  Die ziemlich skrupellose Wohnungsverkaufskraft wird Sie nun vermutlich auf einem Golfwagen durch die Anlage fahren, direkt zur »Musterwohnung«. Sie hat denselben Grundriss und dieselbe Ausstattung wie die Wohnung, in die Sie einziehen sollen – nur steht diese im Moment leider nicht zur Besichtigung zur Verfügung. Aber sie wartet bezugsfertig auf Sie, sobald Sie den Vertrag unterschrieben haben.


  Sie können sich vermutlich vorstellen, dass die Musterwohnung so möbliert ist, dass sie sich genau richtig anfühlt – aber bestehen Sie unbedingt darauf, auch die Wohnung zu sehen, in die Sie tatsächlich einziehen sollen. Denn Sie können sich vermutlich nicht vorstellen, was eine heruntergekommene Ausstattung und hartnäckiger Katzengeruch aus zwei ansonsten identischen Wohnungen machen können. Was nützt da dann noch die komfortable Ausstattung mit Swimming Pool, Hundepark, 24-Stunden-Fitnesscenter, einer kostenlosen DVD-Bibliothek, Waschsalon und einem so umfangreichen continental breakfast, dass Motel 61 neidisch werden könnte?


  Falls Sie sich dazu durchringen, die Wohnung erträglich zu finden, sind Gratulationen angesagt. Denn Sie sind nun bereit, die trostlose Existenz in einer Wohnanlage auf sich zu nehmen. Weißer Teppich, weiße Türen, weiße Wände und weiße Haushaltsgeräte. Vielleicht inspiriert Sie das, auf Ihrem Balkon im zweiten Stock mit Blick über den Parkplatz Ihren ersten Bestseller zu schreiben, auf der Flucht vor der Stereoanlage Ihres Nachbarn, die durch die papierdünnen Wände dröhnt, und den beruhigenden Klängen eines alten Diesellasters zu lauschen, der seine Fahrerkabine aufheizt, nur für den Fall, dass der Fahrer jemals auftaucht, um die Wärme zu genießen.


  


  Angeln


  Es hat eine ganz spezielle Romantik, im Morgengrauen aufzuwachen und einen schleimigen Wurm in der Hoffnung auf den Haken zu spießen, irgendwann einmal einen Fisch zu überlisten. Es liegt ein gewisser Kitzel darin, einen Barsch an einem Stück Metall durch die Wange aus seinem Element zu zerren, den besiegten Gegner triumphierend hoch in die Luft zu halten, ein Foto zu machen und ihn dann wieder hineinzuwerfen.


  Genau das ist der Grund, warum wir Amerikaner unsere Samstagvormittage damit zubringen, den Profis dabei im Fernsehen zuzuschauen. Wir bewundern ihre Fähigkeit, Lebensmittel im Wert von zehn Dollar zu fangen – nur mit ihrem Verstand und ihren bloßen Händen, Rute und Schnur, motorisiertem Angelboot, wissenschaftlich hergestelltem Köder und sonargestützter Fischfinder-Elektronik.


  Angeln verkörpert den amerikanischen Geist: jenes Gefühl von ungebremstem, im gesamten Land spürbarem Optimismus, dass jedes Auswerfen das Potenzial zu einem noch tolleren Resultat birgt. Das Gefühl, dass Ihre Anstrengungen und Ihre Sorgfalt belohnt werden, wenn Sie sich nur genug anstrengen, früh genug aufwachen und genug Geduld zeigen.


  Der Angelstil unterscheidet sich je nach Landstrich und spiegelt das Wesen der jeweiligen Einwohner. Der Nordosten wird beherrscht von derbem Ozean-Equipment zum Einholen von Garnelen und Hummern. Im Südosten wimmelt es von Barschbooten voller Angler, die in ihren Transistorradios Live-Reportagen über im Kreis fahrende Autos hören. In den Rocky Mountains steht der freigeistige Fliegenfischer bis zum Bauch in kristallklaren Gebirgsbächen. Im Mittleren Westen angelt eine spezielle Abart des Amerikaners: der Noodler.


  Die Beute des Noodlers ist der Katzenwels, der über fünfzig Kilo schwer werden kann. Dieser Angler unterscheidet sich in zweierlei Hinsicht von seinen Kollegen: Da ist erstens sein Standort tief im schlammigen roten Wasser. Zweitens besteht sein Köder aus seinen Fingern, seiner Hand und – an guten Tagen – seinem halben Arm.


  Männliche Katzenwelse verbringen den Sommer damit, ihre frisch geschlüpften Jungen zu verteidigen. Männliche Noodler verbringen den Sommer damit, ihre Hände in Löcher unter Wasser zu stecken – in der Hoffnung, dass einer dieser aufmerksamen Väter hineinbeißt, sodass sie den Fisch aus dem Schlamm reißen und ihn ans Ufer zerren können.


  Dieses Spektakel wird im Hochsommer beim alljährlichen Okie Noodling Tournament in Paul’s Valley gefeiert. Falls Sie das Noodling selbst ausprobieren wollen, informieren Sie sich bitte vorher! Noodling ist nur in zwölf Staaten erlaubt.


  


  Wahl der Ersatzeltern


  Der amerikanische Standardplan für ein erfolgreiches Leben sieht so aus: Man strengt sich an, um möglichst gute Zensuren zu bekommen und an einem anständigen College angenommen zu werden. Dann hofft man, nüchtern genug zu bleiben, um seinen Abschluss zu absolvieren und danach die Unterstützung und Führung seiner biologischen Eltern durch die Unterstützung und Führung eines Arbeitgebers zu ersetzen.


  Deutsche finden es vielleicht wichtig, sich eine Stelle zu suchen, die Ihren Fähigkeiten und Interessen entspricht. Amerikaner jedoch erwarten, dass ihr Arbeitgeber alle schwierigen persönlichen Entscheidungen für sie trifft. Deshalb sollte man sich einen Arbeitgeber aussuchen, der sich gut um einen kümmert.


  Wären Sie ein Amerikaner, liefe das folgendermaßen ab:


  Ihre persönlichen Finanzen tragen entscheidend zu Ihrem Wohlbefinden bei. Ihr Arbeitgeber wird ein Rentenkonto für Sie einrichten, das sogenannte 401k, das tolle Steuervorteile bringt. Ihr Arbeitgeber wird aus Hunderten von Finanzdienstleistern die beste Firma zur Verwaltung Ihres Kontos aussuchen. Zusammen mit dieser Firma wird er unter Zehntausenden von Investitionsmöglichkeiten jene fünf Wertpapier-Investmentfonds aussieben, die für Sie am sinnvollsten sind, damit Sie nicht so viel über Ihre wichtigste Investition nachdenken müssen.


  Ihr Arbeitgeber wird wahrscheinlich beschließen, dass Sie alle zwei Wochen ein paar Prozent Ihres Gehaltsschecks für dieses 401k-Konto abzweigen, denn Untersuchungen haben gezeigt, dass viele Angestellte so etwas nicht von sich aus machen. Und wenn Sie sich entschließen, noch mehr zu Ihrer Rente beizusteuern, wird Ihr Arbeitgeber-Elternersatz Ihr gutes Benehmen mit einem Arbeitgeberanteil belohnen. Also steigt im Endeffekt Ihr Gehalt, wenn Sie die richtigen Entscheidungen treffen.


  Auch Ihre Gesundheit ist Ihnen und Ihrem Arbeitgeber wichtig, deshalb räumt Ihnen Ihr Arbeitgeber zwei etwa gleichwertige Möglichkeiten der Krankenversicherung ein. Grob gesagt: Sie entscheiden, ob Sie lieber vorher oder nachher zahlen wollen. Die Krankenversicherung, die Ihr Arbeitgeber für Sie aussucht, sucht wiederum für Sie aus, welche Ärzte Sie aufsuchen dürfen. Es ist also wichtig, dafür zu sorgen, dass Ihr zukünftiger Arbeitgeber gute Entscheidungen für Ihre Gesundheit und die Ihrer Familie trifft. Natürlich kann der Arbeitgeber diesen Versicherungsschutz jederzeit wechseln, also spielt es eigentlich keine Rolle, wie ausgiebig Sie vorher recherchieren, denn später sind Sie doch seinen Launen ausgeliefert.


  Ihr Arbeitgeber weiß, dass Sie vielleicht auch für eine Familie sorgen müssen. Deshalb wird er eine Lebensversicherung für Sie auswählen, verbunden mit einer lang- oder kurzfristigen Berufsunfähigkeitsversicherung. Ihr Arbeitgeber weiß, dass Sie Bewegung brauchen, deshalb wird er vermutlich eine Mitgliedschaft in einem Fitnessstudio für Sie abschließen. Ihr Arbeitgeber weiß, dass es Ihr Selbstwertgefühl steigert, wenn Sie ehrenamtlich für die Gemeinde arbeiten, deshalb wird er Ihnen entweder Freiwilligendienste vermitteln oder ein paar Stunden pro Monat für solche befriedigende Arbeit freigeben.


  Der wichtigste Aspekt, den Sie bei der Auswahl des richtigen Arbeitsplatzes berücksichtigen sollten, ist jedoch der: Zahlt die Firma für Ihren Collegeabschluss? Denn dann können Sie kündigen, sobald Sie ihn haben, und sich neue und bessere Ersatzeltern suchen.


  


  Leben in der neighborhood


  Vielleicht gefällt es Ihnen im Land der unbegrenzten Möglichkeiten während Ihres dreiwöchigen Urlaubs so gut, dass Sie sich dazu entschließen, dorthin auszuwandern.


  Falls Sie also einen Weg durch das Einwanderungslabyrinth finden und es tatsächlich schaffen, ein Visum zu erhalten, steht der Hauskauf vermutlich auf der Liste Ihrer Träume. Zwischen deutschen und amerikanischen Häusern gibt es allerdings einige Unterschiede:


  Die Auswahl an Backsteinhäusern, wie Sie es aus Deutschland gewöhnt sind, ist hierzulande sehr viel geringer; amerikanische Häuser sind meistens aus Holz gebaut, denn Holz ist in den USA sehr viel günstiger als Backstein. Leider sind amerikanische Häuser aus eben diesem Grund auch sehr viel hellhöriger. Sie können nicht nur Ihre bessere Hälfte, die direkt neben Ihnen liegt, schnarchen hören, sondern auch die Hunde im Keller und die Besucher, die im Gästezimmer am anderen Ende des Flures schlafen. Auf der anderen Seite ist es natürlich auch viel günstiger, das Haus neu zu bauen, wenn es mal wieder durch einen Orkan zerstört wurde. Alles hat seine guten Seiten.


  Ihr Makler wird Sie fragen, wie viele Zimmer Sie gern in Ihrem neuen Haus hätten. Sie sollten also wissen, dass in den USA das Wohnzimmer nicht als Zimmer zählt. Was Sie aus Deutschland also als drei Zimmer/Küche/Bad kennen, würde in Amerika als Zwei-Zimmer-Haus verkauft werden.


  Ebenfalls interessant: Wenn Sie sich ein Haus mit mastersuite on the second floor anschauen, erwarten Sie bitte kein dreistöckiges Haus, sonst werden Sie bitter enttäuscht. Second floor wird der erste Stock genannt, denn die Amis nennen das Erdgeschoss first floor; es gibt keine Ebene Null, wie in Deutschland.


  Für Amerikaner ist es unheimlich wichtig, dass das Elternschlafzimmer direkt an ein Badezimmer angeschlossen ist, zu dem niemand sonst Zutritt hat. Dies nennt man dann mastersuite. Wenn Sie Glück haben, finden Sie ein Haus, das dazu noch einen in-law-roomplan hat, das heißt: Es gibt eine zweite mastersuite, für den Fall, dass die Schwiegereltern zu Besuch kommen.


  Sie sollten unbedingt darauf achten, dass es zwei Waschbecken im master bathroom gibt! Haben Sie nur eines, werden Sie das Haus nur schwer wieder verkaufen können. Für Amerikaner ist es offenbar undenkbar, das Waschbecken mit dem Lebenspartner zu teilen. Das Bett? Klar, kein Problem. Eine Familie gründen, ein Haus kaufen? Natürlich, das gehört schließlich dazu. Das Waschbecken teilen? Um Gottes willen, das geht wirklich zu weit! Ebenso sollten Sie nur dann ein Haus kaufen, wenn es zwei Kleiderschränke hat, his and hers, wie es in den USA so schön heißt.


  Ein weiterer wichtiger Aspekt des Hauskaufes ist die Wahl der sogenannten neighborhood. In Amerika ist es üblich, dass ein Bauunternehmer nicht nur ein Haus, sondern eine ganze Nachbarschaft baut, die dann Oak Hills oder The Pearl oder Shady Hollow heißt. Manchmal gibt es dort eine homeowner association (kurz: HOA). Wenn dies auf das Haus zutrifft, das Sie ins Auge gefasst haben, sollten Sie das Kleingedruckte sehr genau lesen!


  Eine HOA besteht aus den Bewohnern der neighborhood und veranstaltet regelmäßige Treffen, um über Projekte abzustimmen und Probleme zu besprechen. Es muss nicht jeder Bewohner an diesen Treffen teilnehmen, aber alle müssen die monatlichen Gebühren bezahlen. Diese liegen normalerweise irgendwo zwischen fünfzehn und fünfzig Dollar pro Monat und werden in den meisten Fällen dafür benutzt, den Gemeinschaftspool und die Gemeinschaftstennisplätze zu betreiben, und manchmal sogar für die allgemeine Straßenreinigung und Säuberung von öffentlichen Grünflächen.


  Allerdings gibt es auch Regeln, die Ihnen eventuell nicht besonders gefallen werden: So kann Ihnen die HOA vorschreiben, welche Art von Briefkasten Sie benutzen müssen, welches Garagentor Sie installieren dürfen oder dass Sie keinerlei Fahrzeuge auf Ihrer Einfahrt oder der Straße parken dürfen. Manchmal geht es sogar so weit, dass Sie eine bestimmte Anzahl an Bäumen pflanzen müssen. Sie sind allergisch gegen Pollen? Schade, Sie benötigen genau drei Eichen im Vorgarten, sonst dürfen Sie hier leider nicht wohnen.


  Aber natürlich haben HOAs auch eine gute Seite. Die neighborhood sieht immer sauber aus, es gibt keinen Nachbarn über dessen schlechten Geschmack Sie sich aufregen müssen, und Sie können sich einmal im Monat mit allen Nachbarn treffen und gemeinsam entscheiden, welche neuen Regeln Sie erfinden möchten.


  


  Beim Arzt


  In Amerika bestimmt Ihr Arbeitgeber, welche Krankenversicherung für Sie zuständig ist. Einmal im Jahr bekommen Sie die Möglichkeit, das Leistungsspektrum zu erweitern oder zu verringern – je nachdem, welchen Beitrag Sie monatlich zu zahlen bereit sind. Die Krankenversicherung handelt bessere Konditionen mit verschiedenen Arztpraxen aus. Sie können also entweder für weniger Geld einen dieser Ärzte aufsuchen oder aber den Arzt Ihres Vertrauens aufsuchen und dafür extra bezahlen.


  Wenn Sie also in den USA leben und krank werden, sollte der erste Schritt zur Besserung sein, im Internet eine Seite zu finden, auf der die Ärzte Ihrer Versicherung aufgelistet sind. Wenn Sie das geschafft haben, suchen Sie sich denjenigen aus, der den vertrauenerweckendsten Namen hat, und rufen dort an. Bei diesem Anruf wird Ihnen mitgeteilt, ob zurzeit neue Patienten akzeptiert werden, und wenn dies der Fall ist, dürfen Sie einen Termin machen und werden darauf aufmerksam gemacht, mindestens fünfzehn Minuten vorher zu erscheinen.


  Einen Tag vor dem Termin wird Sie eine freundliche junge Rezeptionistin anrufen und Sie daran erinnern, dass Sie doch bitte am nächsten Tag pünktlich erscheinen mögen – ein ganz fantastischer Service! Sie haben keine Chance, den Termin zu vergessen, und die Arztpraxis kann Sie somit darauf aufmerksam machen, dass eine Strafzahlung fällig wird, falls Sie den Termin nicht wahrnehmen sollten, ohne abzusagen. Ja, in den USA muss man etwa fünfundzwanzig Dollar bezahlen, wenn man nicht zu dem vereinbarten Zeitpunkt beim Arzt auftaucht. Dieser Betrag wird ganz einfach von Ihrer Kreditkarte abgebucht und bereitet Ihnen keine weiteren Unbequemlichkeiten.


  Sobald Sie am Tag des heiß ersehnten Termins die Praxis betreten, wird Sie die freundliche junge Rezeptionistin begrüßen. Nachdem Sie Ihre Versicherungskarte gezeigt haben, wird Sie Ihnen einen Stapel Formulare und einen Stift reichen und Sie lächelnd bitten, die Formulare auszufüllen. Sie dürfen außerdem Ihre fünfundzwanzig Dollar Praxisgebühr (die in den USA pro Praxisbesuch fällig ist, nicht wie in Deutschland nur einmal pro Quartal) bezahlen.


  Beim Durchsehen der Formulare wird Ihnen langsam bewusst, warum Sie fünfzehn Minuten früher kommen sollten. Das Ausfüllen ist glücklicherweise eine einmalige Sache und nur beim Erstbesuch notwendig. Sie fangen also an, sich durch den Papierdschungel durchzukämpfen. Die Antworten werden Ihrem Arzt mehr über Ihre Krankengeschichte und die Ihrer Familie verraten, und Sie werden außerdem ein paar Formulare finden, auf denen Sie mit Ihrer Unterschrift versichern, den Arzt nicht zu verklagen, sollte etwas schiefgehen. Dies ist in einem so klagefreudigen Land wie den USA eine wichtige Absicherung für jeden Arzt.


  Wenn Sie dann endlich aufgerufen werden, dürfen Sie der Arzthelferin in den Behandlungsraum folgen, wo Ihre Größe und Ihr Gewicht ermittelt sowie Ihr Blutdruck gemessen werden. Dabei spielt es keine Rolle, ob Sie wegen einer Grippe, einem gebrochenen Arm oder zu einem Vorsorgetermin dort sind. Diese Eckdaten scheinen aus unerklärlichen Gründen sehr interessant zu sein.


  Weiterhin wird Ihre Krankheitsgeschichte auf Richtigkeit überprüft, und Sie dürfen alle Antworten, die Sie gerade erst schriftlich gegeben haben, noch einmal mündlich wiederholen und dabei zusehen, wie sie in den Computer eingegeben werden. (Amerikaner sind sehr effizient, falls Sie das noch nicht erkannt haben.)


  Nach einer weiteren Wartezeit kommt nun der Arzt. Normalerweise erkennt er in weniger als fünf Minuten, was mit Ihnen nicht stimmt und wie das wieder in Ordnung gebracht werden kann. Auf dem Weg nach draußen halten Sie beim check out an, wo Ihnen die Rezeptionistin Ihr Rezept und Ihre Quittung aushändigt und Ihnen lächelnd einen schönen Tag wünscht.


  Da Grippemedikamente, Kopfschmerztabletten und Armschlingen aber in jedem Supermarkt erhältlich sind, werden Sie Ihren ersten Arztbesuch in den USA hoffentlich lange hinauszögern können.


  


  Wie Handys in den USA funktionieren


  Die Funktionsweise amerikanischer Handys unterscheidet sich wesentlich von der, die Sie kennen. Und zwar dadurch, dass die US-Methode sinnvoll ist. In Amerika bezahlen Sie, wenn das Handy, mit dem Sie telefonieren, Ihnen gehört, die Benutzungsgebühren für Ihr Handy, ganz gleich, ob Sie jemanden anrufen oder jemand Sie anruft. Ruft ein Handy ein anderes Handy an, dann zahlen beide Handybesitzer für den Anruf.


  Deswegen brauchen Sie sich in Amerika keine Gedanken darüber zu machen, welchen Tarif der von Ihnen Angerufene abgeschlossen hat. Das heißt: Sie können mit allen möglichen Leuten befreundet sein – sogar mit solchen, die eine Prepaid-Karte haben.


  In der Gegend herumbrüllende und mit den Händen fuchtelnde Amerikaner wirken auf Sie vielleicht befremdlich. Aber machen Sie sich keine Sorgen – diese Herrschaften sind nicht etwa dabei, verrückt zu werden, sondern lediglich mit einem Bluetooth-Headset ausgestattet. Das ermöglicht ihnen nicht nur, freihändig zu telefonieren, sondern auch, dabei wie ein Cyborg2 auszusehen. Bevor Sie also jemandem antworten, der Sie im Vorübergehen angesprochen hat, halten Sie unbedingt Ausschau nach dem kleinen blauen Licht am Ohr Ihres Gegenübers – und entscheiden Sie dann erst, ob Sie sich auf ein oberflächliches Gespräch mit einem Fremden einlassen.


  Übrigens haben amerikanische Telefonnummern immer dieselbe Anzahl Ziffern, egal, ob es sich um einen Festnetz- oder Mobilanschluss handelt. Wir können also unseren Rhythmus beibehalten, wenn wir jemandem unsere Nummer geben.3


  


  Happy Birthday!


  Amerikaner haben nicht nur einen Geburtstag. Sie haben eine ganze Geburtstagswoche.


  Sobald es Montag wird, beginnen sie Facebook-Updates und Tweets mit Happy birthday week to me zu posten, damit jeder genügend Vorlauf hat und sich zu diesem wichtigen Ereignis äußern kann.


  Und so sähe Ihr Geburtstag »auf amerikanisch« aus:


  Ihre Kollegen würdigen Ihren Geburtstag, indem Sie Ihnen einen Kuchen und Luftballons kaufen und eine Karte im Büro herumgehen lassen, auf der alle unterschreiben – während Sie direkt daneben sitzen.


  Sobald der erste Kollege aus der Mittagspause zurückkommt, tauchen die ersten Fragen auf, wann es Zeit ist, den Kuchen aus dem Kühlschrank zu holen, denn eigentlich will jeder ein Stück davon als Dessert. Spätestens um drei Uhr mittags wird der geduldigste Ihrer Mitarbeiter sich schließlich erheben, den Kuchen zu Ihrem Schreibtisch herüberbringen und es Ihnen überlassen, ein Messer zum Anschneiden sowie Pappteller und Plastikgabeln für alle zu besorgen.


  Die Sache spricht sich rasch herum, also machen Sie sich darauf gefasst, dass sich vor Ihrem Schreibtisch eine lange Schlange bildet. Zwei von zehn Kollegen werden Ihnen tatsächlich zum Geburtstag gratulieren, die Übrigen sind aber zu sehr in Gespräche über ihre jeweiligen Hunde und Kinder vertieft, um Sie zu beachten. Manche werfen Ihnen vielleicht ein kurzes »Danke« zu, wenn Sie den Kuchen fertig verteilt haben.


  Bequemlichkeit ist alles. Wenn Ihr besonderer Tag also auf einen Donnerstag fällt, können Sie sich zum Feiern einfach einen Tag am Wochenende aussuchen, weil Sie natürlich mitten in der Woche keine Party feiern können. Ihre Freunde und Verwandten werden nur zu gerne mit Ihnen feiern, schließlich gibt es Kuchen und Eis. Falls Sie Glück haben, bringen sie Ihnen vielleicht sogar ein kleines Geschenk mit und singen Happy Birthday.


  Falls Ihr eigentlicher Geburtstag unbemerkt verstreicht, seien Sie nicht allzu traurig! Die anderen haben immer noch sechs weitere Tage in Ihrer Geburtstagswoche, um daran zu denken.


  


  Showers


  Wenn Amerikaner heiraten, wird das in den meisten Fällen eine große Feier mit wenigstens zweihundert Gästen. Dieser besondere Tag wird mindestens ein Jahr lang geplant. Es werden Restaurants getestet, Kuchen zur Probe gegessen und Hunderte von Kleidern anprobiert.


  Es gibt keine Trauzeugen, wie man es aus Deutschland kennt, sondern mehrere bridesmaids, Brautjungfern, und eine maid of honor, die erste Brautjungfer und Trauzeugin. Sie sind alle zusammen dafür da, der Braut das Leben etwas leichter zu machen und ihr bei den Vorbereitungen zur Seite zu stehen.


  Natürlich gibt es auch einen best man, den Trauzeugen, und mehrere männliche Brautjungfern, die groomsmen. Sie sind dazu da, mit dem Bräutigam zu trinken und Spaß zu haben.


  Das Brautpaar registriert sich normalerweise vor dem Versenden der Hochzeitseinladungen in mehreren Geschäften mit einer Art Hochzeitstisch, damit es auch die richtigen Geschenke bekommt. Dies können Haushaltsartikel wie Porzellan, Besteck oder ein Kochtopfset sein, Sie werden aber auch des Öfteren Sachen auf der registry entdecken, die für den Start ins gemeinsame Leben eher exotisch wirken: eine Playstation 3 zum Beispiel oder einen 52-Zoll-Flachbildfernseher. Es wird ein mehr oder weniger dezenter Hinweis in der Einladung stehen, der Ihnen verrät, wo die Brautleute registriert sind – und was ganz oben auf ihrem Wunschzettel steht.


  Selbst, wenn Sie nicht zur Hochzeit erscheinen können, wird von Ihnen erwartet, dass Sie zumindest ein Geschenk und einen netten Gruß schicken.


  In Amerika ist es übrigens nicht üblich, sich Geld zur Hochzeit zu wünschen, im Gegenteil: Das gilt als so geschmacklos, dass man noch in vielen Jahren darüber reden wird.


  Eine wichtige Aufgabe der bridesmaids und der maid of honor ist es, für die Braut eine sogenannte bridal shower zu veranstalten. Das ist eine Party, zu der alle weiblichen Freunde und Verwandten eingeladen werden und bei der gut gegessen und getrunken wird. Das Wichtigste ist jedoch, der Braut viele tolle Geschenke mitzubringen. Ja, Sie haben richtig gelesen: In Amerika bekommt die Braut kurz vor der Hochzeit Geschenke und dann noch einmal weitere Geschenke zum eigentlichen Anlass. Gern gesehen sind wieder die Haushaltsartikel, oder, wenn es etwas lockerer zugeht, verführerische Unterwäsche oder Spielzeuge fürs Schlafzimmer.


  Doch eine Hochzeit ist nicht die einzige Möglichkeit für ein Paar, Geschenke einzuheimsen: Sobald die Frau schwanger ist, gibt es schon die nächste gift registry. Um die zwanzigste Schwangerschaftswoche herum marschieren die angehenden Eltern wieder einmal in mehrere Geschäfte, was wieder auf Einladungen gedruckt wird, diesmal zur baby shower.


  Diese wird normalerweise von der Mutter, Schwiegermutter oder besten Freundin organisiert, und wenn man Glück hat, gibt es sogar drei verschiedene showers. Wenn man noch mehr Glück hat, schmeißen die lieben Kollegen auch noch eine shower, und man sahnt dann richtig ab.


  Die baby shower wird sehr ernst genommen.


  Sie hat immer ein Motto, das von der Gastgeberin bestimmt wird, da die Party im Normalfall auch in ihrem Haus stattfindet. Das kann einfach »Blau« oder »Rosa« sein, je nachdem, welches Geschlecht das Baby haben wird, oder aber etwas Aufwendigeres wie »Zoo«, »Dschungel« oder »Prinzessin«. Es werden Luftschlangen gekauft, passendes Geschirr besorgt, Häppchen und Getränke vorbereitet, Kuchen bestellt und dekoriert, als würde der Präsident zum Abendessen kommen. Die werdende Mutter muss lustige Spiele über sich ergehen lassen und hat einen relativ stressigen Tag, aber wenn man den Preis dafür im Auge behält, kann es sogar Spaß machen.


  Wenn Sie nicht der Typ für derartige Veranstaltungen sind, aber ein Kind erwarten, sollten Sie den Kontakt mit Ihrer Familie vorübergehend abbrechen und Ihre Freundschaften beenden. Denn das Angebot, eine baby shower für Sie auszurichten, dürfen Sie nicht ablehnen.


  


  Ihre offizielle Lebensbilanz in Amerika


  Wenn Ihr Leben in den USA beginnt, haben Sie noch kein Punktekonto. Im Laufe der Zeit bekommen Sie jedoch die Gelegenheit, Erfahrungspunkte zu sammeln und im Spiel des Lebens zu gewinnen. In Amerika werden Sie fast ausschließlich nach dem Reichtum beurteilt, den Sie im Lauf Ihres Lebens anhäufen; Ihr credit score ist bei diesem Bestreben einer der wichtigsten Indikatoren.


  Ihr credit score wird von der Fair Isaac Corporation berechnet und fußt darauf, wie pünktlich Sie Ihre Rechnungen und Kredite bezahlen.


  Es gibt drei credit companies: Investec Experien, Equifax und TransUnion. Ihre Aufgabe besteht jeweils darin, die Einzelheiten Ihres Finanzgebarens zu verfolgen, damit Dritte ihnen diese Daten abkaufen können. Und dann wird die umfassende Geschichte Ihrer sämtlichen Finanztransaktionen in eine einzige Zahl zwischen dreihundert und achthundertfünfzig umgerechnet. Und die entscheidet darüber, wie hoch Ihre Hypothekenzinsen sind, ob man Ihnen eine Kreditkarte bewilligt oder ob Sie einen Job bekommen oder nicht. Je höher Sie diesen credit score treiben können, desto besser wird Ihr Leben verlaufen.


  Die Amerikaner sind geradezu besessen von ihrem credit score. Ebenso wie die Firmen, die ihre Geschichte überwachen: Sie tun nämlich alles, um sie davon zu überzeugen, dass man ihnen jederzeit ihre Identität stehlen könnte – nur um ihre Kreditschutzdienste verhökern zu können. Der credit score ist im Leben der Amerikaner sogar so wichtig, dass die Regierung jedem Bürger das Recht zugesteht, einmal im Jahr kostenlos bei den drei credit bureaus ihre credit history, ihre Kreditgeschichte, einzuholen.4


  Die Berechnung des credit score basiert auf einer Art selbstlernenden Supertechnik, mit der Sie zu Ihrem Vorteil herumspielen können, wenn Sie sich die Zeit nehmen, die Regeln zu lernen. Sie können aber auch einfach Ihre Rechnungen pünktlich bezahlen.


  


  Was ist ein College?


  Wenn Sie einen Amerikaner fragen, welches College er besucht, bekommen Sie Antworten wie Harvard University, Ohio State University, Boston College, Massachusetts Institute of Technology oder South Dakota School of Mines and Technology. Klingt verwirrend.


  Wenn Sie einen Amerikaner fragen, was der Unterschied zwischen einem College und einer Universität ist, bekommen Sie vermutlich eine ebenso verwirrende Antwort. Wir wissen es nämlich selbst nicht so genau. Versuchen wir also, etwas Licht ins pädagogische Dunkel zu bringen:


  Kids beginnen mit der preschool, bevor ihre gesetzlich vorgeschriebene Schulbildung losgeht. Dies sind in der Regel Privateinrichtungen; einige öffentliche Schulen haben inzwischen aber auch eine all day pre-k eingeführt. K steht für kindergarten und war früher der Übergang zur Schulzeit, ist heute aber die Klasse unter der ersten Klasse. Von hier an wird es etwas komplizierter.


  Eltern stehen vor der Wahl, ihre Kinder entweder auf öffentliche oder private Schulen zu schicken oder sie zu Hause direkt durch home schooling zu indoktrinieren.


  Wenn Kinder nicht zu Hause unterrichtet werden, besuchen sie eine elementary school, eine Grundschule, die von der kindergarten-Klasse bis zur fünften oder sechsten Klasse geht. Danach kommt entweder die middle school (sechste bis achte Klasse) oder die junior high (siebte bis neunte Klasse), je nach Schulbezirk. Ab diesem Zeitpunkt werden Schüler nicht mehr von einem Lehrer in allen Fächern unterrichtet, sondern von mehreren, auf bestimmte Fächer spezialisierten Lehrern. Außerdem bekommen sie jetzt ihren ersten locker oder Spind, ein spezielles Schließfach, in dem sie ihre Bücher, ihre persönlichen Gegenstände und kleinere, schwächere Schüler mit Hilfe eines speziellen, runden Zahlenschlosses wegsperren können.


  Anschließend folgt der Höhepunkt des amerikanischen Lebens: die high school. Auf der Highschool werden Amerikaner sechzehn Jahre alt, erwerben den Führerschein und stellen die Weichen für ihr Leben. Auf der Highschool zählen Noten plötzlich für die Zulassung zum College, und die besseren Schüler merken, dass sie anfangen müssen, sich verschiedenen interessanten Hobbys und Gemeinschaftsprojekten zu widmen, damit sie sie in ihrer Collegebewerbung erwähnen können.


  Wenn amerikanische Schüler nicht schwanger werden oder alles hinwerfen, sobald sie sechzehn werden, bleiben sie von der achten oder neunten bis zur zwölften Klasse auf der Highschool.


  Im Allgemeinen werden die Schüler nicht nach ihrem akademischen Potenzial auf verschiedene Schulen verteilt, sondern schreiben sich stattdessen für unterschiedliche Kurse ein. Schüler, die aufs College wollen, besuchen in der Regel honors classes und/oder advance placement classes, falls die Highschool groß genug ist, um diese Möglichkeiten anzubieten. Eine senior class kann aus zwölf oder auch tausend Schülern bestehen, deshalb sind die Spezialisierungsmöglichkeiten häufig sehr unterschiedlich, je nach Größe und Finanzstatus der Schule.


  Amerikanische Schulen werden vom Schulbezirk finanziert, Schulbezirke wiederum durch Grundsteuern. Schulbezirke umfassen in der Regel nur Teile einer Großstadt, daher können sich reiche Eltern in reichen Bezirken zusammenrotten und dafür sorgen, dass ihre Kinder auf die guten öffentlichen Schulen kommen.


  Während sich die Schulbudgets dramatisch unterscheiden, bleibt jedoch eine Tatsache bestehen: Das Geistige spielt in allen amerikanischen Highschools nur die zweite Geige. Die interessanten Dinge spielen sich auf den Football-Plätzen ab, wo das Ergebnis des jahrelangen Trainings von Sportlern, Cheerleadern, Bandmitgliedern und Schönheitsköniginnen am Freitagabend unter Flutlicht präsentiert wird.


  In Deutschland ist am frühen Nachmittag Schulschluss. Amerikanische Kids dagegen bleiben den ganzen Tag in der Schule, weil ihre Hobbys fester Bestandteil ihres Stundenplans sind. Kids können ihren Notendurchschnitt in Kursen wie Schwimmen, Tennis, Golf, Leichtathletik, Gewichtheben, Jahrbuch, Schülerverwaltung und Orchester aufbessern.


  Die Kriterien für den Highschool-Abschluss und das Ergattern des Highschool-Diploms werden von der Regionalregierung festgelegt. Das Hauptziel ist jedoch die Zulassung zum College, daher müssen die Schüler gegeneinander um diese begrenzten Plätze konkurrieren. Das tun sie mittels der Ergebnisse USA-weit standardisierter Tests (American College Testing Program, kurz: ACT, und/oder Scholastic Assessment Test, kurz: SAT), ihres Stellenwerts in der Klasse, der nach dem Notendurchschnitt bemessen wird, ihrer Leistungen in außerstundenplanmäßigen Aktivitäten sowie – häufig sehr wichtig – ihrer Vielseitigkeit.


  Die Colleges, die diese jungen Leistungsträger besuchen, sind community colleges, junior colleges – oder ein College oder eine Universität, die aus Colleges besteht, die aus Schulen bestehen.


  Community und Junior College sind im Grunde austauschbar. Nach einem zweijährigen Studium dort erhält man einen Abschluss, das sogenannte associate’s degree. Die Studenten können dann auf ein vierjähriges College wechseln und zwei Jahre dranhängen, um ihr bachelor’s degree zu erwerben. Mit dieser Methode sparen sie meist Tausende von Dollars, die fällig wären, wenn sie sich von Anfang an in vierjährigen Colleges einschrieben.


  Amerikanische Universitäten haben sich seit einigen Jahren in eine Art Wettrüsten um die Gunst der Studenten hineingesteigert, was ihre Kosten um die doppelte Inflationsrate hochgetrieben hat. Diese Schulen bombardieren Highschool-Absolventen mit Hochglanzbroschüren, in denen die schicken Einrichtungen gepriesen werden, die zukünftige Studenten erwarten.


  Seine Ausbildung in diesen luxuriösen Örtlichkeiten zu absolvieren ist nicht die schlechteste Art, seine besten Jahre zu verleben. Amerikanische Collegeabsolventen bewahren die Erinnerung an diese Zeit in einem speziellen Platz in ihren Herzen und Brieftaschen. Man erwartet von den Ehemaligen, dass sie für den Rest ihres Lebens ihrer Alma Mater Geld zurückschenken. Nach den wirklich guten werden sogar Gebäude und Footballstadien benannt.


  


  Wie man Mitarbeiter des Monats wird


  Die Belohnung ist groß, aber der Weg ist steinig. Wie können Sie all Ihre amerikanischen Kollegen übertrumpfen und Mitarbeiter des Monats werden?


  Ganz gleich, ob es Ihnen darum geht, den begehrten reservierten Parkplatz zu ergattern, der Ihnen einige Schritte auf Ihrer Reise vom Parkplatz zum Schreibtisch erspart, ob Sie ein Bild von sich mit Ihrem Leistungszertifikat in der Hand an herausragender Stelle auf der Website Ihrer Firma präsentiert sehen wollen oder eine mit Ihrem Namen gravierte Bronzeplakette im Pausenraum – Ihr Ziel, Ihre amerikanischen Kollegen in der Schlacht um den Titel »Mitarbeiter des Monats« zu schlagen, lässt sich möglicherweise leichter erreichen, als Sie glauben. Befolgen Sie einfach folgende drei Regeln:


  
    	Treten Sie Ihren Dienst mit höchstens fünfzehn Minuten Verspätung an! In Amerika zählt das Erscheinen innerhalb einer Viertelstunde nach der vereinbarten Zeit noch als Pünktlichkeit. Falls Sie mehr Verspätung haben, schicken Sie einfach eine Nachricht, dass Sie unterwegs sind, und auch das zählt als pünktliches Erscheinen. Falls Sie das durchhalten, zählt man Sie bereits zu den Besten.


    	Machen Sie Ihren Job! Wenn Sie, einmal am Arbeitsplatz angekommen, einen Großteil Ihrer Zeit auf die Ihnen zugewiesenen Aufgaben verwenden, übertrumpfen Sie alle bis auf Ihre heftigsten Gegner. Die meisten sind nämlich viel zu sehr damit beschäftigt, ihr Facebook-Profil upzudaten und sich über die Geburtstagspartys ihrer Hunde zu unterhalten, als dass sie merken könnten, dass Sie die Arbeit von drei Leuten erledigen, indem Sie auf der Arbeit einfach nur arbeiten.


    	Tun Sie noch etwas mehr! Wenn Sie etwas außerhalb Ihrer Arbeitsplatzbeschreibung tun, aber auch Ihren Job erledigen und pünktlich zur Arbeit kommen, dann werden Sie garantiert auf der Stelle Mitarbeiter des Monats. Es sei denn, Sie sind noch nicht an der Reihe.

  


  


  Amerikaner sind im Diskriminieren nur halb so effizient wie Deutsche


  Wenn Sie sich in den USA um eine Stelle bewerben, mailen Sie der Firma einfach Ihren Lebenslauf. Er sollte allerdings lediglich aus einer knappen Liste der Highlights Ihres Lebens bestehen und so angeordnet sein, dass Ihre Geschichte und Ihre Talente im allergünstigsten Licht erscheinen.


  Amerikanische Firmen haben eigentlich nur Gelegenheit, Sie aufgrund der Namen Ihrer Schulen und vorherigen Arbeitgeber zu diskriminieren, bevor sie Gelegenheit bekommen, Sie nach weniger stichhaltigen Kriterien zu diskriminieren.


  Die Firmen müssen zunächst Kontakt mit Ihnen aufnehmen und Ihre Zustimmung einholen, Sie hinsichtlich Drogenmissbrauchs, krimineller Aktivitäten oder – viel schlimmer – unbezahlter Rechnungen zu durchleuchten. Amerikanische Firmen hassen den Gedanken, den Job an jemanden zu vergeben, der das Geld wirklich braucht.


  Deutsche Firmen hingegen erwarten, dass Sie eine förmliche Bewerbung per Post schicken, zu der Fotos von Ihrem Gesicht gehören sowie ein vollständiger Lebenslauf, der keinerlei Lücken enthalten sollte. Mit diesem Komplettpaket können sich deutsche Firmen eine Menge Mühe ersparen.


  Amerikanische Firmen hingegen müssen sich zunächst zu einem Telefongespräch bequemen, um erste Hinweise auf Ihr Alter und Ihre ethnische Herkunft zu erhalten, da die Namen in der Regel nicht unbedingt eindeutige Rückschlüsse bezüglich dieser Fakten zulassen.


  Verläuft die telefonische Durchleuchtung gut und scheint der Kandidat geeignet, gibt es ein persönliches Bewerbungsgespräch, um sich endgültig zu vergewissern, dass man nicht an den Falschen gerät.


  Wir sollten uns definitiv am deutschen Modell orientieren, um eine solche Verschwendung zu vermeiden.


  


  Wie man bezahlt


  In den Vereinigten Staaten gibt es zwei richtige Methoden, Sachen zu bezahlen – und zwei falsche.


  Die allerbeste Methode ist das Bezahlen mit Kreditkarte. Und zwar vor allem aus folgendem Grund: Das Geld, das Sie gerade ausgeben, müssen Sie gar nicht wirklich haben, sondern können hoffen, es in Zukunft zu besitzen. Frühere Leistungen sind keine Garantie für spätere Gegenleistungen. Geht man also davon aus, dass Sie heute pleite sind, heißt das nicht unbedingt, dass Sie es auch in Zukunft sein werden. Also her mit der Karte!


  Die zweitbeste Methode ist die Zahlung mit Kundenkarte. Diese wird auch Scheckkarte genannt und dient dazu, das Geld direkt von Ihrem Konto abzusaugen. Sie ist gut, weil sie höchstwahrscheinlich das Netz von MasterCard oder Visa nutzt, das in jedem anständigen Geschäft akzeptiert wird. Bei der Kundenkarte haften Sie allerdings für Fremdnutzung. Wenn also jemand Ihre Karte stiehlt und damit einkauft, ist das, als hätte er Ihnen Bargeld direkt aus dem Portemonnaie gestohlen. Die Bank wird Ihnen nicht helfen. (Bei Ihrer Kreditkarte können Sie jederzeit behaupten, Sie hätten Ihre Karte leider verloren oder sie sei Ihnen gestohlen worden. Dann müssen Sie die Sachen, die Sie gar nicht kaufen wollten, nachher auch nicht bezahlen.5)


  Abgesehen davon wetteifert man in den USA heftig um Ihre Gunst als Kunde. Man bezahlt Sie sogar dafür, dass Sie die Karte nutzen! Die meisten Geschäfte akzeptieren die Discover-Kreditkarte – und Discover zahlt Ihnen auf Ihre Einkäufe zwischen einem und fünf Prozent zurück. Wenn Sie nicht direkt Geld bekommen, werden Ihnen Produkte und Vielfliegermeilen geschenkt, um Sie dazu zu bringen, mit ihrer Kreditkarte zu bezahlen (und gleichzeitig Geschäftsinhabern eine satte Summe für ihre Leistungen abziehen zu können).


  Die falschen Bezahl-Methoden sind Schecks und Bargeld.


  Bei Schecks sind Sie gezwungen, ein Buch mit sich herumzuschleppen, und sie sind zudem nicht besonders sicher.


  Bargeld taugt nichts, denn Sie müssen ständig einen Automaten suchen, der Ihnen welches gibt, und wenn sie einen gefunden haben, berechnet er Ihnen ein paar Dollar, um Ihnen Ihr eigenes Geld auszuzahlen. Ihre eigene Bank wird Ihnen wahrscheinlich noch ein paar Dollar mehr berechnen, weil Sie die Dreistigkeit besessen haben, woanders Ihr Geld zu holen und nicht die Zeit ihrer Angestellten in Anspruch zu nehmen. Außerdem haben unsere Geldscheine alle dieselbe Größe, weshalb Sie sich die Zahlen genau ansehen müssen, um zu unterscheiden, welcher Schein welchen Wert hat.


  Wenn Sie in einem amerikanischen Supermarkt Ihre Lebensmittel bezahlen wollen, achten Sie darauf, welche Kassenschlange Sie wählen. Falls Sie eine ältere Frau mit einem Stapel Hochglanzpapier sehen, könnte es sich um eine der gefürchteten coupon ladies handeln. Diese Ladys durchforsten wochenlang die Zeitungen und sammeln kleine Gutscheine, um ihre Kasse aufzubessern. Zwar ist ein bisschen Pfennigfuchserei im Grunde gar nicht verkehrt. Solche Leute aber wissen offensichtlich nichts Besseres mit ihrem Leben anzufangen und werden wahrscheinlich hochvergnügt eine ganze Schlange von Einkaufenden stundenlang aufhalten, um sich über die speziellen Bedingungen jedes einzelnen Coupons zu streiten und sich auf keinen Fall auch nur einen einzigen Nickel Ersparnis entgehen zu lassen.


  Prägen Sie sich vor allem ein: Keine Transaktion ist zu klein, um sie per Kreditkarte zu bezahlen! Zahlen Sie immer mit Plastik – selbst, wenn es nur eine Tasse Kaffee für neunundvierzig Cent ist.


  
    

    IV


    Besondere Anlässe
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    In den Jahrhunderten seit Beginn der amerikanischen Geschichtsschreibung hat das Volk dieses Landes eine eigene Art entwickelt, seine Feste zu feiern: den Wechsel der Jahreszeiten, den Dank für die Ernte, die religiösen Festtage. Obwohl diese Traditionen in bekannten europäischen Bräuchen wurzeln, ist es wichtig, die Feinheiten der amerikanischen Festivitäten zu kennen. Sonst wissen Sie nicht, wann von Ihnen erwartet wird, dass Sie Ihren amerikanischen Familienmitgliedern, Freunden und Kollegen Karten oder Geschenke schicken.


    

  


  Halloween


  Halloween ist ein großes Ereignis in den USA und wird jedes Jahr am 31. Oktober gefeiert.


  Der Ursprung dieses Feiertags liegt im Keltischen, wo der 1. November All Hollows Day – Allerheiligen – ist. Somit ist der letzte Oktoberabend All Hollows Eve. Diese Bezeichnung wurde im Laufe der Zeit in Halloween umgewandelt. Es heißt, dass am All Hollows Day die Untoten zurückkehren und nach Menschen suchen, deren Körper sie vereinnahmen können. Der Sinn von Halloween ist also, sich möglichst unheimlich zu verkleiden, um die furchtbaren Geister zu verschrecken.


  Die Amerikaner lieben ihren All Hollows Eve, den Vorabend von Allerheiligen, und alles was damit zusammenhängt, ganz egal welcher Altersgruppe sie angehören. Babys steckt man in Kürbiskostüme, Kinder werden zu Monstern, und Teenager und Erwachsene verwandeln sich in Hexen, Vampire, Zombies, Fledermäuse, Feen, Skelette oder auch in sexy Krankenschwestern. Es gibt in der Schule genauso wie am Arbeitsplatz Paraden, und in den Supermärkten gibt es wochenlang nur Kekse mit orangefarbenem und schwarzem Zuckerguss.


  Eine ebenso beliebte wie bekannte Tradition an Halloween ist trick or treat (»Süßes oder Saures«): Gruppen von Kindern gehen durch die Nachbarschaft und klingeln an jeder Haustür. Wird diese geöffnet, rufen sie: »Trick or treat« und erwarten eine große Schüssel voller Süßigkeiten, aus der sie sich dann bedienen dürfen – sonst spielen sie den Bewohnern einen Streich.


  Sollten Sie aber kein Freund von bettelnden Kindern sein, machen Sie einfach alle Lichter im Haus aus und setzen sich ins Dunkel, bis der Abend vorbei ist. Oder gehen Sie in eine Bar und betrinken sich; Sie sollten allerdings darauf vorbereitet zu sein, von einer jungen Dame im Teufelskostüm bedient zu werden.


  Es gibt natürlich auch immer das eine Haus in der Nachbarschaft, in dem die gesundheitsbewussten Ökos wohnen, die dann gerne Äpfel anstatt Süßigkeiten herausgeben oder sogar Zahnbürsten und Mini-Zahnpastatuben. Dieses Haus merken sich die Kinder fürs nächste Jahr; dort klingeln sie sicherlich nicht mehr. Wenn sie besonders böse sind, dass sie dort kein Snickers erbeuten konnten, werfen sie aber vielleicht Eier, um ihren Unmut auszudrücken.


  Eine weitere Tradition sind die ausgehöhlten Kürbisse. Anfang Oktober fangen die Supermärkte an, die schönsten und größten Kürbisse zu verkaufen. Es werden Wettbewerbe veranstaltet, in denen es darum geht, den schönsten Kürbis zu schnitzen. Erwachsene Menschen verbringen dann Stunden damit, ihren Kürbis in ein Ungeheuer zu verwandeln, und wenn sie fertig sind, wird eine Kerze hineingestellt und das Kunstwerk vor der Haustür zur Schau gestellt.


  Hier sind die Kürbisse von John und Bettina von Halloween 2008:
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  Thanksgiving


  Thanksgiving nahm seinen Anfang 1621 in Plymouth, Massachusetts, als man das Erntedankfest europäischer Siedler zusammen mit den amerikanischen Ureinwohnern feierte. Es lebte in der amerikanischen Kultur weiter, wurde zum nationalen Feiertag und diente sogar als Vehikel, die ganze Welt zu verändern.


  Amerikaner feiern Thanksgiving jedes Jahr am vierten Donnerstag im November. Das hat zur Folge, dass es der einzige Feiertag ist, der den meisten Arbeitenden ein viertägiges Wochenende beschert, was wiederum dazu geführt hat, dass Thanksgiving zum wichtigsten Feiertag der Vereinigten Staaten wurde.


  Dank der üppigen Freizeit findet am Thanksgiving-Wochenende der stärkste Reiseverkehr des Jahres statt. Unsere Bürger hetzen quer durchs Land, um bei ihrer Familie zu sein und folgendes Festmahl zu genießen: Truthahn mit Füllung, Cranberry-Soße, Kartoffelbrei, mit Marshmallows überzogene Süßkartoffeln, Brötchen, mit Röstzwiebeln bestreute grüne Bohnen, Oliven, Kürbis- und Pecan-Pie mit Eis – und Football.


  Thanksgiving ist also hauptsächlich ein Marathon der Essenszubereitung, der darin gipfelt, dass alle zusammenkommen, um für das reichliche Glück in ihrem Leben zu danken, indem sie sich mit neun verschiedenen Gerichten und zwei Sorten Pie vollstopfen. (All das übrigens in zwölf Minuten – der Zeit, die die National Football League den Spielern zum Ausruhen zwischen den Halbzeiten und den Amerikanern zum Essen gewährt. Zum Leidwesen der Sportler bleiben ihre Bemühungen in der zweiten Spielhälfte allerdings größtenteils unbemerkt, da die gesamte Nation dank der einschläfernden Wirkung von Truthahn und Bourbon-verstärktem Egg Nogg1 auf dem Sofa ins Koma fällt.)


  Wenn Sie als Ausländer in den Vereinigten Staaten leben, werden Sie höchstwahrscheinlich von Kollegen oder Freunden zu Thanksgiving nach Hause eingeladen (was zu Weihnachten mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit nicht passieren wird). Da Sie vielleicht mehrere Einladungen erhalten, sollten Sie sich immer für die Familie entscheiden, die das bequemste Sofa hat. Denn wenn Sie sich mit dem leckeren Essen vollgestopft haben, brauchen Sie eine Gelegenheit, Ihrem Bauch etwas mehr Raum zu geben.


  Sie fragen sich vielleicht, wie diese Tradition des Überfressens und anschließenden Einschlafens vor dem Fernseher die Welt verändert haben könnte? Es begann alles 1947, als man dem regierenden amerikanischen Präsidenten zum ersten Mal einen Truthahn schenkte. Die meisten Präsidenten steckten dieses Geschenk einfach in die Bratröhre, John F. Kennedy aber entschied sich, seinen zu behalten. Später witzelte Präsident Ronald Reagan über die Begnadigung des Truthahns, und George H. W. Bush führte das formelle Begnadigungsverfahren ein, das seitdem zu einer Tradition wurde, die jeder Präsident an jedem Thanksgiving übernahm.


  Das Mitgefühl, das sein Vater zeigte, hat George W. Bush bestimmt dazu inspiriert, sich unter dem Slogan des compassionate conservatism, des mitfühlenden Konservatismus, zur Wahl zu stellen und schließlich zwei Amtsperioden zu gewinnen, um sein Mitgefühl mit dem Rest der Welt zu teilen und, zumindest teilweise, jene Harmonie zu schaffen, die die Weltgemeinschaft heute empfindet.


  


  Happy Holidays!


  In Amerika gibt es genau zehn Feiertage pro Jahr:


  1. Januar: New Year’s Day


  Dritter Montag im Januar: Martin Luther King Day


  Dritter Montag im Februar: Presidents’ Day


  Letzter Montag im Mai: Memorial Day


  4. Juli: Independence Day


  Erster Montag im September: Labor Day


  Zweiter Montag im Oktober: Columbus Day


  11. November: Veterans’ Day


  Vierter Donnerstag im November: Thanksgiving


  25. Dezember: Christmas Day


  Zwei dieser Feiertage sind in der Regel nur für Bank- oder Regierungsangestellte frei und bezahlt – alle anderen müssen ganz normal zur Arbeit gehen: der Columbus Day und der Martin Luther King Day. Letzterer ist besonders speziell: Sie haben an diesem Tag zwar frei; es wird aber von Ihnen erwartet, die Arbeit am Samstag der gleichen Woche nachzuholen. Am Ende werden sie also dafür bestraft, dass Sie den Mann feiern, der den Rassismus bekämpft hat.


  Da aber Amerikaner nur zehn Tage bezahlten Urlaub pro Jahr haben und nur fünf Tage im Falle einer Krankheit bezahlt bekommen (auch dies gilt pro Jahr!), sind Ihnen die Feiertage heilig. Sollte einer der oben genannten Feiertage aufs Wochenende fallen, so wie das überall auf der Welt nun irgendwann mal ist, wird er am darauffolgenden Montag nachgeholt. Auf diese Weise kommt man zu einem schönen langen Wochenende, an dem man bequem zu Verwandten im Nachbarstaat fahren kann.


  Je nachdem, in welchem US-Bundesstaat man lebt, kommen auch noch weitere Tage hinzu: zum Beispiel Town Meeting Day in Vermont, Truman Day in Missouri oder Native American Heritage Day in Maryland. Sie sehen also – die Amerikaner wissen, wie man auch ohne Brückentage zu einigen Kurztrips kommt.


  


  Weihnachten


  Wenn Sie zu Weihnachten in den USA sind, sollten Sie sich darauf einstellen, dass dieses Fest zwar aus dem gleichen Grund wie in Deutschland gefeiert wird, aber die Feierlichkeiten sehr unterschiedlich ausfallen.


  Das beginnt schon mit der Adventszeit: In Deutschland bekommen die Kinder am 1. Dezember einen Adventskalender geschenkt, der ihnen die Vorfreude und die Warterei aufs Fest jeden Tag versüßt. Außerdem wird an den vier Sonntagen vor Weihnachten jeweils eine Kerze am Adventskranz angezündet, und es wird gemütlich bei festlicher Musik und mit weihnachtlichem Gebäck Kaffee getrunken. Ab Ende September spielen die Kaufhäuser Weihnachtslieder und haben ihr Sortiment auf die Feiertage ausgerichtet.


  Am 6. Dezember kommt der Nikolaus und bringt schon mal ein paar Süßigkeiten und kleine Geschenke als Vorgeschmack auf die große Bescherung am Heiligen Abend.


  Der Weihnachtsbaum wird ein paar Tage vor dem Fest ins Wohnzimmer gestellt und kurz vor dem Fest geschmückt. Er bleibt bis zum Dreikönigstag am 6. Januar stehen, erst dann wird er entsorgt.


  Im Großen und Ganzen herrscht eine sehr festliche Stimmung. Die Menschen sind meist gut gelaunt und voller Vorfreude auf ein paar gemütliche Feiertage zu Hause im Kreise der Familie.


  In den USA dagegen ist Weihnachten ein eher kommerzielles Fest, und es wird alles vermarktet, was im weitesten Sinne mit dem Fest der Liebe zu tun hat.


  Es gibt keinen Advent.


  Auch auf den Nikolaus müssen wir verzichten, und so kommt und geht der 6. Dezember wie jeder andere Tag des Jahres auch.


  Die Kaufhäuser spielen Popmusik aus den Charts, und wenn man viel Glück hat, kann man zwischendurch ein weihnachtlich angehauchtes Lied im Radio auf dem Weg zur Arbeit hören.


  Der Weihnachtsbaum, der meistens aus Plastik ist (wie praktisch!), wird am ersten Wochenende im Dezember aufgebaut und dekoriert, oftmals mit Popcornschlangen, Plastikkugeln in zehn verschiedenen Farben und bunten blinkenden Lichterketten. Am Tag nach Weihnachten wird er wieder zusammengefaltet und in seiner Box auf den Dachboden gebracht, wo er bis zum nächsten Jahr auch bleiben wird.


  Die Amerikaner nehmen die Dekoration ihrer Häuser zu diesem Anlass allerdings sehr ernst. So werden Sie haushohe aufblasbare und beleuchtete Weihnachtsmänner in den Vorgärten sehen, zusammen mit einer Kutsche, die vom rotnasigen Rentier Rudolph und seinen Brüdern durch einen Haufen Plastikgeschenke gezogen wird. Regenrinnen werden mit Lichterketten hell erleuchtet, und Radiostationen stimmen ihre Musik auf die Lichtshow des Hauses mit den meisten Dekorationen ab. Es werden beleuchtete Schriftzüge auf die Dächer gebaut, die man vom Flugzeug aus lesen kann.


  Ist der in Deutschland lang ersehnte Heiligabend dann endlich da, wird in Amerika immer noch niemand aufgeregt sein, denn Weihnachten wird hier am 25. Dezember gefeiert.


  Während deutsche Kinder traditionell am 24. Dezember den ganzen lieben langen Tag auf die Bescherung warten müssen, die meistens nach dem Abendessen stattfindet, wachen amerikanische Kinder am 25. Dezember morgens auf, marschieren ins Wohnzimmer und packen die Geschenke aus. Und während die deutschen Kinder oft an den beiden Weihnachtsfeiertagen zu den Großeltern fahren, gebratene Gans und Knödel essen und mit den Cousins und Cousinen spielen, dürfen die Kinder in Amerika gleich am 26. Dezember wieder in den Kindergarten gehen und mit ihren Freunden spielen, denn als Feiertag gilt nur der Christmas Day. Mama und Papa müssen natürlich auch wieder arbeiten. Wenigstens müssen sie auf dem Weg zur Spielgruppe nicht Last Christmas zum hundertsten Mal im Radio hören, sondern können zu Justin Biebers neuestem Hit mitsingen.


  
    

    V


    Die fünfzig Bundesstaaten
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    Obwohl Amerika aus lediglich sechs Zeitzonen und einer beinahe einheitlichen Kultur besteht, unterscheiden sich die Geschichte, die Wirtschaft und die Landschaft der einzelnen Staaten ungemein. Dass die Regierung der USA einen Großteil ihrer Macht an die einzelnen Staaten delegiert, ermöglicht den lokalen Behörden, sich selbst zu verwalten. Ergebnis ist unter anderem, dass diese spezielle Gesetze verabschieden, die den besonderen Bedürfnissen der Bewohner angepasst sind und manchmal (das sind dann die ganz speziellen Gesetze) den Hohn und Spott des restlichen Landes auf sich ziehen.


    Alle wichtigen Informationen über die einzelnen Bundesstaaten finden Sie hier. Dadurch erhalten Sie einen guten Überblick und eine Entscheidungshilfe dafür, welche Staaten Sie selbst bereisen, sich als neue Heimat aussuchen, für eine Geschäftsreise ins Auge fassen oder einfach nur komplett vermeiden möchten.


    

  


  Bundesstaat #1: Delaware


  Delaware war der erste Bundesstaat, der 1787 die Verfassung der Vereinigten Staaten ratifizierte. Delaware wurde zunächst von niederländischen Händlern kolonisiert und wird immer noch überwiegend von Weißen bewohnt. Wenn Sie dort durch die Straßen gehen, sind die Chancen, einer chinesisch oder deutsch sprechenden Familie zu begegnen, etwa gleich hoch; es ist jedoch etwa neun Mal wahrscheinlicher, dass jemand Spanisch spricht.


  In Rehoboth Beach, dem neuntreichsten Ort in Delaware, wo das Pro-Kopf-Einkommen bei über fünfunddreißigtausend Dollar pro Jahr liegt, ist es Kindern verboten, an Halloween zu einer anderen Zeit als zwischen sechs und acht Uhr abends von Haus zu Haus zu ziehen.


  Ebenso skurril: Obwohl Delaware keine größeren Seen besitzt, muss man entsprechende Vorsichtsmaßnahmen ergreifen, ehe man die Flüsse des Staates überfliegt. Denn es ist verboten, Wasserflächen ohne reichhaltige Essens- und Wasservorräte zu überqueren.


  Dieser Bundesstaat hat null Nationalparks, null Nationalküsten, null Nationalschlachtfelder, null Nationaldenkmäler und null Nationalmonumente, ist aber Veranstalter der World Championship Punkin Chunkin. Dabei bauen die Teilnehmer Kürbiswurfmaschinen wie Katapulte und andere Wurfwaffen, Zentrifugen und pneumatische Kanonen, um einen Kürbis möglichst weit zu schleudern und dennoch bis zum Moment des Abschusses intakt zu halten. Es werden Weiten über tausenddreihundert Meter erreicht, sodass Amateurapparaturen bei diesem Wettbewerb keinerlei Chancen haben. Falls Sie vorhaben, Delaware zu besuchen, fahren Sie auf jeden Fall im Herbst hin – dieses Spektakel dürfen Sie sich nicht entgehen lassen! Offenbar gibt es in diesem Staat sonst sowieso nicht viel zu tun.


  Der offizielle Staatsvogel ist das Blue Hen Chicken (eine Hühnerrasse), der offizielle Staatskäfer der Marienkäfer, und das offizielle Staatsgetränk Milch.


  Es gibt wahrscheinlich aufregendere Orte, die man in Amerika besuchen kann.


  


  Bundesstaat #2: Pennsylvania


  Pennsylvania ist der dreiunddreißigstgrößte Bundesstaat mit einer Fläche, die etwa ein Drittel von Deutschland beträgt. Ursprünglich wurde er den »Wilden« von holländischen und englischen Siedlern zu Beginn des siebzehnten Jahrhunderts abgenommen.


  Der Name Pennsylvania bedeutet in etwa Penns Wald, denn der Staat wurde benannt, als Karl II., König von England, das Land 1681 an William Penn verkaufte, um seine Schulden bei dessen Dad zurückzuzahlen.


  Pennsylvania ist die Heimat von Philadelphia, einer Stadt, deren Besuch sich durchaus lohnt, beispielsweise um historische Sehenswürdigkeiten wie eine große Glocke mit einem Sprung zu besichtigen. Hauptstadt des Staates ist zwar Harrisburg, aber Philadelphia diente zwischen 1774 und 1800 immer wieder mal als provisorische Hauptstadt der Vereinigten Staaten, während Washington D.C. gebaut wurde – so wie Bonn provisorische Hauptstadt der Bundesrepublik Deutschland war, bis Berlin fertig wurde. Spielkasinos sind gesetzlich erlaubt, und die Stadt beherbergt Profi-Basketball-, -Baseball-, -Football-, -Hockey- und Arena-Football-Teams.


  Neben den Sehenswürdigkeiten von Philadelphia bietet der Staat viele weitere Attraktionen, etwa Kennett Square im Südosten, die »Welthauptstadt der Pilze«. Dort werden jährlich über eine Million Pounds (vierhundertfünfzigtausend Kilogramm!) produziert.


  Wenn Sie sich nicht besonders für Pilze interessieren, dann doch bestimmt für Weihnachtsbäume. Indiana County liefert jedes Jahr über eine Million Weihnachtsbäume, weshalb es sich selbst auch als »Welthauptstadt der Weihnachtsbäume« bezeichnet.


  Pennsylvanias größte Welthauptstadt aber ist Punxsutawney, die »Welthauptstadt des Wetters«. Jedes Jahr am 2. Februar wird in ganz Amerika der Groundhog Day, der Murmeltiertag, gefeiert, und man sieht nervös zu, wie das Murmeltier Punxsutawney Phil aus seiner Höhle am Gobbler’s Knob kommt, wo er das ganze Jahr Winterschlaf hält. Wenn Phil seinen Schatten sieht, wird er vor Schreck wieder in seiner Höhle verschwinden; dann dauert der Winter noch weitere sechs Wochen. Andernfalls ist der Winter so gut wie vorbei, und die Frühlingssaison der Skiindustrie ist ruiniert.1


  Die Amerikaner lieben Hershey’s Chocolate, die aus Hershey, Pennsylvania kommt, der »Landeshauptstadt der Schokolade«. (Offenbar hat Brüssel allerdings einen legitimeren Anspruch auf den Titel »Welthauptstadt der Schokolade«, denn noch nie ist jemand mit einer Tüte voll »der besten Schokolade, die er je probiert hat« aus Amerika in sein Heimatland zurückgekehrt.)


  Ach ja, und falls Sie jemals vor Studenten in einem Hörsaal in Hazelton eine Vorlesung halten, nippen Sie auf keinen Fall an einem kohlensäurehaltigen Getränk. Das ist gesetzwidrig.


  


  Bundesstaat #3: New Jersey


  Die Holländer und Schweden marschierten als Erste in New Jersey ein, kurz nachdem Sir Henry Hudson es 1609 erforscht hatte. Die Briten aber rissen sich das Gebiet 1664 unter den Nagel und gaben ihm seinen jetzigen Namen.


  Heute dient New Jersey als Schlafplatz für Leute, die den ganzen Tag in New York City oder Philadelphia gearbeitet haben.


  New Jersey ist als der Garden State, der Gartenstaat, bekannt und voller Amerikaner, die nicht an die US-Verfassung glauben; schließlich ist in den Zusatzartikeln des Papiers eindeutig das Recht der Bürger zum Tragen von Waffen festgehalten. In New Jersey sind aber selbst Steinschleudern verboten.


  Die Einwohner von New Jersey sind von einer unerklärlichen Begeisterung erfüllt, aus Jersey zu sein, aber ihre Profi-Fußballmannschaft und ihre beiden Profi-Football-Teams behaupten stattdessen, aus New York zu kommen. Wenn man im restlichen Land an New Jersey denkt, fallen einem überquellende Müllkippen und Straßen voller Macho-Typen mit zu viel Haargel und aufgesprühter Bräune ein.


  New Jersey erklärte Spielkasinos 1978 für legal, auch, um der schwächelnden Wirtschaft an der Küste unter die Arme zu greifen. Nun strömen Touristen nach Atlantic City, dem einzigen Ort in Amerika außer Las Vegas, an dem es Mega-Kasinos gibt und den »längsten Boardwalk der Welt«. Außerdem ist Atlantic City die Stadt, aus der sämtliche Straßennamen des amerikanischen Monopoly-Spiels stammen.


  North Jersey ist die »Welthauptstadt des Autodiebstahls«: In Newark werden mehr Autos gestohlen als irgendwo sonst – selbst als in den beiden größten Städten, New York City und Los Angeles, zusammen.


  


  Bundesstaat #4: Georgia


  Georgia ist die Heimat von Coca Cola und hat den meist frequentierten Flughafen der Welt: Hartsfield-Jackson Atlanta International Airport, der Knotenpunkt von Delta Airlines. Reisende aus aller Welt werden in den Vereinigten Staaten vom Geruch der offiziellen Staatsnahrung – Maisbrei und Brathähnchen – willkommen geheißen.


  Die Menschen dieser Region essen Hähnchen, Unmengen Hähnchen. Chick-fil-A, Zaxby’s und Hooters haben ihr Hauptquartier sämtlich in Georgia, und alle sind US-weite Restaurantketten, die auf Hähnchen und/oder deren Brust spezialisiert sind. Gainsville preist sich selbst als »Welthauptstadt des Geflügels«. Aber passen Sie auf, wenn Sie dort sind: Das Essen von Hähnchen mit der Gabel ist in Gainsville gesetzwidrig.


  Berry College, eine Schule, von der niemand je gehört hat, in Rome, Georgia, einer Stadt, von der niemand je gehört hat, ist tatsächlich der größte College-Campus der Erde: mit über hundertzehn Quadratkilometern2, auf denen die zweitausend Studenten Frisbee spielen oder Hirsche jagen.


  Der offizielle Staatssong ist Georgia on My Mind. Der Titel wurde von einem Typ aus Indiana über eine Frau namens Georgia geschrieben, aber Ray Charles, der aus Georgia stammte, sang ihn so schön, dass das Parlament ihn trotzdem für sich vereinnahmte.


  Georgia eignet sich hervorragend, um sich Kudzu anzusehen, eine Kletterpflanze japanischen Ursprungs, die in einem fantastischen Tempo wächst und die Vereinigten Staaten jedes Jahr rund fünfhundert Millionen an Ernteverlusten und Vernichtungskosten kostet. Trotz alledem verbreitet sie sich mit einer Geschwindigkeit von über sechzigtausend Hektar Land pro Jahr. Kudzu wurde während der Weltwirtschaftskrise als Mittel zur Verhinderung der Bodenerosion angepriesen; die Regierung zahlte Farmern bis zu acht Dollar pro Acre3, damit sie diese Pflanze auf ihren Feldern anbauten. Ups.


  


  Bundesstaat #5: Connecticut


  Alexander Graham Bell, der das erste Telefon der Welt erfand (etwa dreizehn Jahre, nachdem Johan Philipp Reis das erste Telefon Deutschlands erfunden hatte), richtete die erste Telefonvermittlungsstelle in New Haven, Connecticut, ein. Da dies das erste Telefonnetz des Landes war, gab die New Haven District Telephone Company das erste Telefonbuch heraus. Es enthielt die Namen von elf Einwohnern und etwa vierzig verschiedenen Büros.


  Connecticut hatte aber nicht nur das erste Telefonbuch, sondern erließ 1901 auch das erste Gesetz für Automobile, das die zugelassene Höchstgeschwindigkeit auf neunzehn Stundenkilometer festlegte.


  Die ersten Einwohner von Connecticut waren als pumpkin-heads, Kürbisköpfe, bekannt: Sie benutzten getrocknete, ausgehöhlte Kürbisse als Schablone beim Haareschneiden. Und wenn Sie in Waterbury, Connecticut, zum Friseur gehen, darf der Maestro dabei weder summen noch pfeifen, noch singen, weil das gegen das Gesetz verstößt.


  


  Bundesstaat #6: Massachusetts


  Die Hauptstadt von Massachusetts ist Boston, das insofern historische Bedeutung hat, als es Schauplatz zweier Massaker war: Beim Boston Massacre starben fünf zivile Siedler durch britische Soldaten am 5. März 1770. Es war eine der vielen Taten der Briten, die jenen Funken zündeten, der die Unabhängigkeitserklärung und schließlich den Amerikanischen Revolutionskrieg auslöste. Das Boston Molassacre ereignete sich 1919, als ein riesiger Melasse-Tank platzte und sich die Masse durch die Straßen der Stadt ergoss. Der Zuckersirup, der sich eigentlich extrem träge bewegt, breitete sich mit einer geschätzten Geschwindigkeit von fünfundfünfzig Stundenkilometern aus. Es gab einundzwanzig Tote und zahlreiche Verletzte.


  Boston, liebevoll als bean town, Bohnenstadt, tituliert, ist eine der wirklich einzigartigen amerikanischen Städte, deren Besuch sich für Touristen überaus lohnt.


  Boston ist tief mit den historischen Anfängen der Nation verbunden, etwa durch die Boston Tea Party. 1773 protestierten Kolonisten in der Stadt gegen den Tea Act, weil diese Steuer von Offiziellen verhängt wurde, die nicht ihre gewählten Vertreter waren. Eine Gruppe von Männern, dilettantisch als Indianer kostümiert, warfen die gesamte Teeladung dreier Schiffe in den Bostoner Hafen. Der Begriff Tea Party ist in der amerikanischen Kultur zum Synonym für den Aufstand gegen Besteuerung geworden und bezeichnet heutzutage eine neuere politische Bewegung unter Konservativen. Obwohl diese Bewegung am besten bei Republikanern ankommt, sind nur sieben Prozent der heute in Boston lebenden Einwohner registrierte Republikaner – ein schwaches Bild im Vergleich zum Anteil der Demokraten (fünfundfünfzig Prozent).


  Dass Boston so einzigartig ist, liegt zum Teil daran, dass sich auf dem Stadtgebiet über hundert Colleges und Universitäten befinden, darunter ausgesprochen berühmte wie die Harvard University und das Massachusetts Institute of Technology.


  Außerdem gibt es in Boston ein exzellentes Verkehrsnetz mit seinem U-Bahn-System und dem big dig project, durch das 7,5 Meilen unterirdische Straßen für schlappe 14,6 Milliarden Dollar entstanden (bei einem um rund 365 Prozent überzogenen Budget).


  Und es ist der Namensgeber des offiziellen Staatsdesserts von Massachusetts: der Boston Cream Pie.4


  Der Einfluss, den der Staat Massachusetts auf Amerika hatte, reicht jedoch weit über unsere eigenen Grenzen hinaus. William G. Morgan erfand 1895 in Holyoke ein Spiel namens Mintonette. Später wurde der Name des Spiels in Volleyball abgeändert.


  Noch wichtiger: In der Clark University in Worcester wurde die Antibabypille erfunden. Massachusetts hat eindeutig mehr Gutes für den Planeten getan als jeder andere Bundesstaat.


  


  Bundesstaat #7: Maryland


  1634 sandte Lord Baltimore die ersten Siedler in die Gegend, die man heute Baltimore nennt. Das britische Empire schickte seine übelsten Vertreter – englische Sträflinge und Katholiken – und nutzte das headright system, bei dem europäischen Siedlern und ihren Finanziers Grundstücke zugeteilt wurden. Arme Europäer konnten auch Schuldknechte werden, um eine kostenlose Überfahrt in die Neue Welt zu bekommen und dafür eine bestimmte Anzahl von Jahren unter Sklavenbedingungen zu arbeiten.


  Die Kolonie schuf mit dem Maryland Toleration Act von 1649 eines der ersten Gesetze zur freien Religionsausübung – vorausgesetzt, dass es sich bei dieser Religion um irgendeine Form des Christentums handelte. Das ging gut, bis die Puritaner aus Virginia vertrieben wurden, das den Anglikanismus zur offiziellen Religion erhoben hatte. Die Puritaner rebellierten, übernahmen 1650 die Regierung von Maryland und verboten prompt Katholizismus und Anglikanismus. Außerdem brannten sie gleich noch die katholischen Kirchen nieder.


  Maryland, der Bay State, wurde 1788 in die Union aufgenommen und belegt unter den Bundesstaaten mit dem höchsten Durchschnittseinkommen einen der ersten Plätze – vor allem dank seiner Nähe zu Washington, D.C., dem Epizentrum der Schurken des Landes. Tatsächlich überließ Maryland sogar einen Teil seines Landes zur Gründung von Washington, D.C., damit die aus Ex-Sträflingen bestehende Bevölkerung sich legal als Politiker betätigen konnte.


  Heute ist Maryland Heimat der John Hopkins University, eines privaten Colleges, das seit 1979 alljährlich das meiste Geld für die Forschung und Entwicklung von Naturwissenschaften, Medizin und Technik ausgegeben hat, wodurch die Region zum Zentrum der Biotechnik-Industrie wurde.


  Die Vorherrschaft von Maryland endet damit aber noch lange nicht: Havre de Grace ist die »Welthauptstadt der Lockenten«5, und Annapolis, benannt nach Königin Anne, ist die »Welthauptstadt der Segler«.


  


  Bundesstaat #8: South Carolina


  South Carolina war die erste Kolonie, die sich von Großbritannien unabhängig erklärte, die achte Kolonie, die sich den Vereinigten Staaten anschloss, und der erste Bundesstaat, der wieder ausscherte. Außerdem war South Carolina der letzte amerikanische Bundesstaat, der verlangte, dass beim Mixen von Cocktails Miniflaschen Alkohol verwendet werden, wie man sie in Flugzeugen findet, um sicherzustellen, dass die Gäste die erwartete Menge Alkohol und die Steuerbeamten die erwartete Menge Steuern bekommen. Da die Mindestgröße dieser Minifläschchen zweiundfünfzig Milliliter beträgt, wurden komplizierte Mixgetränke wie Long Island Iced Tea, der aus Triple Sec, Rum, Tequila, Gin und Wodka besteht, zu Riesendrinks aufgebläht, die jeden Barbesuch vorzeitig beendeten – jedenfalls bis 2006. Dann endlich gestattete man den Bars, die Zutaten für ihre Drinks normal großen Flaschen zu entnehmen.


  South Carolina war der erste Ort, an dem in Amerika Tee angebaut wurde, der außerdem rein zufällig das offizielle Staatsgetränk für Gäste ist. Die Staatsfrucht ist der Pfirsich, denn South Carolina ist der zweitgrößte Pfirsichproduzent – nach Kalifornien und vor Georgia, das auch als der Peach State, der Pfirsichstaat, bekannt ist. Der Nationalsnack sind gekochte Erdnüsse, die zwar widerlich sind, regional aber sehr beliebt.


  


  Bundesstaat #9: New Hampshire


  New Hampshire war der erste Staat, der 1776 seine Unabhängigkeit von der britischen Herrschaft erklärte. Seine Liebe zu politischer und sonstiger Freiheit lebt bis heute im Nationalmotto Live free or die weiter, das auf den Nummernschildern aus diesem Staat zu lesen ist. In der Hoffnung, die ohnehin starken Gefühle hinsichtlich dieser Freiheiten auszunutzen, beschloss eine Gruppe von Freidenkern, im Rahmen eines Freistaatprojekts nach New Hampshire umzusiedeln. Sie glauben, wenn sie zwanzigtausend Gleichgesinnte überzeugen können, in diesen Bundesstaat umzuziehen, könnten sie die regionalen und überregionalen Wahlen gewinnen und eine Ära einer von der Freidenkerpartei beherrschten Politik einläuten.


  New Hampshire ist ein winziger Bundesstaat – kaum größer als Mecklenburg-Vorpommern – mit neunundzwanzig Kilometern Küste im Südosten und kalten, windigen Bergketten im Nordwesten. An Bergen wie dem Mount Washington wehen regelmäßig Winde in Orkanstärke; über hundert Besucher sind infolge der rauen Wetterbedingungen gestorben, die vom dortigen Observatorium als »schlechtestes Wetter der Welt« klassifiziert werden.


  1805 entdeckte man am Cannon Mountain in den White Mountains eine natürliche Felsformation, die wie das Gesicht eines Mannes aussieht und die man deshalb Old Man in the Mountain taufte. 1945 wurde jener alte Mann zum Staatsemblem und erschien 2000 auf dem 25-Cent-Stück, das als Gedenkmünze für New Hampshire herausgegeben wurde. 2003 fiel das Gesicht des alten Mannes nach einem Schneesturm herunter.


  New Hampshire erregt im restlichen Land meist wenig Aufsehen. Alle vier Jahre jedoch werden dort die Vorwahlen der Republikaner und Demokraten zur Präsidentschaftswahl abgehalten, weshalb der Staat regelmäßig unter Beschuss der Medien gerät. Denn das Staatsrecht verlangt, dass der Staatssekretär die Vorwahlen mindestens eine Woche vor ähnlichen Ereignissen ansetzt.


  


  Bundesstaat #10: Virginia


  Die Kolonie Virginia war die erste feste Niederlassung englischer Emigranten in der Neuen Welt und wurde 1607 von der Virginia Company of London gegründet. Virginia gehörte trotz seiner anfänglich landwirtschaftlich orientierten Struktur von Anfang an fest zu den Vereinigten Staaten. Als die Frage nach einer landesweiten Steuer aufkam, wollten die Südstaaten ihre Einwohnerzahl reduzieren, und Benjamin Harrison aus Virginia schlug vor, die Sklaven nur als halbe Menschen zu zählen, während die Menschen in Neuengland darauf bestanden, Sklaven seien mindestens drei Viertel eines Menschen wert. Schließlich einigten sie sich auf den Drei-Fünftel-Kompromiss, nach dem schwarze Amerikaner den jeweiligen Bundesstaat nur sechzig Prozent von dem kosteten, was ein weißer Amerikaner wert war. Diese in die Verfassung der Vereinigten Staaten aufgenommene Klausel wurde gegenstandslos, als die Sklaven nach dem Bürgerkrieg befreit wurden. Heute zählen nur noch amerikanische Ureinwohner weniger als normale Menschen.


  Virginia hat sich seit seinen rustikalen Anfängen radikal verändert und ist heute eine sehr wohlhabende Region und ein Mittelpunkt der Hightech-Industrie. Das Verteidigungsministerium der Vereinigten Staaten finanzierte die Entwicklung der ersten Versionen des Internets. Dieses Ministerium hat sein Hauptquartier im Pentagon in Arlington City, Virginia. Heute ist Virginia die »Welthauptstadt des Internets«, was sich dadurch beweisen lässt, dass man für sein Auto ein spezielles Nummernschild kaufen kann, auf dem genau das geschrieben steht.


  Virginia ist aber nicht nur die Heimat des Internets, sondern auch von USA Today, der meistverkauften gedruckten Zeitung des Landes. USA Today ist die US-Version der Bild-Zeitung, denn es hat dieselbe Textqualität und verwendet fast genau so viel bunte Druckfarbe. Leider zeigt es aber hundert Prozent weniger Brüste.


  Beim Besuch des wunderschönen Staates Virginia muss man sich unbedingt merken, dass es am Sonntag verboten ist zu jagen – außer Waschbären. Die dürfen bis zwei Uhr in der Nacht zum Sonntag erlegt werden.


  


  Bundesstaat #11: New York


  Upstate New York ist der größte Kohlproduzent des Landes und außerdem der zweitgrößte Weinproduzent mit über zweihundert Millionen Flaschen pro Jahr.


  Merken Sie sich gut: Es heißt Upstate New York! Die Bewohner von New York City sind nämlich zutiefst beleidigt, wenn Sie nicht Upstate hinzufügen. Für sie ist Manhattan The City, New York ist New York City, und alles andere ist Upstate New York. Und da diese Leute aus der City jeden Monat mehr für das Parken ihrer Wagen zahlen als die Leute im restlichen Land an Wohnungsmiete, fühlen sie sich befleißigt, die Bezeichnungen für den gesamten Bundesstaat zu diktieren, in dem sie leben.


  Wenn Sie die Stadt besuchen, beachten Sie unbedingt auch, dass die New Yorker jeden direkten Blickkontakt als eine Form von Aggression auffassen. Und da die Deutschen im Ruf stehen, Fremde ein wenig intensiver anzustarren, als es selbst freundlichen Midwesternern angenehm ist, sollten Sie bei Fahrten mit der U-Bahn besser eine Zeitung mitnehmen.


  Außerdem haben Sie vielleicht gehört, Zigaretten seien in den USA billiger als in Deutschland. Aber rechnen Sie, falls Ihre erste Station in den USA der Big Apple ist, damit, rund elf Dollar für eine Packung Kippen blechen zu müssen. Das liegt an den extrem hohen Steuern auf einfach alles. Die beste Strategie ist, sich irgendwo im Tabakgürtel unten im Süden mit Zigarettenstangen einzudecken. Selbst wenn Sie eigentlich keinen Trip in die nicht traditionellen Touristengegenden eingeplant hatten, können Sie, je nachdem, wie viel Sie rauchen, hier auf lange Sicht einiges an Geld sparen.


  New York hat jede Menge Geschichte vorzuweisen. Eigentlich war es die erste Hauptstadt der Vereinigten Staaten, und unser erster Präsident George Washington legte dort seinen Amtseid ab. Auch Sam Wilson III. lebte im Staate New York. Er war Fleischkonservenhersteller. Im Krieg von 1812, als die USA sich mit Großbritannien und Kanada anlegten, versorgte Sam die Truppen mit Fleischvorräten, die in Fässer verpackt und den Initialen US versehen waren. Die Soldaten machten ihre Späße darüber, dass ihr Lieferant – Uncle Sam Wilson – die Fässer wohl so gekennzeichnet habe, und irgendwie blieb das hängen. Seitdem hat sich der symbolische Name Uncle Sam für die United States festgesetzt.


  New York verfügt aber nicht nur über jede Menge Geschichte, sondern auch über jede Menge Superlative. Im Staat New York liegt der größte Nationalpark der Vereinigten Staaten, der Adirondack State Park, der rund zwanzig Prozent größer als Sachsen-Anhalt ist. Und nicht nur das – er ist sogar größer als der Yellowstone National Park! Außerdem ist das Fashion Institute of Technology in Manhattan die einzige Hochschule auf der ganzen Welt, in der man einen Bachelor in Kosmetik- und Duftmarketing erwerben kann.


  


  Bundesstaat #12: North Carolina


  North Carolina ist kein normaler Ort. North Carolina ist ein Ort, an dem Pflanzen Tiere fressen. Der Sechzig-Meilen-Radius um Wilmington, North Carolina, zum Beispiel ist die Heimat der Venusfliegenfalle, einer Pflanze, die unser gesamtes Paradigma bezüglich der Nahrungskette und unseres Platzes als Menschen im Universum erschüttert. Diese Pflanze gedeiht nur in sumpfigem Marschland, wo die Bodenqualität so schlecht ist, dass die Pflanze ihren Phosphor- und Stickstoffbedarf nur decken kann, indem sie Insekten das Leben aussaugt. Sie stehen herum, den tödlichen Rachen weit offen, warten, bis ein ahnungsloses Insekt ihre Fühlborsten streift, und schlagen dann innerhalb von zwanzig Sekunden zu.


  North Carolina hatte einen schlechten Start ins Leben. Seine erste Kolonie war die Roanoke Colony auf Roanoke Island, die 1585 gegründet wurde. Dort wurde Virginia Dare geboren, das erste in der Neuen Welt geborene englische Baby. Virginias Vater kehrte nach England zurück, um Unterstützung für die Kolonie zu organisieren. Als er jedoch drei Jahre später dorthin zurückkehrte, war die gesamte Bevölkerung auf geheimnisvolle Weise spurlos verschwunden. Bis auf den heutigen Tag weiß niemand, was mit den 118 Kolonisten geschah, die auf der Insel lebten.


  Und es gibt noch eine andere getränkespezifische Besonderheit im tar heel state, »Teerfersenstaat«. Wenn Sie essen gehen oder bei Einheimischen essen, wird man Sie fragen, ob Sie Tee trinken wollen, schließlich trinken alle Südstaatler ständig Tee. Dies ist jedoch eine böse Falle. Wenn Sie nicht gut genug informiert sind, sagen Sie vielleicht einfach: »Ja, Tee wäre nett.« Wenn Sie sich aber an unsere Warnung halten, werden Sie sagen: »Nein, ich möchte keinen Tee, ich möchte ungesüßten Tee.« Wenn Sie das nämlich nicht sagen, serviert man Ihnen ein großes Glas eiskalten Zahnkiller.


  Außerdem sollten Sie wissen, dass der Staatsweihnachtsbaum von North Carolina die Fraser-Tanne ist.


  


  Bundesstaat #13: Rhode Island


  Sie wissen, dass die Leute, die am meisten reden, diejenigen sind, die am wenigsten zu sagen haben? Tja, genauso ist es mit der letzten Kolonie, die die Verfassung ratifizierte: Rhode Island and Providence Plantations. Natürlich muss der kleinste Bundesstaat des Landes den längsten Namen im Land haben. Dabei lohnt es sich bei gerade mal viertausend Quadratkilometern, wovon auch noch zweiunddreißig Prozent Ozean sind, wirklich nicht, über Rhode Island zu reden. Und um ganz ehrlich zu sein: Es ist sogar ein bisschen peinlich, dass etwas so Winziges zu einem so großen Land gehört.


  


  Bundesstaat #14: Vermont


  Der in der Bevölkerungsdichte an 49. Stelle stehende Bundesstaat Vermont, dessen Name aus dem Französischen kommt und »grüner Berg« bedeutet, wurde den Franzosen Mitte des achtzehnten Jahrhunderts im französisch-indianischen Krieg von den britischen Kolonien abgenommen. Obwohl er der erste Staat war, der sich nach den dreizehn ursprünglichen Kolonien den Vereinigten Staaten anschloss, hat sich Vermont seitdem immer etwas abseitsgehalten. Die Hauptstadt von Vermont ist die einzige Hauptstadt eines US-Bundesstaats, die kein McDonald’s hat, was sie zur offiziellen »Welthauptstadt der unamerikanischsten der unamerikanischen Hauptstädte« macht.


  Vermont ist die Heimat der weltbesten Eishersteller6 Ben and Jerry, die benachbarten Farmern ihre Lebensmittelreste als Schweinefutter überlassen7. Die Rüsseltiere mögen alle Geschmacksrichtungen, die einzige Ausnahme ist Mint Oreo8.


  Vermont ist jedoch nicht für sein Speiseeis berühmt, sondern für seinen Ahornsirup. Die Ahornsirupherstellung gehört zu den wenigen landwirtschaftlichen Techniken, die die ersten Siedler von den Ureinwohnern lernten: Während des Frühjahrstauwetters wird ein Hahn mit einem Eimer daran in einen mindestens vierzig Jahre alten Ahornbaum gesteckt, der den Eimer langsam mit der dicken, zuckrigen Flüssigkeit füllt. Bei der Sirupernte wird der Baum ständig angezapft, bis die Wetterverhältnisse umschlagen und die Biochemie des Safts ins Ungenießbare verändert. Dann werden die Eimer von mehreren Bäumen zusammengetragen und die Flüssigkeit gekocht, bis das Wasser verdampft und der Zucker konzentriert ist. Ein Baum liefert rund fünfunddreißig Liter Saft pro Saison, wovon gerade einmal ein Liter fertiger Ahornsirup übrig bleibt. Bis zum Bürgerkrieg war Ahornsirup in den USA das vorherrschende Süßungsmittel, bis er zum allgemeinen Gebrauch weitgehend durch Rohrzucker ersetzt wurde.


  


  Bundesstaat #15: Kentucky


  Kentucky ist ein ländlicher Staat, der im ganzen Land wegen seiner Pferde und seines College-Basketballs, auf der ganzen Welt jedoch wegen seiner Hühner und seines Whiskeys berühmt ist.


  Harland Sanders, der Gründer von Kentucky Fried Chicken, stammt eigentlich aus Indiana, eröffnete aber an einer Tankstelle neben dem Highway in Kentucky ein Café, in dem Brathähnchen serviert wurden. Sein Café war ein solcher Erfolg, dass er sein Restaurant vergrößern und ein Motel auf der anderen Straßenseite kaufen konnte. Für seinen leckeren Beitrag zur Nationalkultur wurde er vom Gouverneur des Staates zum »Kentucky-Colonel ehrenhalber« ernannt. Die Landesregierung verdarb ihm jedoch das Geschäft, als sie eine Interstate nach Florida baute, die seinen Standort in Corbin, Kentucky, weiträumig umging. Colonel Sanders begann nun, im Land umherzureisen und nach Investoren zu suchen, die schließlich seine geheime Rezeptur für Brathähnchen kauften. Das allererste Kentucky Fried Chicken wurde 1952 in Salt Lake City, Utah, eröffnet – rund zweitausendfünfhundert Kilometer von Kentucky entfernt.


  Viel wichtiger aber: Kentucky ist die Heimat von Bourbon County, dem Namensgeber für die berühmteste Whiskeysorte der USA. Amerikas meistverkaufte Whiskeymarke ist Jack Daniel’s Tennessee Whiskey, der aber kein Bourbon ist, weil er direkt nach der Destillation durch Holzkohle gefiltert wird. Amerikas meistverkaufte Whiskeysorte aber ist Bourbon, und echter Bourbon Whiskey kommt aus Kentucky. Bourbon zeichnet sich dadurch aus, dass er aufgrund von USA-Landesgesetzen überwiegend aus Mais gemacht und in neuen Eichenfässern destilliert werden muss, die nach dem Gebrauch in Amerika nach Irland und Schottland verschifft werden, damit darin der dortige Whisk(e)y9 gemacht wird.


  Die Region Bourbon wurde zum Whiskeyproduktionsgebiet, als die Landesregierung 1790 beschloss, der wachsenden Verschuldung mit Steuern auf Alkohol zu begegnen. Das führte zum berühmten Whiskey-Aufstand und vertrieb die Whiskeymacher an die Westgrenze, wo sie das eisenfreie Wasser und die mangelnde Besteuerung nutzen konnten. Das landesweite Alkoholverbot von 1920 bis 1933 versetzte ihrer Arbeit einen Dämpfer. Die Bourbon-Industrie hat sich jedoch zu einer Milliarden-Dollar-Industrie entwickelt.


  Kentucky ist außerdem der Ort, wo der gesamte Weltbedarf an Post-it®-Zetteln produziert wird.


  


  Bundesstaat #16: Tennessee


  Tennessee ist ein großer, langgezogener Staat. Um genau zu sein: siebenhundertzehn Kilometer lang, was einem ewig vorkommt, wenn man nur auf der Durchreise ist. Durch Tennessee sollten Sie aber nicht einfach nur durchfahren, denn tatsächlich ist es eine der interessantesten Gegenden Amerikas, falls Ihnen extreme Luftfeuchtigkeit und Countrymusik Freude machen.


  Ganz im Westen liegt Memphis, die Heimat des Blues, wo Elvis Presley sein Graceland baute und wo Martin Luther King jr. ermordet wurde. In Memphis können Sie »ten feet off of Beale« abbiegen und sehen, wie Enten vom Springbrunnen im Hotelfoyer in den Fahrstuhl marschieren, der sie zu ihrer Suite bringt. Es ist zwar nicht die gepflegteste Stadt, Sie können aber förmlich spüren, wie downtown die Backsteinmauern und zerbrochenen Fenster der verlassenen Lagerhäuser Geschichte verströmen. Und Sie können in den Bars bis fünf Uhr morgens trinken, was in Amerika ausgesprochen unüblich ist.


  Das Kronjuwel von Tennessee ist jedoch Nashville, das unbestrittene Epizentrum der Countrymusik. Deutsche neigen leicht dazu, Countrymusik als die amerikanische Variante der Volksmusik abzutun. Wer solche Vergleiche anstellt, unterschätzt aber die tief verwurzelte Hillbilly-Natur der amerikanischen Bevölkerung. Countrymusik ist in Amerika nicht nur bei schlichten Seniorengemütern und Landeiern beliebt. Tatsächlich wird jede Gegend der Vereinigten Staaten, die durch Funkwellen erreichbar ist, von Countrymusik-Sendern beherrscht. Von Küste zu Küste ist das Sirren der Hawaiigitarren der Sound, von dem sich Amerikaner am meisten beschallen lassen.


  Die besten Chancen, in der amerikanischen Musikwelt zu den ganz Großen zu gehören, hat man, wenn man zu den ganz Großen in der Countrymusik wird, und die besten Chancen, in der Countrymusik entdeckt zu werden, hat man in Nashville. Das ist der Grund, warum hoffnungsvolle Musiker Tag und Nacht in jeder Bar der Stadt um ein Trinkgeld und die Chance spielen, sich ihren Traum zu erfüllen. Wenn Sie erstklassige, leidenschaftliche Musiker live in einer fast leeren Bar spielen sehen wollen, während Sie Ihr Budweiser trinken, dann sind Sie in Nashville richtig.


  


  Bundesstaat #17: Ohio


  Ohio ist die Heimat des High American English oder Hochamerikanisch, der unregionalsten Aussprache im ganzen Land. Wenn Sie also Nachrichtensprecher in Amerika werden wollen, lernen Sie Amerikanisch am besten im Buckeye State10. Als Amerika aller Welt mitteilte, dass einer von ihnen auf dem Mond spazieren gehe, verstand alle Welt die Worte von Neil Armstrong, der mit klarer, sauberer, akzentfreier Stimme sprach wie alle Leute aus Wapakoneta. Diese klare Aussprache breitet sich im ganzen Land aus; Ohio verzeichnet eine starke Abwanderungsrate.


  Ohio hat sein höchstpersönliches Dresden, Heimat des größten Korbes der Welt, und seinen höchstpersönlichen Nationalrocksong: Hang On Sloopy. Außerdem ist Ohio die Heimat von Wendy Hamburgers, deren Hamburger-Verkauf nur noch von McDonald’s übertroffen wird, allerdings jedoch A&W, Back Yard Burgers, Blake’s Lotaburger, Braum’s, Burger Street, Burgerville, Burger King, Carl’s Jr., Checkers, Dairy Queen, Fatburger, Five Guys, Hardee’s, In-N-Out Burger, Jack in the Box, Sonic, Steak’n’Shake, Whataburger und sogar White Castle schlägt!11


  


  Bundesstaat #18: Louisiana


  Louisiana ist ein Staat der Superlative: Breaux Bridge ist als »Welthauptstadt der Flusskrebse« bekannt, Rayne als »Welthauptstadt der Frösche«, Church Point rühmt sich der Bezeichnung »Welthauptstadt der Kutschen«, Gueydan ist wegen seines überreichen Vorkommens an Wasservögeln bekannt als »Entenhauptstadt Amerikas«, und die Stadt Kaplan wird als the most Cajun place on earth12 bezeichnet. Das höchste Parlamentsgebäude der Vereinigten Staaten steht in Louisiana und hat vierunddreißig Stockwerke, verteilt auf hundertfünfzig Meter Höhe. An all diesen Titeln und Tatsachen sehen Sie, dass Louisiana so ziemlich das Beste ist, was der Welt je passiert ist. Außerdem wurde Louisiana zu Ehren von König Ludwig XIV. benannt und ist allein deshalb etwas ganz Einzigartiges und Besonderes.


  Der Mardi Gras ist ein uralter Brauch, der aus Südeuropa stammt und heute in New Orleans gefeiert wird. Mardi Gras ist französisch und bedeutet »fetter Dienstag«, eine Anspielung auf den Brauch, am letzten Abend vor Beginn der vierzigtägigen Fastenzeit üppiger und fetter zu essen. Wenn Sie zufällig während des Mardi Gras in New Orleans sind und auf der Bourbon Street die Bedeutung von flashing for beads13 lernen, denken Sie einfach daran, dass dies ein Fest mit katholischem Ursprung ist, und Sie werden sich sofort besser fühlen. Wenn Sie einen über den Durst getrunken haben und trotzdem möglichst nicht verhaftet werden wollen, denken Sie daran, dass das Beißen von Mitmenschen mit den eigenen Zähnen als einfache Körperverletzung gilt, das Beißen anderer Leute mit falschen Zähnen jedoch als schwere Körperverletzung eingestuft wird.


  


  Bundesstaat #19: Indiana


  Indiana ist die Heimat des weltberühmten Indianapolis 500, und dort fand auch das erste Profi-Baseballspiel der Welt statt. Beides sind Ereignisse, die gewaltige Zuschauermengen anziehen, obwohl sie unglaublich langweilig anzuschauen sind. Es versteht sich von selbst, dass der Anblick einer Handvoll Autos, die zweihundert Mal in einem großen Kreis herumfahren, nur für die autistischsten unter uns interessant sein kann; Baseball aber ist die einzige der Menschheit bekannte Sportart, bei der das Mitmachen tatsächlich noch langweiliger ist als das Zuschauen.


  Beim Baseball wirft ein Typ einem anderen Typen wiederholt einen Ball zu, wobei er hofft, dass der andere Typ den Ball nicht mit einem Stock trifft. Diese immer gleiche Bewegung wird während der live action des Spiels etwa zweihundert Mal wiederholt und zudem mehrere hundert Mal während der mindestens siebzehn diversen Aufwärmphasen im Laufe jedes Spiels. Baseball ist so langweilig, dass die Stadionsprecher mitten im Spiel alle Zuschauer auffordern, aufzustehen und sich die Beine zu vertreten, damit die Fans vom stundenlangen nahezu komatösen Herumsitzen keine Thrombose erleiden.


  Der Grund, warum beim Baseball das Zuschauen tatsächlich mehr Spaß macht als das Spielen, ist, dass Sie den Knall durchs Stadium schallen hören, wenn der Schläger den steinharten Ball trifft, während Sie sich ein paar Bier und einen Hotdog holen können in der Gewissheit, dass Sie nichts Spektakuläres verpassen, weil bei diesem Sport nie etwas Spektakuläres passiert.


  


  Bundesstaat #20: Mississippi


  Mississippi ist ein sehr wichtiger Staat; man benutzt ihn, um Zeiträume abzumessen, wenn keine Stoppuhr zur Hand ist. Wenn Sie eine Zahl und danach das Wort Mississippi sagen, ist genau eine Sekunde vergangen. Nützlich ist Mississippi für Amerika außerdem als Quelle Nummer eins für Zuchtwels. Des Weiteren wurde dort das root beer14 erfunden und Coca Cola zum ersten Mal in Flaschen abgefüllt.


  Mississippi hat auch für den Rest der Welt Bedeutung. Denn dort weigerte sich Präsident Theodore »Teddy« Roosevelt, auf einem Jagdausflug einen verletzten Schwarzbären zu erschießen, weil dies unsportlich sei, ordnete aber an, ihn töten zu lassen, um ihn von seinen Schmerzen zu erlösen. Als sich die Nachricht von diesem Zwischenfall 1902 durch eine politische Karikatur in der Washington Post an der Ostküste verbreitete, begann ein New Yorker namens Morris Michtom Stofftiere herzustellen, die er Teddy’s bears nannte. Rein zufällig entdeckte ein Amerikaner 1903 auf der Leipziger Spielwarenmesse den Steiff-Bären 55PB, kaufte alle tausend Bären auf und wurde so zum Auslöser der nun folgenden Teddybärmanie.


  Das Mississippi-Delta ist die Geburtsstätte des Blues, und die Einwohner von Mississippi haben auch allen Grund, blue, also traurig, zu sein. Sie rangieren ganz unten auf der Einkommensskala und bilden bei Schulleistungstests das Schlusslicht.


  


  Bundesstaat #21: Illinois


  1885 wurde der erste Wolkenkratzer der Welt in Chicago gebaut, der Stadt, die von Charles Dana, einem Redakteur der New York Sun, Windy City getauft wurde und seitdem von vielen Menschen auf der ganzen Welt mit diesem Spitznamen bezeichnet wird.


  Illinois beherbergt seit 1974 Nordamerikas höchstes Gebäude, den Sears Tower in Chicago mit 442 Metern. Eine der bekanntesten Sehenswürdigkeiten Chicagos ist das Skydeck in der hundertdritten Etage des Sears Tower, auf dem Besucher spüren, wie der Bau schwankt, falls sie an einem windigen Tag dort oben sind. 1999 erklomm der Franzose Alain Robert das 108-geschossige Bauwerk mit bloßen Händen und Füßen, behindert durch Nebel und Feuchtigkeit, die ihm die letzten zwanzig Stockwerke aus Glas und Stahl zur Anstrengung und Qual machten. Er beendete seine Klettertour jedoch erfolgreich und erreichte unfallfrei die Gebäudespitze.15


  Die Chicagoer verstehen wirklich zu feiern und beweisen das jedes Jahr am St. Patrick’s Day, indem sie den Chicago River grün färben, um ihre Liebe zu Irland und den Leprechauns zu zeigen.16 Wenn ihnen besonders feierlich zumute ist, führen sie an diesem Abend ihre Talente im Square Dance vor, denn das ist der Staatstanz von Illinois, den jeder Einwohner beherrscht.


  In Chicago ist es gesetzlich untersagt, in einem brennenden Lokal zu essen. Also achten Sie darauf, ein Restaurant auszuwählen, das zur Zeit Ihres Abendessens nicht in Flammen steht.


  An einem ganz besonderen Abend könnten Sie in das McDonald’s-Restaurant in Des Plaines gehen, denn dort stand das erste McDonald’s-Restaurant der Welt.


  Auf dem Weg dorthin stellen Sie auf Ihrem Radio alles ein, nur nicht 105,9, dessen Slogan lautet: Of all the radio stations in Chicago … we’re one of them. Damit würden Sie Ihrem Date ganz und gar nicht das Gefühl vermitteln, etwas Besonderes zu sein, aber das können Sie sich sicher denken.


  


  Bundesstaat #22: Alabama


  Alabama ist ebenfalls ein ganz spezieller Ort, der ganz spezielle Menschen hervorbringt. Die Leute aus Alabama bauten nicht nur die erste Rakete, die Menschen auf den Mond brachte, sie dürfen einander auch inzestuös heiraten.


  Die »Welthauptstadt der Raketen« wandelt sich nun jedoch zur »Welthauptstadt der Produktion für ausländische Autofirmen«. In Alabama gibt es Werke von Honda, Hyundai, Mercedes Benz und Toyota, vor allem, weil die Arbeiter im Süden sich der gewerkschaftlichen Organisation verweigern. »Gewerkschaft« ist in den konföderierten Staaten ein unanständiges Wort.


  Alabama ist übrigens nicht die Heimat von Leonard Skinner, einem Highschool-Basketballtrainer, dessen strikte Schulpolitik bezüglich langer Haare bei Jungs eine Band auf die Idee brachte, sich mit dem Namen Lynyrd Skynyrd über ihn lustig zu machen. Die Band ist auf der ganzen Welt berühmt für ihren Song Sweet Home Alabama. Die süße Heimat der Band und ihres Namensgebers Leonard Skinner war allerdings Florida.


  


  Bundesstaat #23: Maine


  Maine ist der nordöstlichste Bundesstaat der Lower Forty-eight (der Vereinigten Staaten minus Alaska und Hawaii) und war erst sehr spät mit von der Partie. Es hat nur eine gemeinsame Grenze mit einem US-Bundesstaat, nämlich New Hampshire. Dies war eine der ursprünglichen dreizehn Kolonien; Maine tat es seinem Nachbarn erst zweiunddreißig Jahre später gleich und wurde 1820 selbst zum US-Bundesstaat.


  Heute ist Maine im ganzen Land berühmt für seinen Hummer: Es produziert jährlich über achtzehn Millionen Kilo, rund neunzig Prozent des US-Hummermarktes. Weniger berühmt ist Maine als nahezu einziger Blaubeeren-Produzent des Landes. Und noch weniger dafür, den legendären und ältesten einheimischen Softdrink, der 1884 eingeführt wurde und bis heute verkauft wird, erfunden zu haben: Moxie.17


  Zwar haben die meisten Amerikaner Moxie niemals probiert, aber jeder hat schon mal den Begriff Moxie gehört, der, substantivisch gebraucht, den Wagemut eines Menschen bezeichnet. Wenn also ein Amerikaner zu Ihnen sagt: »Wow, have you got some moxie!«, macht er Ihnen entweder ein Kompliment für Ihre Tapferkeit – oder für Ihre Findigkeit im Auftreiben eines wirklich obskuren Getränks, das kaum ein Laden anbietet.


  


  Bundesstaat #24: Missouri


  Wenn Sie wirklich echte amerikanische Kultur erleben wollen und nur Zeit für den Besuch einer einzigen Örtlichkeit haben, ist Missouri genau das Richtige. Missouri vertritt bevölkerungstechnisch den Landesdurchschnitt. Es hat einen Hauch von südlicher Kultur, zählt sich selbst aber zum Mittleren Westen. Missouri ist von durchschnittlicher Größe, ist demografisch gesehen durchschnittlich, und durchschnittlich ist auch das Klima. Sie können eine der beiden Großstädte Missouris besuchen, Kansas City oder St. Louis, und Sie brauchen keine andere Stadt zwischen Chicago und San Francisco zu besuchen, denn sie sind alle genau gleich. Mehr noch: Wenn Sie nach Missouri kommen und zehn Leute fragen, wen sie bei den nächsten Präsidentschaftswahlen wählen, kennen Sie mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit das Ergebnis. Denn der Sieger von Missouri hat bis auf zwei Ausnahmen seit 1904 jede Wahl gewonnen.


  Missouri nennt man das »Tor zum Westen«. Pioniere verbrachten auf diesem letzten Außenposten der Zivilisation den Winter, bevor sie sich aufmachten, ihr Glück jenseits der Grenze zu suchen.


  Eine Gruppe jener frühen Siedler in Missouri waren die Mormonen. Es gefällt Ihnen heute vielleicht nicht, wenn Mormonen vorbeikommen und bei Ihnen klingeln, und die Menschen in Missouri mochten das auch nicht. Deshalb verfügte der Staat von 1838 bis 1976, dass alle Mormonen ausgerottet oder aus dem Staat vertrieben werden sollten. Seit die Verordnung 1976 zurückgenommen wurde, sind über 60.000 Mormonen zurück in nach Missouri geströmt. Sie stellen heute etwa ein Prozent der Bevölkerung dar.


  


  Bundesstaat #25: Arkansas


  Arkansas nennt sich offiziell The Natural State, der natürliche Staat.


  Der Staatsedelstein ist der Diamant, denn in Arkansas gibt es die einzige Diamantenmine in den Vereinigten Staaten, die noch in Betrieb ist.


  Außerdem ist es jener südliche Staat, aus dem der verstorbene Sam Walton stammte, der das Gesicht des Shoppens in Amerika auf ewig veränderte. Sam Walton wurde in Bentonville zum höchst erfolgreichen Verkäufer von Haushaltsartikeln, indem er die Preise der Konkurrenz leicht unterbot und vom gesteigerten Kaufverhalten seiner preisbewussten Kundschaft profitierte. 1962 eröffnete Sam den ersten Wal-Mart Discount City (Walton’s Mart), und sein Reich expandierte rasch. Wal-Mart-Aktien werden an der New Yorker Börse seit 1972 gehandelt. Wenn Sie so vorausschauend gewesen wären, damals für zehntausend Dollar Aktien zu kaufen, wären sie heute rund elf Millionen Dollar wert, die Jahrzehnte an Dividenden, die Sie inzwischen eingeheimst hätten, noch nicht mitgerechnet.


  Die Freude, die Wal-Mart den Aktionären brachte, wurde von kleineren Betrieben im Lande jedoch nicht geteilt, die durch die unschlagbare Preispolitik von Wal-Marts optimierter Distributionskette und halsabschneiderischer Preispolitik vernichtet wurden. In Deutschland war Wal-Mart zwar nicht besonders erfolgreich, aber in Amerika kauft jeder dritte Amerikaner jede Woche bei Wal-Mart ein. Mit über 1,4 Millionen Beschäftigten in den Vereinigten Staaten ist die Kette der größte private Arbeitgeber des Landes.


  Arkansas hat einige Gesetze, die Stoff für lange Diskussionen bieten. Lehrerinnen, die sich die Haare kurz schneiden, bekommen beispielsweise keine Gehaltserhöhung. Und Oralsex gilt als Sodomie.


  


  Bundesstaat #26: Michigan


  Michigan ist die Heimat der Great Lakes, der fünf großen Seen, deren Wasser ein Fünftel des Süßwasservorrats der Erde ausmacht. Ganz egal, wo Sie in diesem Staat stehen, Sie sind nie weiter als fünfundachtzig Meilen von einem der großen Seen entfernt.


  Michigan steht außerdem an der Spitze, was die Besitzer von Freizeitbooten angeht, sowie im Verkauf von Jagd- und Angelgenehmigungen. Das erklärt, warum das einzige schwimmende Postamt der Welt sich in Michigan befindet. Die J.W. Westcott II bringt die Post zu Schiffen, die noch unterwegs sind, und das bereits seit hundertfünfundzwanzig Jahren.


  Falls Sie an den Stränden von Grand Haven spazieren gehen, machen Sie sich keine Gedanken, wenn Sie den Sand singen hören. Diese Gegend ist bekannt für ihre Sandpartikel, die ein pfeifendes Geräusch von sich geben, wenn man darauf geht. Vielleicht begegnet Ihnen sogar eine Zierschildkröte, das Staatsreptil von Michigan.


  Wenn Sie kein Fan von Wasser, Seen und Stränden sind, können Sie sich in Michigan trotzdem amüsieren. Zum Beispiel, indem Sie nach Eau Claire fahren, wo Sie sich am jährlich stattfindenden Kirschkernweitspuckwettbewerb beteiligen und versuchen können, weiter als 21,78 Meter zu spucken und damit den 1988 aufgestellten Rekord zu brechen. Alternativ könnten Sie auch Cross in the Woods in Indian River besuchen, wo sich das größte Kruzifix der Welt befindet.


  Natürlich muss man Detroit als »Welthauptstadt des Automobils« erwähnen, denn das fällt den meisten ein, wenn sie den Namen dieser Stadt hören. Hier stellte die Packard Motor Car Company das weltweit erste Auto mit Klimaanlage her.


  Michigan war der erste aller fünfzig Bundesstaaten, der jedem dort lebenden Kind das Recht auf einen aus Steuergeldern finanzierten Highschool-Besuch garantierte.


  Heutzutage ist Michigan nicht gerade der attraktivste Bundesstaat der USA, denn die Rezession hat dort großen Schaden angerichtet. Detroit ist vielleicht auch deswegen so ziemlich der einzige Ort, an dem die Miete im Stadtzentrum günstiger ist als in den Randgebieten.


  


  Bundesstaat #27: Florida


  Florida fungiert als »Anbau« der Vereinigten Staaten. Dorthin kann man sich vor den Unannehmlichkeiten der echten Welt flüchten. Nordflorida ist voll von Südstaatlern, und Südflorida ist voll von Leuten, die wankelmütig genug sind, um in Florida zu leben.


  Amerikanische Rentner ziehen nach Florida, um der rauen Wirklichkeit von Steuern und Schnee zu entfliehen und dort in abgeschotteten Wohnvierteln zu leben, weit weg von all dem Ärger und der Aufregung, die die jüngere Generation verursacht. In The Villages können Rentner einen Wohnsitz in einer durchgeplanten Gemeinschaft mit Hunderttausenden anderer alter Leute erwerben, in der man, wenn man jünger als 19 ist, höchstens drei Wochen verweilen darf. Bei achtundzwanzig Golfplätzen auf der Anlage und der Möglichkeit, außerhalb gelegene Geschäfte mit dem Golfwagen durch Tunnel unter dem Highway zu erreichen, liegt für alte Leute alles, was sie wollen, in direkter Griffweite. Und es gibt keine verdammten Kids, die alles in Unordnung bringen.


  Die Tatsache, dass sich die gesamte Stadt, ihre Läden, Medien und ihre Verwaltung unter Kontrolle des Bauträgers und seiner Familie befinden, stellt für die Bewohner von The Villages kein Problem dar, genauso wenig wie für die Bewohner von Celebration, Florida, elftausend Einwohner. Diese Stadt wurde komplett von der Walt Disney Corporation entworfen und gebaut. Vielleicht sind deswegen dort auch Kinder zugelassen.


  Beobachten Sie alles um Sie herum mit größter Aufmerksamkeit, wenn Sie sich in Florida aufhalten! Das führt möglicherweise zum Erfolg beim beliebten amerikanischen Zeitvertreib Germany or Florida. Bei diesem Wettbewerb liest einer der Teilnehmer den verrücktesten und unglaublichsten Zeitungsartikel des Tages vor, und die anderen müssen raten, ob sich die Geschichte in Deutschland oder Florida zugetragen hat.


  


  Bundesstaat #28: Texas


  Der Staat Texas ist anders. Der Lone Star State ist der einzige Bundesstaat, der sich den Vereinigten Staaten aufgrund eines Vertrages anschloss, denn als er 1845 zu der Union stieß, war er ein unabhängiges Land. Sechzehn Jahre danach ließ er die Vereinigten Staaten sozusagen hinter sich und schloss sich den Konföderierten Staaten an – bis er zusammen mit den anderen Südstaaten im Bürgerkrieg verlor und gezwungen war, sich wieder den Vereinigten Staaten anzuschließen.


  Texas wurde den einheimischen Wilden ursprünglich im sechzehnten Jahrhundert von spanischen Konquistadoren abgenommen, und im südöstlichen Teil hatten die Franzosen eine kleine Kolonie. Als Mexiko ein selbstständiges Land wurde, vereinnahmte es einen Großteil des als Texas bekannten Gebietes, forderte aber Siedler aus den Vereinigten Staaten auf, die permanenten Angriffe der amerikanischen Ureinwohner abzuwehren. Schließlich rebellierten die Siedler gegen die mexikanische Herrschaft und wurden zum selbstständigen Land, und zwar durch das berühmte Massaker von The Alamo. Das Alamo ist eine zum Fort ausgebaute ehemalige Missionsstation. 1835 mussten texanische Soldaten die Festung gegen die Armee des Generals Santa Ana verteidigen. Sie konnten der Belagerung durch siebentausend mexikanische Elitesoldaten aber nur dreizehn Tage standhalten. Als die Festung dann gestürmt wurde, blieb keiner der etwa zweihundert Texaner am Leben.


  Diese Geschichte des politischen Wandels führte zu dem Begriff Six Flags over Texas. Er bezieht sich auf die Fahnen von Spanien, Frankreich, Mexiko, der Republik Texas, der Konföderierten und heute der Vereinigten Staaten, die über diesem Gebiet wehten.


  Heute gibt es in Arlington bei Dallas den Vergnügungspark Six Flags Over Texas, wo über fünfundachtzig Hektar vollgestopft sind mit aufregenden Fahrgeschäften, langen Warteschlangen und überteuerten Nachos. Der Park zählt zwar genau genommen nicht zu den Sieben Weltwundern, hat aber dreizehn verschiedene Achterbahnen, was doch bestimmt wundervoller ist als irgendeine alte Statue eines griechischen Gottes.


  Zwar stößt Texas mehr Treibhausgase aus als jeder andere Bundesstaat der USA, aber das ist verzeihlich, weil Texaner in ihren Pick-ups immer so weite Wege fahren müssen. Texas ist etwa doppelt so groß wie Deutschland und hat etwa dreißig Prozent von dessen Einwohnerzahl.


  Außerdem beherbergt Texas die größte Windfarm der Welt mit 627 Windrädern, die 781,5 Megawatt Elektrizität erzeugen, was fast ausreicht, um die Klimaanlagen eines ganzen Bürogebäudes in Betrieb zu halten.


  Man sagt, in Texas sei alles größer, und das trifft sicherlich zu, was die Religion angeht. Der Süden der Vereinigten Staaten wird liebevoll der Bible Belt, der Bibelgürtel, genannt, und Texas ist eindeutig dessen Gürtelschließe. Die Lakewood Church in Houston ist so groß geworden, dass sie nun jeden Sonntag dreiundvierzigtausend Gottesdienstbesuchern Platz bietet.


  Das Staatssäugetier von Texas ist das Gürteltier, das amerikanische Gegenstück zum Igel. Eigentlich sieht man sie nur überfahren am Straßenrand liegen, und wahrscheinlich würden Sie auch keins streicheln wollen, wenn Sie ein lebendiges fänden.


  


  Bundesstaat #29: Iowa


  Eingekuschelt zwischen dem Missouri River und dem großen Mississippi, ganz hinten drin im Hinterland, liegt der Bundesstaat Iowa: ein Gebiet mit fruchtbarem Agrarland und voll von Menschen, die schwer daran arbeiten, Gesetze durchzubringen, um ihre eigene Zivilisation zu zerstören und die Vereinigten Staaten von Mexiko mit uns zusammen ins Verderben zu stürzen.


  Zwar mögen viele Deutsche Mais auf ihrer Pizza, Amerikaner jedoch so überhaupt nicht. Daher ist die Nachfrage nach diesem Getreide, das in Iowa am besten gedeiht, in den USA mäßig und erfreut sich außerdem bescheidener Nachfrage bei den Bürgern von Mexiko, die ihn statt Weizen verwenden. Also kauften die Einwohner von Iowa Politiker in Washington, die das gesamte Land dazu zwingen, einen ständig wachsenden Anteil an erneuerbarem Treibstoff mit seinem Benzin zu mixen, Herstellern von aus Mais gewonnenem Ethanol Subventionen zu zahlen und, um den Hattrick der Ineffizienz zu vervollständigen, den einheimischen Maismarkt von der internationalen Konkurrenz zu isolieren.


  Statt also unsere Kornernte für das zu benutzen, wozu sie taugt (nämlich unsere Tiere und die Mexikaner zu füttern), kassieren die Leute aus Iowa hohe Belohnungen für ihr künstlich überteuertes Getreide. Derweil sind amerikanische Autofahrer gezwungen, nicht nur höhere Preise für weniger effektiven Treibstoff zu zahlen, sondern auch die erhöhten Kosten für die Fleischproduktion, die an die Verbraucher weitergegeben wird. Mit rund sechzig (Euro-)Cent pro Liter sind die Amerikaner mit ihren Benzinpreisen schon genug geschlagen. Das zusätzliche Kreuz teurerer Hamburger aber wird irgendwann zum nächsten Bürgerkrieg führen, wenn das restliche Amerika sich gezwungen sieht, das Gebiet wieder in Besitz zu nehmen und es wieder dem Gebrauch zuzuführen, den Gott gewollt hat.


  


  Bundesstaat #30: Wisconsin


  Wisconsin schießt den Vogel ab, wenn es um die interessantesten Welthauptstädte geht. Unschlagbar sind Mount Horeb, die »Welthauptstadt der Trolle«, Bloomer, die »Welthauptstadt des Springseils«, oder Green Bay, die »Welthauptstadt des Toilettenpapiers«.


  Die beiden Städte mit den offenbar ungewöhnlichsten Titeln sind Sheboygan, die »Welthauptstadt der Bratwurst«, und Monroe, die »Welthauptstadt des Schweizer Käses«. Wer hätte gedacht, dass diese beiden Welthauptstädte nicht in Deutschland und der Schweiz liegen?


  Wenn man alle Snowmobile-Pisten in Wisconsin zusammenzählt, ergeben sie zusammen 15.210 Meilen ausgeschilderter und gespurter Schneeautobahnen. Das sollte jedoch niemanden überraschen, der weiß, dass Eagle River als »Welthauptstadt des Snowmobile« gilt.


  Der Tourismus ist in Wisconsin eine große Industrie – die drittgrößte des Staates laut Aussage des Tourismusministeriums. Besucher amüsieren sich in den vielen Urlaubsorten im nördlichen Wisconsin oder besuchen einen der vielen Seen und Flüsse, um sich per Wasserski, Boot oder schwimmend zu verlustieren. Außerdem können sie während ihres Urlaubs ohne schlechtes Gewissen so viel Milch trinken, wie sie wollen, da Wisconsin mehr Milch produziert als jeder andere Bundesstaat.


  Heimat der Barbiepuppe ist die fiktive Stadt Willows in Wisconsin. Barbies voller Name ist übrigens Barbie Millicent Roberts, und sie wurde nach dem Vorbild der deutschen Puppe Bild-Lilli gestaltet, die wiederum nach einer beliebten Figur gestaltet wurde, die in einem Comic von Reinhard Beuthin für die Bild-Zeitung vorkam.


  Der erste Kindergarten der USA wurde 1856 in Watertown gegründet. Die ersten Schüler waren einheimische deutschsprachige Kids.


  


  Bundesstaat #31: Kalifornien


  Es ist eine unumstößliche Tatsache, dass das Land, in dem Milch und Honig fließen, der El Dorado State, der Golden State, der Grape State – oder wie immer Sie Kalifornien nennen möchten –, der beste Bundesstaat des Landes ist. Es gibt nicht viele Orte auf der Welt, an denen man am Samstag den Berg hochfahren und im Schnee skilaufen und am Sonntag herunterfahren und surfen gehen kann. Dass man dabei auch noch an Jürgen Klinsmanns Haus vorbeifahren kann, macht Kalifornien zu einem wirklich ganz speziellen Ort.


  Der Rest der Vereinigten Staaten bezeichnet Kalifornien als Land of Fruits and Nuts18, aber das liegt nur daran, dass wir uns die Immobilienpreise nicht leisten können und uns mit ernsthaftem Neid herumschlagen. Mit fast einer Million Millionäre, dem fast perfekten Wetter (und zwar das ganze Jahr über) und seinen Bildern von Hollywoodstars, die sich ein schönes Leben machen, während der Rest von uns an feuchten, langweiligen Orten schuftet, bringt Kalifornien uns Übrige gnadenlos gegen sich auf.


  Allerdings leben sieben von acht Amerikanern nicht in Kalifornien – und können 262 Millionen wirklich ganz falsch liegen? Es gibt bestimmt jede Menge gute Gründe, nicht in Kalifornien zu leben. Der beste ist wohl, dass der komplette Staat wahrscheinlich in den Ozean stürzen wird, wenn dieses große Erdbeben, das schon lange überfällig ist, endlich zuschlägt.


  Während Kalifornien bekannt ist für seine großen Filmstars, großen Technologiefirmen und großen Weingüter, stellt sich heraus, dass Kalifornien in Wirklichkeit richtig groß in der Landwirtschaft ist. Die Kalifornier nehmen ihre Landwirtschaft so ernst, dass sie sogar Gesetze zum Schutz ihrer Bestäuber haben. Zum Beispiel das Gesetz in Pacific Grove, das die Belästigung von Schmetterlingen verbietet – ein Gesetz, das eine solche Belästigung mit einer Strafe von fünfhundert Dollar belegt.19 Tatsächlich liefert Kalifornien rund zwanzig Prozent der landwirtschaftlichen Produktion des gesamten Landes, teils, weil in Kalifornien mehr Truthähne gezüchtet werden als in jedem anderen Teil der Vereinigten Staaten, und teils, weil in Kalifornien Fallbrook liegt, das – wie könnte es anders sein? – die »Welthauptstadt der Avocado« ist. Weitere kalifornische Welthauptstädte sind: Fresno, die »Welthauptstadt der Trauben«, und Castroville, die »Welthauptstadt der Artischocken«. 1947 wurde Norma Jean Baker20 zur ersten Artischockenkönigin von Castroville gekrönt – eine so spektakuläre Leistung, dass Elton John sich davon zum Schreiben eines Songs inspirieren ließ.


  


  Bundesstaat #32: Minnesota


  Wenn ein Bundesstaat zu den ganz Großen zählt, sehen Sie das daran, dass seine Touristenattraktion Nummer eins eine Shopping Mall ist. Minnesota ist zwar auch bekannt als »Land der zehntausend Seen«, es ist aber zu kalt, um sich daran zu freuen. Deshalb besuchen Einwohner wie auch Besucher die Mall of America, in der es so viele Geschäfte gibt, dass Sie hundertdreißig Stunden brauchen würden, um jedes davon fünfzehn Minuten lang zu besuchen. Und da es im gesamten Staat Minnesota keine Umsatzsteuer auf Kleidung gibt, sollten Sie auf Ihrem USA-Trip in der Mall of America Station machen und sich mit billiger Kleidung eindecken. Und falls Sie ein Brautkleid kaufen wollen, können Sie sich auch gleich den anderen fünftausend Paaren anschließen, die in dieser Shopping Mall geheiratet haben.


  In Minnesota müssen Sie sich aber nicht auf eine Shopping Mall beschränken, wenn Ihnen das kalte Wetter dort nicht gefällt. Sie können auch das Skyway-System benutzen, das zweiundfünfzig Häuserblocks der Innenstadt von Minneapolis verbindet, sodass Sie wohnen, essen, arbeiten und einkaufen können, ohne auch nur einen einzigen Atemzug lang frische Luft zu atmen.


  


  Bundesstaat #33: Oregon


  Oregons Flagge ist die Einzige der fünfzig amerikanischen Flaggen, die auf Vorder- und Rückseite ein unterschiedliches Motiv zeigt. Die Vorderseite ziert ein herzförmiges Wappenschild mit einem Adler darauf, umgeben von dreiunddreißig Sternen für die dreiunddreißig Bundesstaaten von 1859, die Rückseite der Flagge hingegen ziert ein Biber, das offizielle Staatstier. Außerdem ist Oregon der einzige Bundesstaat der USA mit einer offiziellen Staatsnuss: der Haselnuss, von den Einheimischen hazelnut oder auch filbert genannt.


  Der kleinste Park der Welt heißt Mill Ends Park und liegt in Portland. Er misst insgesamt 180,8 Zentimeter (wirklich!) und wurde am St. Patrick’s Day 1984 von Dick Fagan als »einzige Leprechaun-Kolonie westlich von Irland« erschaffen. Der kleine Park wurde im Laufe der Jahrzehnte mit vielen ungewöhnlichen Accessoires ausgestattet, darunter einem Schwimmbecken für Schmetterlinge – mit Sprungbrett –, einem Hufeisen, einem Teil des Journal Buildings21 sowie einem Miniatur-Riesenrad, das von einem normal großen Kran angeliefert wurde.


  Laut Gesetz darf man in Oregon Autotüren nicht länger offen lassen als nötig, was vielleicht erklärt, warum es außer in Oregon nur in einem einzigen weiteren Bundesstaat keine Selbstbedienungstankstellen gibt.


  


  Bundesstaat #34: Kansas


  Wenn Sie verstehen wollen, was die Vereinigten Staaten von der westlichen Zivilisation unterscheidet, müssen Sie einfach einige Zeit in Kansas verbringen. Die Einwohner halten gnadenlos an ihrem landwirtschaftlichen Lebensstil und ihren primitiven Paradigmen fest. Verbringen Sie einen Monat in Kansas, und Ihnen wird schnell klar werden, warum Amerikaner niemals das metrische Messsystem übernehmen werden.


  2005 stimmte das Kultusministerium von Kansas dafür, dass alle Lehrer naturwissenschaftlicher Fächer im Staat allen Schülern vermitteln sollten, dass Charles Darwins Evolutionstheorie lediglich eine Theorie und keine Tatsache sei. Sie sollten den Schülern erklären, dass Naturwissenschaften nicht streng auf natürliche Erklärungen beschränkt seien. Die Entscheidung blieb zwei Jahre lang gültig, bis sich endlich genügend Amerikaner dieser Rückständigkeit genügend schämten, um den Beschluss rückgängig zu machen.


  


  Bundesstaat #35: West Virginia


  Als John Denver den Text des Songs Take Me Home, Country Roads verfasste, ließ er sich von zwei Freunden inspirieren. Obwohl der Shenandoah River die Spitze West Virginias kaum berührt und die Blue Ridge Mountains völlig außerhalb der Grenzen West Virginias liegen, lag der Entstehung des Songs eine gewisse echte Authentizität zugrunde: eine Fahrt über eine windige Landstraße war die Geburtsstunde des Songs. Allerdings eine Landstraße in Maryland.


  Obwohl John Denver und sein weltweiter Hit nicht das Geringste mit West Virginia zu tun haben, wird der Song in diesem Bundesstaat gut angenommen: Er wurde zum Mottolied der West Virginia University, wo er in der Show vor jedem Footballspiel gespielt wird. Er wurde sogar auf der Beerdigung von Senator Robert Byrd gespielt.


  Byrd saß seit 1953 als Repräsentant und von 1959 bis 2010 als Senator im Parlament. Er war der dienstälteste Kongressabgeordnete in der Geschichte der USA und ganz allgemein ein feiner Gentleman. Obwohl er eine örtliche Niederlassung des Ku-Klux-Klans gründete, mit Zähnen und Klauen gegen die Verabschiedung des Civil Rights Act von 196422 kämpfte und als einziger Senator gegen die einzigen beiden für den Obersten Gerichtshof nominierten Schwarzen stimmte, war er später als gereifter Mann ganz in Ordnung. 2005 setzte er sich sogar dafür ein, zehn Millionen Dollar mehr für das Nationaldenkmal für Martin Luther King auszugeben.


  West Virginias Spitzname ist The Mountain State, der Bergstaat. Sein Motto lautet: Mountaineers Are Always Free, Bergsteiger sind immer frei.


  


  Bundesstaat #36: Nevada


  Nur rund fünfzehn Prozent von Nevada gehören Privatpersonen. Der Rest dieser dürren Landmasse gehört uns allen, damit unsere Regierung schicke neue Flugzeuge und Atomwaffen testen und radioaktiven Müll an Stellen abladen kann, wo es niemanden gibt, der sich über Lärm oder Mutanten beklagen könnte.


  Nevada war der erste Bundesstaat, der begriff, dass man eine Menge Geld damit machen kann, Freizeitaktivitäten zu legalisieren, auf die sich Leute mit gesundem Urteilsvermögen niemals einlassen würden. Nevada legalisierte das Glücksspiel 1931, nachdem der Staat während der Weltwirtschaftskrise durch den nachlassenden Ertrag von Silberminen und Landwirtschaft einen empfindlichen wirtschaftlichen Niedergang erfahren hatte. Der Spaß hört aber keineswegs mit dem Glücksspiel auf. Denn die Einwohner von Nevada haben noch viele andere Methoden gefunden, Geld in diese öde Gegend zu holen.


  Nevada ist der einzige Bundesstaat, in dem Prostitution legal ist, und der, in dem es am einfachsten ist, sich scheiden zu lassen, zu heiraten oder sich wiederzuverheiraten. Für Einwohner und Firmen gibt es keine Einkommenssteuer, und Finanzfirmen wird keinerlei Beschränkung des Zinssatzes auferlegt, was diesen Bundesstaat zum idealen Sitz für Kreditkartenfirmen macht.


  Diese ganze Sünde hat jedoch eine dunkle Seite. Obwohl in Nevada fast nichts illegal ist, bringt der Staat es dennoch auf eine Kriminalitätsrate, die vierundzwanzig Prozent höher liegt als im Landesdurchschnitt. Dessen ungeachtet sollten Sie Nevada besuchen – und sei es nur, um Las Vegas zu sehen. Fahren Sie aber unbedingt mit einem Leihwagen hin und zahlen Sie die Zusatzprämie für die Versicherung. Dann macht es Ihnen nicht so viel aus, wenn das Fahrzeug gestohlen wird.


  


  Bundesstaat #37: Nebraska


  Nebraska ist ein Binnenstaat inmitten der Great Plains, der Großen Ebenen. Dort ist nicht nur Walfang verboten. Friseuren ist es zwischen sieben Uhr morgens und sieben Uhr abends auch nicht gestattet, Zwiebeln zu verzehren. Obwohl dieses Gesetz keinerlei Sinn ergibt, waren die Gesetzgeber in Waterloo definitiv bei klarem Verstand, als sie eine Resolution verabschiedeten.


  Der Bundesstaat Nebraska wurde von deutschstämmigen Russen besiedelt, die ihre pseudo-germanischen Spuren in der einheimischen Kultur und im Grunde in der gesamten Nation hinterließen. Nebraska ist die Heimat des bierock, oder, wie er bei der lokalen Lebensmittelkette Runza Hut heißt, des runza. Diese Delikatesse aus Rindfleisch, Kohl und Zwiebeln, mit denen Brotteig gefüllt und dann zu einer köstlichen Fleischpastete gebacken wird, hat ihren Ursprung nirgendwo anders auf der Welt. Die Einheimischen allerdings sind der festen Überzeugung, es handele sich um irgendein traditionelles deutsches Gericht.


  Der bierock konnte sich zwar nie außerhalb der nördlichen Great Plains durchsetzen, wohl aber eine andere deutsch klingende kulinarische Erfindung Nebraskas: das Reuben Sandwich. Es wurde etwa 1935 von Reuben Kulakofsky in Omaha kreiert. Diese Kombination aus heißem Corned Beef, Sauerkraut und Schweizer Käse mit Thousand Island Dressing zwischen zwei Scheiben getoastetem Roggenbrot stellt die kulinarische Krone der Schöpfung in der Geschichte des Sandwichmachens dar. Sie ist in jedem anständigen Deli überall in den Vereinigten Staaten erhältlich.23


  Warren Buffett, zeitweise der reichste Mann der Welt, lebt in Omaha in seinem ersten Haus, das er sich 1957 für rund dreißigtausend Dollar kaufte. Normalerweise ziehen Amerikaner nach jeder Gehaltserhöhung in ein größeres Haus, das »Orakel von Omaha« aber ist berühmt für seine schlichte Lebensführung. Er hat sich geschworen, seinen drei Kindern jeweils nur ein paar mickrige Millionen Dollar zu vererben. Dafür beglückt er den anderen Amerikaner, der zeitweise der reichste Mann der Welt ist (Bill Gates), mit zweistelligen Milliardenbeträgen. Weil der sich die Zeit nimmt, mit ihm Bridge zu spielen.


  


  Bundesstaat #38: Colorado


  Colorado ist der zweitbeste Bundesstaat des Landes nach Kalifornien, und seine Bürger wollen nicht, dass man dorthin umzieht. Tatsächlich ist Denver die einzige Stadt, die jemals die Olympischen Spiele ablehnte: Zweiundsechzig Prozent seiner Einwohner stimmten in letzter Minute dagegen, um der Umweltverschmutzung und der Bevölkerungsexplosion zu entgehen, die ihnen als Gastgeber gedroht hätten.


  Colorado begrüßt Sie jedoch gern als Gast, und die Einheimischen werden Sie ins beste Restaurant des Landes ausführen, die Casa Bonita. Zwar ist das Essen dort bestenfalls unspektakulär, die Tische im Restaurant sind aber in mehreren Ebenen um ein Wasserbecken angeordnet, in das sich ständig Klippenspringer stürzen. Die Unterhaltung beschränkt sich jedoch nicht auf Indoor-Klippenspringer. Es wandeln auch Mariachi-Musiker und Fackeljongleure umher, es gibt ein Marionettentheater und eine Straße mit Spielautomaten. Casa Bonita repräsentiert wirklich die amerikanische Kultur in reinster Form.


  Außerdem hat Colorado pro Kopf mehr Kleinbrauereien als jeder andere Bundesstaat, darunter die New Belgium Brewing Company, Hersteller des köstlichsten Biers in Amerika, das sie Fat Tire nennen.


  Falls Sie zufällig Mitte Mai in Colorado sind, dann besuchen Sie die Stadt Fruita im westlichsten Teil des Bundesstaats, um das Mike the Headless Chicken Festival zu feiern. Es erinnert an einen Hahn, dem es gelang, noch volle achtzehn Monate zu leben, nachdem man ihn geköpft hatte.


  


  Bundesstaat #39: North Dakota


  North Dakota könnte ebenso gut der vierzigste Bundesstaat sein, da niemand weiß, welches der Dakotas als Erstes den Bundesstaat-Status erhielt. Man vertauschte absichtlich die Papiere und deckte während der Unterzeichnung die Namen North und South Dakota ab, um die Sache im Unklaren zu lassen – ähnlich der amerikanischen Tradition, neugeborene eineiige Zwillinge zu vertauschen, damit niemand weiß, welches Kind das erstgeborene ist.


  Der Nationaltanz von North Dakota ist, wie in fast jedem anderen Bundesstaat, der einen Nationaltanz hat, der Square Dance. Square Dance ist das, was alte Amerikaner machen, solange sie noch laufen können. Es nehmen vier Paare daran teil, die den Anweisungen eines alten Mannes zu folgen versuchen, den man den Caller nennt und der spontane Kommandos ruft, meist mit falschen Zähnen. Square Dancer verkleiden sich in der Regel mit albernen Western-Outfits einschließlich Bolotie (auch Cowboy- oder Schnürsenkelkrawatte genannt) und weiten, bauschigen Röcken. Das ist echt peinlich, wenn die Tänzer Ihre Eltern sind und Sie an einem Freitagabend mitschleppen, an dem sich dann die Langeweile mit der Angst paart, dies könne alles sein, was das Erwachsenenleben in dieser traurigen, erbärmlichen Welt zu bieten hat.


  Das Nationalgetränk von North Dakota ist Milch. Deshalb ist dieser Bundesstaat vermutlich kein besonders lustiges Reiseziel.


  


  Bundesstaat #40: South Dakota


  South Dakotas Motto ist Under God the people rule, Unter Gott herrscht das Volk. Das Volk von South Dakota ist so verliebt ins Herrschen, dass es einen absolut einwandfreien natürlichen Berg nahm und mit Sprengstoff behandelte, bis sich dort die Gesichter von ein paar toten Politikern abzeichneten. So schufen sie Mount Rushmore National Memorial, das Einzige, was es sich im Umkreis von zweihunderttausend Quadratkilometern zu sehen lohnt.


  Der Nationalsport von South Dakota ist das Rodeo, ein sehenswertes Spektakel. Andererseits müssen Sie nicht mitten ins Nirgendwo in der Mitte der Flyover States24 fahren, nur um zuzuschauen, wie Leute mit Todessehnsucht die Hoden eines wilden Stiers mit einer Schnur zusammenschnüren, um zu sehen, ob sie seine Raserei acht Sekunden lang überstehen können, ohne abgebuckelt und niedergetrampelt zu werden. Es sei denn, Sie sind zufällig auch noch ein Fan von widerwärtig lauten Motorrädern. In diesem Fall können Sie sich mit einer halben Million Biker in Sturgis treffen, um Tattoos zu vergleichen und Ihr offizielles nonchalantes »Ich sehe, du fährst ein Produkt der Firma Harley Davidson, genau wie ich«-Winken zu üben. Das besteht aus einem subtilen Schwenken des Handgelenks mit ausgestreckten, aber nicht gespreizten Fingern, wobei Arm und Hand sich vom Körper entfernen, aber keinesfalls über Taillenhöhe angehoben werden dürfen.


  


  Bundesstaat #41: Montana


  Montana ist mehr als hundertzwanzig Mal größer als der Bundesstaat Rhode Island. Dennoch leben in Montana weniger Menschen als in Rhode Island, was unter anderem dazu beiträgt, Montana zum inoffiziell letztbesten Staat der USA zu machen. Tatsächlich haben Montana und South Dakota eine über hundert Kilometer lange gemeinsame Grenze, es gibt jedoch keine einzige befestigte Straße, die eine direkte Verbindung zwischen den beiden Staaten herstellt.


  Der Name des Staats kommt vom spanischen montaña, was Berg heißt. Schlau gewählt, denn der Bundesstaat besteht aus vielen Bergen. In diesen vielen Bergen leben viele Grizzlybären (Nationaltier). Außerdem leben in den Bergen viele Indianer. Die anderen Einwohner Montanas können jedoch relativ ruhig und ohne Furcht leben. Denn es ist legal, auf Indianer zu schießen, die in Gruppen von sieben oder mehr unterwegs sind, da es sich dabei um Kriegsverbände handelt.


  


  Bundesstaat #42: Washington


  In Washington liegt Seattle, die Heimat vieler amerikanischer Ikonen.


  Zunächst einmal ist Seattle die Heimat von Starbucks, dem Lieblings-Coffeeshop jedes Amerikaners, der nicht in Neuengland lebt. Starbucks ist wie ein Virus, der Amerika fast vollständig infiziert hat, sodass er gezwungen war, in andere Länder zu expandieren und die Infektion dort weiterzuverbreiten. 2007 schaffte es der amerikanische Comedian Mark Malkoff, an einem einzigen Tag alle hunderteinundsiebzig Starbucks in Manhattan aufzusuchen und dort etwas zu kaufen.


  Starbucks hat die Weltherrschaft noch nicht komplett erlangt, Microsoft hingegen schon. Microsoft wurde von Bill Gates in Albuquerque, New Mexico, gegründet. Er verlegte den Hauptsitz aber nach Seattle, Washington, um die Mitarbeiter durch das ständige Regenwetter in geschlossenen Räumen und am Programmieren zu halten. Die enge Nachbarschaft zu Amerikas Kaffeeversorgern hielt die Softwareentwickler die ganze Nacht bei der Arbeit wach. Der wachsende Output der Microsoft-Mitarbeiter entsprang einem strategischen Plan; die Rücksichtslosigkeit, die sie entwickelten, war jedoch ein rein zufälliges Nebenprodukt ihres Mangels an Ruhe und Sonnenschein. Und genau die half Microsoft, den Computerbetriebssystemmarkt zu erobern und zu monopolisieren und bis auf den heutigen Tag jede Innovation im Keim zu ersticken.


  Die Depressionen, die die jährliche Niederschlagsmenge von einem Meter und der ständige Trübsinn verursachen, hat die amerikanische Musiklegende Jimi Hendrix und das gesamte Genre der Grunge Music mit den bekannten Bands Nirvana und Pearl Jam hervorgebracht. Würde Seattle nicht sein Koffein, seine zweitklassige Software und deprimierende Musik verbreiten, sähe die Welt bestimmt ganz anders aus.


  


  Bundesstaat #43: Idaho


  Idaho ist ein wunderschöner, zerklüfteter Bergstaat im pazifischen Nordwesten. Er beherbergt Hells Canyon, Amerikas tiefste Schlucht, einen sechzehn Kilometer breiten Felsspalt, der vom zweitausendfünfhundert Meter hohen Berggipfel zum Snake River in der Tiefe abfällt.


  Idaho ist berühmt für seine Kartoffeln. Schließlich produziert der Bundesstaat ein Drittel des Landesbedarfs dieser extrem signifikanten kulinarischen Knolle. Berüchtigter ist Idaho allerdings für sein College in der Hauptstadt Boise.


  Die Boise State University hat sich eine sehr gute Footballstrategie zurechtgelegt, die darauf basiert, dass ihre Mannschaft regelmäßig gegen unglaublich schwache Mannschaften aus den spärlich bevölkerten Regionen des gebirgigen Westens spielt. Da Football den Körper seiner Spieler ruiniert und es in der Top Division hundertzwanzig College-Football-Mannschaften gibt, existiert bislang kein faires System, nach dem entschieden wird, welche beiden Mannschaften im Spiel um die National Championship gegeneinander antreten. Da es kein Playoff-System gibt, sind die Funktionäre gezwungen, die Teams nach ihren Leistungen in Spielen gegen unterschiedliche Gegner zu beurteilen. Am Ende müssen sich die Spieler stilvoll miteinander schlagen, denn man vergleicht sie miteinander, obwohl sie fast nie gegen gemeinsame Gegner gespielt haben. Es ist ein wenig so, als würde man entscheiden, wer im Finale der Champions League antritt, indem man für Barcelona statt Bayern München eintritt, weil Barcelona Real Madrid 3:0 geschlagen hat, während Bayern München Schalke nur 3:1 schlug.


  Die Boise State University steht jedes Jahr mitten im Zentrum der Kontroverse, weil sie auf dem Papier nahezu perfekt aussieht, gleichzeitig aber fast keine Chance hat, ins Spiel um die National Championship zu kommen.


  Dies ist das größte Problem, mit dem sich das amerikanische Volk konfrontiert sieht, seit das System 1902 eingeführt wurde. Football ist für Amerikaner der wichtigste Sport, und viele Amerikaner leben in ländlichen Gegenden, in denen es im Umkreis Hunderter von Meilen kein einziges Profiteam gibt, weshalb sie alle ihre Hoffnungen und Träume auf die nächstgelegene Universität setzen.


  Nachdem Barack Obama 2009 zum Präsidenten gewählt wurde, sagte er sehr öffentlich, dass er daran arbeiten würde, das Championship-System des College-Footballs zu ändern und an der Entwicklung einer fairen Playoff-Lösung zu arbeiten. Dem mächtigsten Mann der freien Welt ist es jedoch seit seiner Amtseinführung nicht gelungen, diesen Wandel herbeizuführen, und sein Beliebtheitsgrad ist dementsprechend gesunken.


  


  Bundesstaat #44: Wyoming


  Wyoming ist ein großes, quadratisches, im Wesentlichen unbevölkertes Stück Land. Sein einziger Zweck besteht darin, den Yellowstone National Park zu beherbergen, den ersten Nationalpark der Welt. Die Amerikaner hörten zum ersten Mal 1807 von diesem wunderschönen Fleckchen Erde, und zwar von John Colter, einem Mitglied der Expedition von Lewis und Clark. Die wundervollen Ansichten, die er beschrieb, waren zu wunderbar, um ihm zu glauben. Und als Jim Bridger die Gegend 1850 noch einmal erforschte, glaubte auch ihm niemand.


  Der Nationalpark ist ein unbeschreiblicher Schatz und umfasst fast neuntausend Quadratkilometer, womit er etwa halb so groß ist wie Sachsen, aber voll der rohen Kraft von Mutter Natur. Hier findet man nicht nur wilde Grizzlybären, Bisons, Elche und Wölfe, sondern auch eine Vielzahl geothermischer Phänomene wie den Geysir Old Faithful, der pünktlich alle zwei Stunden ausbricht und kochendheißes Wasser fünfundvierzig Meter hoch in die Luft schleudert. Der Nationalpark hat aber nicht nur seinen eigenen Grand Canyon und spektakuläre Wasserfälle, sondern ist auch voll von unglaublich heißen Quellen wie den Mammoth Springs, einer Art gigantischer Treppe direkt in die Hölle.


  Wyoming hat die geringste Einwohnerzahl der gesamten Vereinigten Staaten. Die halbe Million Menschen, die Wyoming ihre Heimat nennen, leben in kleineren Städten. Tatsächlich hat Cheyenne, die größte Stadt und Hauptstadt von Wyoming, nicht einmal sechzigtausend Einwohner.


  Wyoming ist insofern etwas Besonderes, als es als erster Bundesstaat Frauen das Wahlrecht zusprach, als erster Bundesstaat eine Frau zum Gouverneur hatte und der erste Bundesstaat ist, der eine dude ranch aufmachte. Das ist eine spezielle Ranch für Touristen, die nicht reiten können, aber ihre intensive Herzensbindung zu ihrem Western- und Cowboy-Erbe stärker erfahren und ein paar Fotos von sich machen lassen möchten, auf denen sie aussehen wie der Marlboro-Mann.


  


  Bundesstaat #45: Utah


  Der Bundesstaat Utah ist die Zielscheibe für siebzehn Prozent aller Witze, die in den Vereinigten Staaten gerissen werden. Daran schuld ist die Polygamie oder Vielehe, obwohl die offiziell seit mehr als hundert Jahren nicht mehr praktiziert wird. Sie wurde von der Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage, besser bekannt als Mormonen-Sekte, verboten, kurz bevor sich Utah in den 1890ern um Aufnahme in die Vereinigten Staaten bewarb.


  Die Mormonen kamen aus Nauvoo, Illinois, über die großen Ebenen hierher, nachdem ihr Gründer Joseph Smith jr. im Gefängnis von einer aufgebrachten Menge umgebracht worden war. Die meisten Mormonen folgten nach Smith’ Tod Brigham Young, als dieser beschloss, seine Anhänger 1847 im Great Salt Lake Valley im heutigen Utah anzusiedeln. Bis heute besteht die Bevölkerung von Utah überwiegend aus Mormonen. Ihre Tradition der hohen Kinderzahlen (die Einwohner von Utah haben fünfundzwanzig Prozent mehr Kinder als der Landesdurchschnitt) sollte diese zahlenmäßige Überlegenheit bis weit in die Zukunft aufrechterhalten.


  Die mormonische Doktrin und Kultur üben in diesem Bundesstaat einen großen Einfluss aus, und ihre Einstellung zu bzw. gegen Alkohol, Tabak, Koffein und Filme für Erwachsene könnten es Ihnen schwer machen, Ihren Skiausflug in jene Gegend, die angeblich den tollsten Schnee der Welt hat, voll und ganz zu genießen. Amerikanische Skiläufer bewerten Utahs Skipisten als die besten des Landes: Das Wüstenklima sorgt für den pulverigsten Pulverschnee, den die Menschheit je gesehen hat, und die Nähe mehrerer riesiger Wintersportorte zu Salt Lake City mit seinem großen Flughafen macht die Region zum offiziell besten Wintersportziel.


  Außer Skilaufen und Snowboarding bietet Utah auch noch mehrere Nationalparks mit atemberaubenden Felsformationen, zum Beispiel Monument Valley, und viele Naturdenkmäler wie Rainbow Bridge, eine fünfundachtzig Meter lange natürliche Brücke fünfundneunzig Meter über dem Boden. Sie ist die größte bekannte Naturbrücke der Welt.


  Obwohl in Utah nur Händler Alkohol in mehr als zwei Liter fassenden Gefäßen besitzen dürfen, ist das Leben dort gar nicht so schlecht. Der Nationalsnack ist Jell-O25. In Utah versteht man es also, Partys zu feiern – man feiert halt nur ein bisschen anders.


  


  Bundesstaat #46: Oklahoma


  Der Sooner State kam ein bisschen spät auf jene Party, die das große Experiment der Vereinigten Staaten darstellt: Oklahoma wurde erst 1907 zum Bundesstaat. Das Gebiet wurde zuvor als Indianerterritorium bezeichnet. Darunter verstand man Land, das von der Regierung für die amerikanischen Ureinwohner reserviert wurde, in das sie gewaltsam umgesiedelt wurden, damit zivilisierte Amerikaner in Frieden und Eintracht ohne die eingeborenen Plagegeister leben konnten.


  Bis die richtigen Amerikaner mehr Land benötigten. Das Bedürfnis, das Landgeschenk des Indianerterritoriums rückgängig zu machen, kam um 1889 während jener Ereignisse auf, auf die Einwohner von Oklahoma heute so stolz sind: Sie setzten einen Tag fest, an dem alle Siedler kommen konnten, und um zwölf Uhr mittags liefen diese dann miteinander um die Wette und rissen sich so viel Land unter den Nagel, wie sie nur konnten. Dies nannte man zutreffenderweise den Land Run. Bei diesen Land Runs gab es zwei Taktiken. Erstens: einfach die Regeln befolgen und mit den anderen laufen. Diese Leute nannte man die Boomers, da sie auf den Knall (= boom) des offiziellen Pistolenschusses als Startsignal warteten; vermutlich waren es Deutsche. Oder zweitens: sich einfach aufs Land schleichen, ehe der Land Run begann, und sich illegal Grundstücke aussuchen. Diese nannte man natürlich die Sooners (sooner = eher) – die Leute, auf die man in Oklahoma so stolz ist, dass man den Staat und das Maskottchen der größten Universität nach ihnen benannte.


  Oklahoma ist ein Gebiet, durch das fast jeder schon einmal gefahren ist, da es genau in der Mitte von zwei großen Interstate Highways liegt und im Herzen der historischen Route 66, die Chicago mit Los Angeles verbindet. Aber kein Reisender hat je angehalten, um sich diesen Bundesstaat näher anzusehen.


  Oklahoma City, die größte Stadt und Hauptstadt des Bundesstaates, hat allerdings gleich zwei Flughäfen: den Will Rogers World Airport, benannt nach dem Komiker Will Rogers, der bei einem Flugzeugabsturz starb, und den Wiley Post Airport, benannt nach dem einäugigen Mann, der ein Flugzeug steuerte, das abstürzte, wobei er und Will Rogers zu Tode kamen.


  Der Hauptindustriezweig in Oklahoma ist der, Energie aus dem Boden zu ziehen und zu verbrennen. Da der Preis von Erdgas in den letzten paar Jahren dramatisch gestiegen ist, konnten einige Erdgasbarone die Basketballmannschaft Seattle SuperSonics aufkaufen. Sie beförderten sie nach Oklahoma City und benannten sie in Oklahoma City Thunder um. Und jetzt, da Tattoos in Oklahoma mittlerweile legal sind, kann man sich vor dem großen Spiel das Mannschaftsmotto Thunder Up ins Genick tätowieren lassen.


  Oklahoma steht, was die Fettleibigkeit seiner Einwohner angeht, an sechster Stelle im amerikaweiten Ranking, und das mag auch daran liegen, dass das Nationalgericht von Oklahoma aus frittierten Okraschoten, Zucchini, Maisbrot, gegrilltem Schweinefleisch, Biscuits, Würstchen mit Soße, Maisgrütze, Mais, Erdbeeren, paniertem Steak, Pecan Pie und Augenbohnen besteht. Das fliegende Nationalsäugetier von Oklahoma ist die Mexikanische Bulldoggfledermaus, und der Nationalrocksong ist Do You Realize? von The Flaming Lips, ein absolut grässlicher Song. Man möchte sich jedes Mal, wenn man ihn hört, am liebsten die Trommelfelle mit einem Q-Tip durchstechen in der Hoffnung, niemals wieder solche Qual erleiden zu müssen.


  


  Bundesstaat #47: New Mexico


  Der Bundesstaat New Mexico ist ein großartiger Staat, wenn man keine Menschen mag. Er ist nicht nur der Geburtsort der Atombombe, sondern beherbergt auch Roswell, die »Welthauptstadt der UFOs«, und hat eine Bevölkerungsdichte, die etwa drei Prozent der Bevölkerungsdichte Deutschlands beträgt. Bis 2007 konnte man mit der Vorwahl 505 jedes Telefon im Umkreis von dreihundertfünfzehntausend Quadratkilometern von New Mexico erreichen, heute gibt es aber schon zwei Vorwahlen für die Region.


  Die Nationalfrage von New Mexico lautet: »Rot oder grün?« Denn alle Einwohner New Mexicos sind gezwungen, sich für rote oder grüne Chilis zu entscheiden, mit denen sie bis an ihr Lebensende absolut jedes Lebensmittel belegen, das sie verzehren. McDonald’s mag keine Abweichungen von seinem System, aber jedes Burger-Lokal in New Mexico ist gezwungen, grüne Chili-Cheeseburger anzubieten oder bankrott zu gehen. Peperoni-Pizza ist der kleinste gemeinsame Nenner, mit dem man Hungrige überall in Amerika zufriedenstellen kann. Außer in New Mexico. Hier ist natürlich grüner Chili drauf.


  Die meisten Amerikaner würden nie darauf kommen, dass die älteste Hauptstadt der Vereinigten Staaten das 1610 gegründete Santa Fé ist, denn die meisten Amerikaner wissen nicht, dass New Mexico zu den Vereinigten Staaten gehört. Wenn die Einwohner von New Mexico ihr eigenes Land bereisen, müssen sie sich von anderen Amerikanern anhören, wie erstaunlich es ist, dass sie so gut Englisch sprechen.


  New Mexico nennt man das Land of Enchantment, Land der Verzauberung, und es ist eine wunderbare Gegend, um als Tourist oder Regierungsmitarbeiter dorthin zu reisen. New Mexico liegt am Fuß der Rocky Mountains und erfreut sich eines herrlich trockenen Klimas und spektakulärer Aussichten. Außerdem bekommt es für jeden Steuerdollar zwei Dollar an staatlicher Unterstützung für die zahlreichen militärischen Einrichtungen und staatlichen Laboratorien.


  


  Bundesstaat #48: Arizona


  Arizona war der letzte Bundesstaat, der sich an die sogenannten Continental United States (die USA minus Alaska und Hawaii) anschloss, und unterschrieb erst 1912 den Vertrag als Vollmitglied des großartigsten Landes, das die Menschheit je schuf.


  In Amerika ist Arizona berühmt als eine von zwei Gegenden, in die es einen zieht, wenn man zu alt wird und das Rheuma die Kälte nicht mehr erträgt. Alte Leute, die nur den Winter in Arizona verbringen, nennt man Snow Birds, Schneevögel, und diejenigen, die das ganze Jahr über bleiben, müssen ihren Freunden zu Hause ständig versichern, dass 52 Grad Celsius im Sommer gar nicht so schlimm sind, weil es sich um eine trockene Hitze handelt.


  Für den Rest der Welt ist Arizona berühmt wegen seines Grand Canyon, eines der sieben Naturweltwunder und ein guter Ort für einen Boxenstopp auf dem Weg zu wirklich interessanten Zielen wie etwa Las Vegas. Es gibt viele Arten, dieses meilentiefe Loch in der Erde mit einem Fluss in der Mitte zu erleben, etwa wandernd, auf einem Maultier reitend oder aus dem Hubschrauber. Die Beste aber ist, eine private Floßfahrt auf dem Fluss zu buchen. Da der Nationalpark den unberührten Zustand der Natur im Canyon erhalten möchte, ist die Anzahl der Genehmigungen hierfür beschränkt; die Warteliste abzuarbeiten dauert rund zwölf Jahre. Also buchen Sie unbedingt weit im Voraus.


  Ein weiteres Riesenloch in der Erde von Arizona ist der Barringer-Krater bei Winslow. Er hat einen Durchmesser von etwas über einem Kilometer und ist damit einer der größten Meteorkrater auf diesem Planeten. Mit bizarren landschaftlichen Veränderungen wie dieser und den unglaublichen Felsformationen des Monument Valley eignet sich dieser Bundesstaat ideal als Kulisse für Westernfilme. Deshalb ist der offizielle Halsschmuck Arizonas auch die Bolotie, auch Cowboy- oder Schnürsenkelkrawatte genannt.


  Arizona ist die Heimat äußerst pragmatischer Politiker, wie man an der landesweiten eklatanten Missachtung der Sommerzeit ebenso sieht wie an der Verabschiedung des Stupid Motorist Law, des Gesetzes für dumme Autofahrer. Da der Bundesstaat weitgehend aus Wüste besteht und sich die jährlichen Regenfälle auf die kurze Monsunzeit im Sommer konzentrieren, hat der Staat wenig Geld auf den Bau von Abflusskanälen verschwendet. Er lässt das Wasser bei den seltenen Gelegenheiten, da es überhaupt nennenswerten Regen gibt, einfach die Straßen überfluten. Und weil die Bewohner von Arizona Warnschilder einfach ignorieren und Straßensperren umfahren würden, um weiter auf überfluteten Straßen zu fahren, wodurch ihre Wagen sich durch abgesoffene Motoren festfahren würden und eine dramatische Rettung der Insassen von den Dächern ihrer vollgelaufenen Fahrzeuge nötig würde, beschlossen die Gesetzgeber, die Fahrer für die Rettungskosten haftbar zu machen. Mit bis zu zweitausend Dollar.


  


  Bundesstaat #49: Alaska


  Alaska ist der größte Bundesstaat der USA, mehr als vier Mal so groß wie Deutschland. Es ist auch der kälteste Bundesstaat, der nördlichste Bundesstaat, der westlichste Bundesstaat und der östlichste Bundesstaat und derjenige mit der höchsten Erhebung in Gestalt des Mount McKinley mit rund sechstausendzweihundert Metern über dem Meeresspiegel. Alaska besitzt über zehntausend Kilometer Küstenlinie, mehr als die gesamten restlichen Vereinigten Staaten zusammen. Die höchste Temperatur, die je in Alaska gemessen wurde, waren achtunddreißig Grad. Alle anderen Staaten mit Ausnahme von Hawaii haben schon größere Hitze erlebt, also sind achtunddreißig Grad die niedrigste Höchsttemperatur der USA. Außerdem ist Alaska mit vier Zehntel Einwohner pro Quadratkilometer der Bundesstaat mit der geringsten Bevölkerungsdichte. Die Hauptstadt Juneau ist nicht mit den restlichen Straßen Nordamerikas verbunden, obwohl sie fest auf nordamerikanischem Boden steht, der mit dem Rest Nordamerikas verbunden ist.


  Alaska ist voll von Naturschönheiten und Bodenschätzen. Seine Industrie konzentriert sich auf Meeresfrüchte, Tourismus und fossile Brennstoffe. Die Bewohner von Alaska zahlen kaum Steuern, und wenn sie das ganze Jahr in diesem Staat leben, bekommen sie von der Regierung sogar Geld aus deren Rohöl-Einnahmen zurück, das über die Trans-Alaska-Pipeline in den Rest der Vereinigten Staaten transportiert wird. Die Einwohner von Alaska geben diese Schecks für Schusswaffen statt für Kameras aus, denn es ist gesetzlich verboten, einen Bären zu wecken, um ihn zu fotografieren. Aber gesetzlich erlaubt, ihn mit der Knarre zu erschießen.


  


  Bundesstaat #50: Hawaii


  Unser neuester Bundesstaat, Hawaii, schloss sich 1959 den neunundvierzig anderen Staaten an. Hawaii war einmal eine unabhängige Nation, die Ende des neunzehnten Jahrhunderts von den Amerikanern gestürzt wurde. Präsident Clinton und der amerikanische Kongress haben sich aber 1993 dafür entschuldigt, sodass jetzt alles wieder okay ist.


  Hawaii ist insofern einzigartig unter den Bundesstaaten, als es als einziger komplett aus Inseln besteht, als einziger Kaffee anbaut und zudem der einzige Bundesstaat ist, in dessen Grenzen es keine einzige gerade Linie gibt.


  Hawaii heißt auch der Aloha State (was grob übersetzt Hallo-Ich-liebe-dich-Tschüss-Staat heißt), und produziert ein Drittel aller Ananas für diesen Planeten. Die Hawaiianer sind zu zweiundneunzig Prozent durch ihre Krankenversicherung abgesichert und haben von allen Amerikanern die höchste Lebenserwartung. Ihre Arbeitgeber sind per Bundesgesetz zur Zahlung der Krankenversicherung verpflichtet, und ihre Arbeitgeber bleiben im Geschäft, weil ein unablässiger Touristenstrom ein Stück vom Paradies erleben möchte.


  
    

    VI


    Fun tips & facts


    [image: Auto.jpg]


    Das Leben besteht nicht nur aus Spaß und Spiel, aber ab und an ist es keine schlechte Idee, eine Pause vom Ernst des Lebens einzulegen und sich an ein paar Belanglosigkeiten zu erfreuen.


    Daher folgen nun einige unnütze Informationen, die Ihnen in keiner Weise weiterhelfen.


    

  


  Sinnlose Arten, in Amerika sein Leben zu riskieren


  Amerikaner brauchen keinen guten Grund für ihre Unternehmungen. Deshalb haben wir Monster Trucks, Roller Derbies und Tractor Pulls1. Wenn das Fehlen jegliches ersichtlichen Zwecks und der Hauch einer Chance auf tödliche Verletzungen zusammenkommen, fühlen sich Amerikaner zu solchen Aktivitäten hingezogen wie Nachtfalter zu Straßenlaternen.


  Falls Sie ein an einer roten Ampel haltendes Fahrzeug sehen, dessen sämtliche vier Insassen in entgegengesetzten Richtungen um den Wagen herumlaufen, werden Sie Zeuge dessen, was Amerikaner einen Chinese fire drill (etwa: chinesische Feueralarmübung) nennen. Ziel ist, dass jeder am Ende auf einem anderen Platz sitzt und der Fahrer ein anderer ist, wahrscheinlich jemand ohne Versicherung. Das hat nicht den geringsten Sinn, aber den brauchen Amerikaner auch nicht, um ihr Leben aufs Spiel zu setzen.


  Während Sie Ihren Trip auf der Route 66 machen, sollten Sie alle Verkehrsregeln befolgen und sich auch ordnungsgemäß anschnallen, um unnötige Risiken zu vermeiden. Wenn Sie aber durch Illinois, Kansas, Oklahoma, Texas, New Mexico und Arizona fahren, werden Sie Motorradfahrer sehen, die es ganz legal genießen, sich den Wind durch die Haare wehen zu lassen, denn in diesen Staaten gibt es keine Helmpflicht. Vielleicht ist dieser Wind das Letzte, was sie genießen.


  In Amerika gibt es Lebensmittelgeschäfte, die eine große Fleischauswahl zu vernünftigen Preisen bieten und jeden Tag rund um die Uhr geöffnet sind. Trotzdem glauben einige Amerikaner, um drei Uhr morgens aufstehen, sich mit Reh-Urin einzunebeln und stundenlang still im Wald warten zu müssen, bis – im besten Falle – ein pelziges Tier vorbeikommt. Dann töten sie es und stopfen ihren Kühlschrank mit komisch schmeckendem Fleisch voll. Alles in allem: Jagen ist ziemlich witzlos und einigermaßen gefährlich. Damit wird es zum Nummer-Eins-Kandidaten für das liebste Hobby der Amerikaner.


  Eine weitere Möglichkeit, sein Leben zu riskieren, fußt sogar auf dem Gesetz. Wie allgemein bekannt ist, gehören die amerikanischen Gesetze zum Umgang mit Alkohol zu den drakonischsten der westlichen Welt. Das bekannteste davon ist, dass Amerikaner einundzwanzig Jahre alt sein müssen, um Alkohol trinken zu dürfen. Obwohl den Amerikanern mit sechzehn gestattet wird, die Öffentlichkeit am Steuer eines Fahrzeugs in Gefahr zu bringen, und sie bereits mit achtzehn ihr Leben dem Militär verschreiben sollen, dürfen sie erst drei Jahre später ihr erstes Bier trinken. Und da ein Amerikaner auf dieses Privileg einundzwanzig Jahre lang warten muss, begibt er sich an seinem Geburtstag um Punkt Mitternacht zur nächsten Bar. Dort wartet er auf den Augenblick, da sein Reifegrad die Schwelle zwischen Nichttrink- und Trinkfähigkeit überschreitet – und wirft sich umgehend ins Rennen. Da die Bars hierzulande in der Regel um zwei Uhr schließen, bleiben dem jungen Erwachsenen etwa anderthalb Stunden, um vor der letzten Runde symbolisch einundzwanzig Kurze zu kippen. Dann fällt er entweder auf der Stelle tot um – oder ihm wird so übel, dass er sich beim Aufwachen am nächsten Morgen wünschte, er wäre es.


  Die größte Dichte von sinnlosen Arten, sein Leben zu riskieren, findet sich jedoch im Mittleren Westen. Dort gibt es sonst nicht viel zu tun. Deshalb gehen gelangweilte Teenager gerne abends aus und amüsieren sich damit, Kühe umzuschmeißen oder auf Ölquellen zu reiten. Die sinnloseste Art, dort sein Leben zu riskieren, ist jedoch die, in ein Wohnmobil zu ziehen. Denn die sind im Mittleren Westen nicht nur hässlich und Energieverschwender, sondern ziehen auch, wie jeder weiß, Tornados magnetisch an. Und im Mittleren Westen wimmelt es das ganze Frühjahr hindurch nur so von Tornados, Jahr für Jahr.


  


  Bei diesen Gesten halten wir Sie für verrückt – oder schlimmer noch: für einen Ausländer


  Die Deutschen zeigen jemandem einen Vogel, wir Amerikaner bedienen uns unseres Mittelfingers und nennen das flip the bird. Eine andere Standardgeste, um unsere Meinung über die relative Hirngröße unseres Gegenübers anzudeuten, haben wir nicht.


  Wenn Sie hierzulande mit dem Zeigefinger an Ihre Stirn tippen, sind in amerikanischen Augen übrigens Sie es, der einigermaßen dämlich aussieht – nicht umgekehrt. Im Allgemeinen sind wir, was die Intelligenz angeht, nicht gar so elitär, deshalb haben wir keine Standardgeste, um unsere Meinung über die relative Schädelgröße unseres Gegners anzudeuten.


  Allerdings haben wir eine Geste, die jedem Anwesenden zeigt, dass wir jemanden für verrückt halten: Dazu deuten Sie mit dem Zeigefinger an die Seite Ihres Kopfes und vollführen aus dem Ellbogengelenk heraus kreisende Bewegungen rund um Ihr Ohr.


  Wedeln Sie sich stattdessen hektisch mit der Hand vorm Gesicht herum, wirken Sie in unseren Augen ziemlich bekloppt. Wir werden vermutlich annehmen, dass Sie nach der Einnahme einer Überdosis von Methamphetaminen »Guckguck« zu spielen versuchen.


  Drücken Sie sich den Daumen, werden wir denken, dass Sie sich gerade mit dem Hammer draufgeschlagen haben, denn unsere Glücksbringer-Geste besteht darin, Zeige- und Mittelfinger zu kreuzen.


  Eine weitere Geste, die uns ins Grübeln bringt: Sie ziehen sich wiederholt mit dem Zeigefinger die Haut unterm Auge nach unten. Was wollen Sie uns eigentlich damit sagen?


  Falls Sie auf höfliche Art jemandes Aufmerksamkeit erregen wollen (etwa weil Sie in einer Sitzung die korrekte Antwort auf die rhetorische Frage Ihres Bosses wissen), heben Sie nicht die Hand hoch und schnippen mit den Fingern. Bei Amerikanern gilt das Fingerschnipsen, um auf sich aufmerksam zu machen, als zutiefst herablassend und etwas rüde. Halten Sie lieber einfach die Hand hoch und warten Sie geduldig, bis Ihnen jemand widerwillig Gelegenheit zum Sprechen gibt. Amerikanische Kids sind in der Regel nicht besonders geduldig und beginnen, Uuh, uuh, uuh-Seehundlaute auszustoßen, während sie sich bemühen, ihren rechten Arm mit Hilfe der linken Hand noch weiter in die Höhe zu heben. Derartiges ist jedoch in einer Vorstandssitzung nicht anzuraten. Außerdem sollten Sie am Schluss der Sitzung nicht mit den Knöcheln auf den Tisch klopfen.


  


  Redewendungen


  Deutsche Redewendungen lassen sich nicht immer direkt ins Englische übersetzen. Das sollten Sie wissen, bevor Sie in in die USA aufbrechen oder sich mit Amerikanern unterhalten. Hier sind ein paar Beispiele zum Auswendiglernen:


  Aus einer Mücke einen Elefanten machen


  Making a mountain out of a molehill (Aus einem Maulwurfshaufen einen Berg machen)


  Äpfel und Birnen vergleichen


  Comparing apples and oranges (Äpfel und Orangen vergleichen)


  Lieber den Spatz in der Hand als die Taube auf dem Dach.


  A bird in the hand is worth two in the bush. (Ein Vogel in der Hand ist zwei Vögel in der Hecke wert.)


  Zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen


  To kill two birds with one stone (Zwei Vögel mit einem Stein ermorden)


  Ein Wink mit dem Zaunpfahl


  Thank you, Mr. Obvious! (Danke, Mr. Offensichtlich!)


  Auf Wolke sieben schweben


  Being on cloud number nine (Auf Wolke neun sein)


  Eine Katze hat sieben Leben.


  A cat has nine lives. (Eine Katze hat neun Leben.)


  Solange du deine Füße unter meinen Tisch stellst …


  As long as you live under my roof … (Solange du unter meinem Dach lebst …)


  Ein Tropfen auf den heißen Stein


  A drop in the bucket (Ein Tropfen in den Eimer)


  Knapp daneben ist auch vorbei.


  Close only counts in horseshoes and hand grenades. (Nah dran zählt nur bei Hufeisenwerfen und Handgranaten.)


  Ordnung ist das halbe Leben.


  A tidy house, a tidy mind. (Ein ordentliches Haus, ein klarer Kopf)


  Ein Unglück kommt selten allein.


  When it rains, it pours. (Wenn es regnet, dann gießt es.)


  Flach wie ein Brett


  Flat as a pancake (Flach wie ein Pfannkuchen)


  Das ist so sicher wie das Amen in der Kirche.


  Nothing in life is sure, except for death and taxes. (Nichts im Leben ist sicher, außer dem Tod und Steuern.)


  Mit seinem Latein am Ende sein


  Being at wit’s end (Mit dem Verstand am Ende sein)


  Vorsicht ist besser als Nachsicht.


  Better safe than sorry. (Lieber sicher, als dass es einem leidtut.)


  Gleich und gleich gesellt sich gern.


  Birds of a feather flock together. (Vögel mit gleicher Feder versammeln sich.)


  Mit Ach und Krach


  By the skin of our teeth (Mit der Haut unserer Zähne)


  Zuckerbrot und Peitsche


  Carrot and a stick (Karotte und ein Stock)


  Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht, auch wenn er dann die Wahrheit spricht.


  Don’t cry wolf! (Ruf nicht: Wolf!)


  Mal den Teufel nicht an die Wand!


  Don’t meet trouble halfway! (Triff den Ärger nicht auf halbem Weg!)


  Morgenstund hat Gold im Mund.


  Early to bed and early to rise makes a man healthy, wealthy, and wise. (Früh ins Bett und früh wieder raus macht gesund, reich und weise.)


  Alte Liebe rostet nicht.


  Old flames never die. (Alte Flammen sterben nie.)


  Alles hat ein Ende, nur die Wurst hat zwei.


  All good things come to an end. (Alle guten Dinge haben ein Ende.)


  Andere Länder, andere Sitten.


  When in Rome, do as Romans do. (Wenn Sie in Rom sind, machen Sie es wie die Römer.)


  Auf jeden Regen folgt auch wieder Sonnenschein.


  April showers bring May flowers. (Aprilregen bringt Maiblumen.)


  Das passt wie Arsch auf Eimer.


  It fits like a glove. (Es passt wie ein Handschuh.)


  Den Ast absägen, auf dem man sitzt


  To shoot yourself in the foot (sich selbst in den Fuß schießen)


  Das letzte Hemd hat keine Taschen.


  You can’t take it with you. (Du kannst es nicht mitnehmen.)


  Eine Hand wäscht die andere.


  You scratch my back and I’ll scratch yours. (Wenn du meinen Rücken kratzt, kratze ich deinen.)


  Ich verstehe nur Bahnhof.


  It’s all Greek to me. (Das kommt mir alles griechisch vor.)


  Das ist Jacke wie Hose.


  Six to one, half a dozen to the other. (Sechs für den einen, ein halbes Dutzend für den anderen.)


  Eine Leiche im Keller haben


  To have a skeleton in the closet (Ein Skelett im Kleiderschrank haben)


  Setz nicht alles auf eine Karte!


  Don’t put all your eggs in one basket! (Leg nicht alle deine Eier in einen Korb!)


  Vier Augen sehen mehr als zwei.


  Two heads are better than one. (Zwei Köpfe sind besser als einer.)


  Vom Regen in die Traufe


  Out of the frying pan and into the fire (Aus der Bratpfanne und ab ins Feuer)


  Von nichts kommt nichts.


  No pain no gain. Oder: Ain’t no such thing as a free lunch. (Kein Schmerz, kein Gewinn. Oder: Es gibt kein freies Mittagessen.)


  Wer A sagt muss auch B sagen.


  In for a penny, in for a pound. (Drin für einen Penny, drin für ein Pfund.)


  Wie man in den Wald hineinruft, so schallt es heraus.


  What goes around, comes around. (Was herumgeht, kommt herum.)


  Wie Pech und Schwefel


  Like two peas in a pod (Wie zwei Erbsen in der Schote)


  Wer nicht hören will, muss fühlen!


  Neener, neener! (Ich hab’s dir ja gleich gesagt!)


  Wer rastet, der rostet.


  A rolling stone gathers no moss. (Auf einem rollenden Stein wächst kein Moos.)


  Zwei Dumme, ein Gedanke.


  Great minds think alike. (Schlaue Menschen denken gleich.)


  


  Wie Sie sich für amerikanische Gefahren rüsten


  Amerika ist ein gefährlicher Ort, und die Gefahren für Leib und Leben unterscheiden sich je nach Ihrem Aufenthaltsort innerhalb der US-Grenzen beträchtlich. Wenn Sie sich aber etwas Zeit zum Studium dieser Landkarte nehmen, erfahren Sie einiges über die Ursache Ihrer wahrscheinlichsten Art des Ablebens.
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  Wie man ein Hotdog isst
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  Amerika-Quiz


  Wie gut kennen Sie Amerika? Beantworten Sie die folgenden Fragen, überprüfen Sie Ihre Antworten und schreiben Sie sich für jede korrekt beantwortete Frage zwei Punkte gut!


  1. Wie viele Streifen hat das Sternenbanner?


  
    	Was ist ein Sternenbanner?


    	50


    	13


    	Keine


    	Alle vorherigen Antworten sind richtig.

  


  2. Wie viele Cup-Holder sind für ein amerikanisches Auto mindestens vorgeschrieben?


  
    	keine


    	einer


    	zwei


    	drei


    	vier

  


  3. Was ist die Amtssprache der Vereinigten Staaten?


  
    	Englisch (gewann mit einer Stimme Vorsprung vor Deutsch)


    	Spanisch


    	Ureinwohnerisch


    	Ebonics2


    	Keine

  


  4. Was ist die korrekte Antwort auf Hi, how are you? (Hallo, wie geht’s?)?


  
    	Hi, how are you?


    	Doing well, thank you. How are you doing today? (Danke, mir geht’s gut. Wie geht es dir/Ihnen heute?)


    	Lächeln und winken.


    	My head hurts, my pancreas is inflamed, and I haven’t had a good bowel movement in days. How are you? (Ich habe Kopfschmerzen, meine Bauchspeicheldrüse ist entzündet, und ich hatte schon seit Tagen keine gescheite Darmtätigkeit mehr. Wie geht es Ihnen?)


    	Mind your own business! (Das geht Sie gar nichts an!)

  


  5. Was ist in den USA das beliebteste Gesellschaftsspiel?


  
    	Trivial Pursuit


    	Sorry3


    	Hungry Hungry Hippos4


    	Monopoly


    	Tabu

  


  6. Wie viele Bundesstaaten haben die USA?


  
    	36 plus ein paar Inseln


    	51


    	50


    	Zählt Washington D.C. mit? Nein? Dann 52.


    	49

  


  7. Was ist der offizielle Mindestlohn in den USA?


  
    	Es gibt keinen, für den jeweiligen Industriezweig sind die Gewerkschaften zuständig.


    	Das 1,25-fache der amtlichen Armutsgrenze für einen Vollzeitjob.


    	7,25 Dollar pro Stunde, ausgenommen Erntehelfer und Jobs, in denen mit Trinkgeldern zu rechnen ist.


    	Fünfzigtausend Dollar im Jahr.


    	Null Dollar – es ist ein freies Land.

  


  8. Wann ist man in den USA volljährig?


  
    	Wenn man alt genug ist, um Alkohol zu trinken (mit einundzwanzig).


    	Wenn man alt genug ist, um eine Schusswaffe zu kaufen (mit achtzehn).


    	Wenn man alt genug ist, um Auto zu fahren (mit sechzehn).


    	Wenn man alt genug ist, einen Wagen zu mieten (mit fünfundzwanzig).


    	Wenn man alt genug ist, um Seniorenermäßigung zu bekommen (65).

  


  9. Welcher Bundesstaat hat die meisten Einwohner?


  
    	Kalifornien


    	Alaska


    	Florida


    	Texas


    	New York

  


  10. Was ist die Höchstgeschwindigkeit auf der Interstate (Bundesautobahn)?


  
    	65 mph


    	70 mph


    	75 mph


    	Klug und vernünftig


    	Alle Antworten sind richtig.

  


  11. Wie lange kann ein Deutscher ohne Visum in den USA bleiben?


  
    	Für immer – es ist ein freies Land.


    	Sechs Monate – es sei denn, Sie haben eine Million Dollar dabei.


    	Sechs Wochen


    	So lange, wie der Einwanderungsbeamte bestimmt, der Ihren Pass stempelt; bis zu neunzig Tagen.


    	Zwei Jahre

  


  12. Wohin sollten Sie im Urlaub fahren, wenn Sie sein wollen wie alle anderen?


  
    	New York


    	Disney World


    	Yellowstone National Park


    	Las Vegas


    	Cadillac Ranch an der Route 66

  


  13. Was ist die beliebteste Sportart in Amerika?


  
    	Fußball


    	Football


    	Basketball


    	Baseball


    	Cage Fighting5

  


  14. Was ist kein typischer Charakterzug eines Amerikaners?


  
    	Laut


    	Oberflächlich


    	Patriotisch


    	Gesund


    	Nichts von alledem

  


  15. Wofür werden amerikanische Garagen benutzt?


  
    	Um den Wagen abzustellen


    	Um mit den Kumpels im Fernsehen Sport zu gucken


    	Zusätzlicher Stauraum für Müll


    	Kickboxen


    	Alles außer A)

  


  16. Wie viel Prozent aller Amerikaner besitzen einen Reisepass?


  
    	Null Prozent. Amerikaner fahren, wohin es ihnen verdammt noch mal passt.


    	Zweiundzwanzig Prozent. Es gibt hier genug coole Sachen – warum sich die Mühe machen, woandershin zu fahren?


    	Hundert Prozent. Amerikaner bekommen bei der Geburt oder Einbürgerung einen Pass ausgestellt.


    	Fünfundfünzig Prozent. Eine kleine Mehrheit von Amerikanern interessiert es, genau zu sehen, wieviel besser als der Rest sie es haben.


    	Fünfundsiebzig Prozent, weil es ansonsten nicht möglich wäre, fünfzehn europäische Länder in sechs Tagen zu sehen.

  


  17. Was ist ein progressive dinner?


  
    	Cesar Salad, danach Schmorbraten, zur Krönung Vanilleeis.


    	Eine vegetarische Mahlzeit, die ausschließlich von Personal serviert wird, das Mitglied im Tierschutzverein ist.


    	Eine Mahlzeit, bei der jeder Gang an einem anderen Ort gegessen wird.


    	Wenn man bei einer Mahlzeit erst das Dessert, dann den Hauptgang isst und mit den Vorspeisen endet.


    	Ein Wettessen, bei dem jeder Gang mindestens doppelt so viele Kalorien hat wie der vorige.

  


  18. Wie verwendet man im amerikanischen Englisch ass off korrekt?


  
    	working your ass off (sich den Arsch6 abarbeiten)


    	enjoying yourself your ass off (sich den Arsch7 abfreuen)


    	freezing your ass off (sich den Arsch8 abfrieren)


    	A und C


    	C und D

  


  19. Welche Sportart gibt es in Amerika nicht?


  
    	Frisbee-Golf


    	Ultimate Frisbee


    	Frisbee Hockey


    	Kickball


    	Flag Football

  


  


  Antworten


  1. Wie viele Streifen hat das Sternenbanner?


  C. 13


  Die dreizehn Streifen stehen für die ersten dreizehn Kolonien, die ursprünglich gemeinsam die Vereinigten Staaten von Amerika bildeten.


  2. Wie viele Cup-Holder sind für ein amerikanisches Auto mindestens vorgeschrieben?


  E. vier


  Jeder Kommentar überflüssig.


  3. Was ist die Amtssprache der Vereinigten Staaten?


  E. Keine


  Die Vereinigten Staaten haben keine offizielle Amtssprache. Man muss allerdings Grundkenntnisse im Englischen nachweisen, wenn man Bürger der USA werden will. Der Legende nach wäre Deutsch beinahe die offizielle Amtssprache der USA geworden – aber das ist erfunden.


  4. Was ist die korrekte Antwort auf Hi, how are you?


  A. Hi, how are you?


  Die anderen Antworten sind entweder zu lang oder zu kurz. Amerikanern ist es ziemlich egal, wie es Ihnen geht. Sie erwarten aber, dass Sie ein gewisses Interesse daran zeigen, wie es ihnen geht.


  5. Was ist in den USA das beliebteste Gesellschaftsspiel?


  D. Monopoly


  6. Wie viele Bundesstaaten haben die USA?


  C. Fünfzig


  Es gibt in den Vereinigten Staaten fünfzig Bundesstaaten, und für jeden steht ein Stern der Landesflagge. Außerdem gibt es Washington DC, das kein Bundesstaat ist, sowie ein paar Territorien wie Puerto Rico und Guantanamo Bay, die keine Bundesstaaten werden können. Einundfünfzig Sterne auf der Flagge würden einfach zu unordentlich aussehen.


  7. Was ist der offizielle Mindestlohn in den USA?


  C. 7,25 Dollar pro Stunde, ausgenommen Erntehelfer und Jobs, in denen mit Trinkgeldern zu rechnen ist.


  Es ist ein Postulat der Mikroökonomie: Die künstliche Festlegung von Preisen stört die unsichtbare Hand des freien Marktes, die Angebot und Nachfrage auf die effizienteste Weise zusammenbringt. Wir tun es trotzdem – es sei denn, Sie sind Kellner oder Erntearbeiter.


  8. Wann ist man in den USA volljährig?


  B. Wenn man alt genug ist, um eine Schusswaffe zu kaufen (mit achtzehn..


  Erwachsene können in den USA vielleicht noch keinen Alkohol erwerben oder einen Wagen mieten, sie dürfen aber wählen, Zigaretten kaufen und zur Armee gehen.


  9. Welcher Bundesstaat hat die meisten Einwohner?


  A. Kalifornien


  Cause nothing comes close to the golden coast – es geht eben nichts über die Goldküste.


  10. Was ist die Höchstgeschwindigkeit auf der Interstate (Bundesautobahn.?


  E. Alle Antworten sind richtig.


  Deutschland ist stolz darauf, das einzige Land ohne Tempolimit zu sein, aber es irrt sich. Montana hat zum Beispiel auch kein Tempolimit. Jeder Bundesstaat hat seine eigene Geschwindigkeitsbeschränkung für seine Highways, die im ganzen Bundesstaat gilt, auch wenn das überhaupt keinen Sinn ergibt.


  11. Wie lange kann ein Deutscher ohne Visum in den USA bleiben?


  D. So lange, wie der Einwanderungsbeamte bestimmt, der Ihren Pass stempelt; bis zu neunzig Tagen.


  Seien Sie nett zu dem Mann! Vielleicht hat er einen schlechten Tag und schickt Sie sonst mit dem Flugzeug, mit dem Sie gekommen sind, gleich wieder nach Hause.


  12. Wohin sollten Sie im Urlaub fahren, wenn Sie sein wollen wie alle anderen?


  A. New York


  New York ist das beliebteste Reiseziel des Landes.


  13. Was ist die beliebteste Sportart in Amerika?


  B. Football


  Was sonst?!?


  14. Was ist kein typischer Charakterzug eines Amerikaners?


  D. Gesund


  Die Leute halten die Amerikaner für fett.


  15. Wofür werden amerikanische Garagen benutzt?


  E. Alles außer A.


  Amerikaner sammeln eine Menge Zeugs und brauchen dafür viel Stauraum. Außerdem brauchen amerikanische Männer, was man eine man cave, eine Männerhöhle9, nennt, wo sie mit ihren Freunden abhängen können. In der Regel werden sie von den Frauen in die Garage verbannt, wo außerdem genug Platz zum Kickboxen ist. Amerikaner legen keinen großen Wert darauf, ihr Auto sauber zu halten, da uns Autos nicht sonderlich wichtig sind, sondern nur eines der Grundbedürfnisse unseres täglichen Lebens.


  16. Wie viele Amerikaner besitzen einen Reisepass?


  B. Zweiundzwanzig Prozent. Es gibt hier genug coole Sachen – warum sich die Mühe machen, woandershin zu fahren?


  Hey, wir haben Hawaii und Alaska und alles, was dazwischen liegt!


  17. Was ist ein progressive dinner?


  C. Eine Mahlzeit, bei der jeder Gang an einem anderen Ort gegessen wird.


  Es fällt Amerikanern sehr schwer, einfach nur stillzusitzen und sich an der Gesellschaft der anderen zu freuen, deshalb haben sie ein Ritual erfunden, bei dem jeder Gang bei jemand anderem zu Hause oder in einem anderen Restaurant gegessen wird.


  18. Wie verwendet man im amerikanischen Englisch ass off korrekt?


  D. A und C


  Man freut sich hierzulande nicht den Arsch10 ab, und Antwort E. ergab sowieso keinen Sinn.


  19. Welche Sportart gibt es in Amerika nicht?


  C. Frisbee Hockey


  Frisbee Hockey ist in Amerika noch nicht erfunden worden, aber das ist wohl nur eine Frage der Zeit.


  


  Bewertung


  0 bis 7 Punkte:


  Sie müssen eindeutig mehr aus dem Haus gehen! Sie wissen ja gar nichts über die Vereinigten Staaten.


  8 bis 15 Punkte:


  Sie sehen zu viele amerikanische Filme und Fernsehserien, verbringen aber nicht genug Zeit bei Wikipedia. Strengen Sie sich mehr an!


  16 bis 23 Punkte:


  Sie wissen mehr über uns als wir selbst über uns wissen.


  23 bis 35 Punkte:


  Es ist offensichtlich schon ein Weilchen her, dass Sie hier ein Jahr als Au-Pair oder Austauschschüler verbracht haben …


  35 bis 40 Punkte:


  Sie sind ein Experte in allen amerikanischen Angelegenheiten! Falls Sie 40 Punkte haben, haben Sie entweder geschummelt oder sind lausig in Mathe.


  
    

    Über die Autoren


    John Madison wohnte sein Leben lang im selben Haus in Oklahoma City, bis er aufs College ging. Dort beschloss er, eine exotische Sprache zu lernen: Deutsch. Es folgten ein Praktikum in Hamburg, ein Jahr an der Münchner Uni und eine Stelle in Reutlingen und Salzgitter. Dann kündigte er, um in den Ruhestand zu gehen. Sieben Monate später hatte er kein Geld mehr – und nun einen Job in Texas.


    Bettina Madison wurde in Oldenburg geboren, wo sie schon als kleines Kind akzentfreies Deutsch lernte. Sie verlebte eine wohlbe-hütete Kindheit, ohne viel von der weiten Welt zu sehen. Das änderte sich erst, als sie nach ihrer Ausbildung als Au-Pair nach New York ging. Nach ihrer Rückkehr nahm sie eine Stelle in Bremen an.


    John und Bettina lernten sich über ein soziales Netzwerk kennen, führten zunächst eine innerdeutsche Wochenendbeziehung und dann eine transatlantische Fernbeziehung. Irgendwann hatten die beiden davon die Nase voll, und Bettina wanderte in die USA aus. Im August 2009 heirateten die beiden und leben nun in Austin, Texas.

  


  
    Fußnoten


    Teil I


    1Abgesehen von den 99 Dollar Verwaltungsgebühr natürlich. d.Ü.


    2US-Kette italienischer Restaurants, in denen es tatsächlich nicht nur Pizza gibt (von der ja einige ohnehin behaupten, es handle sich um eine amerikanische Erfindung). d.Ü.


    3Taco Bell ist – was sonst – eine Tex-Mex-Fastfood-Kette, CVS Pharmacy eine Apothekenkette, Wal-Mart eine Supermarktkette, Red Lobster eine Seafood-Kette, Walgreens eine weitere Apothekenkette, Chili‘s Bar & Grill eine Restaurantkette mit amerikanischer Speisekarte, Target eine Möbel-, Spielzeug-, Elektronik- und Was-nicht-noch-alles-Kette. d.Ü.


    4Noch so eine amerikanische Restaurantkette. Oder was hatten Sie erwartet? d.Ü.


    5SUV steht für sport utility vehicle, also etwa »sportliches Nutzfahrzeug« oder Geländelimousine, und ist ein auch bei uns verbreiteter Benzinfresser, der sich vom Geländewagen durch geringere Geländetauglichkeit unterscheidet und hauptsächlich von Großstadtmüttern benutzt wird, um die lieben Kleinen zum Kindergarten an der nächsten Straßenecke zu fahren. d.Ü.


    6WPA steht für Works Progress Administration, später Work Projects Administration, ein Arbeitsbeschaffungsprogramm aus der Zeit der Weltwirtschaftskrise. d.Ü.


    7Ein Slurpee ist ein extrem buntes, extrem süßes und vermutlich extrem ungesundes Getränk, das überwiegend aus gestoßenem Eis besteht. d.Ü.


    8Nicht etwa der Beifahrer eines ehemaligen US-Präsidenten, sondern ein SUV. Verbrauch 18 Liter auf 100 km, aber das nur nebenbei. d.Ü.


    9Kreuzung aus spoon, Löffel, und fork, Gabel – ein Unding, auf dessen Zinken man etwas aufspießen, aus dessen Vertiefung man etwas schlürfen und mit dessen Kante man etwas zerteilen kann. d.Ü.


    10Eine Hamburgerkette – was sonst? d.Ü.


    11Zusatzklauseln 1 bis 10 zu den Grundrechten. d.Ü.


    12Ähneln in Aussehen und Geschmack unseren Kuchen oder Torten, sind aber nicht ganz dasselbe. Irgendwie scheint das spezifische Gewicht in der Regel etwas höher zu sein. d.Ü.


    13In Metern: eins achtzig. d.Ü.


    Teil II


    1Offizielles Bier des FIFA World Cup™ d.Ü.III


    2Pitcher sind jene Glaskrüge, in denen in den USA das Bier auf den Tisch kommt, damit das Personal nicht für jedes einzelne Glas laufen muss. Falls das Bier dabei schal wird, ist das Ihr Problem: Trinken Sie einfach schneller. Coors ist eine amerikanische Biermarke. Nach Möglichkeit meiden. d.Ü.


    3Liebe Amerikaner, hier bitte weghören bzw. weiterblättern! d.Ü.


    4Ein blank ist eine Leerstelle zwischen zwei Wörtern. d.Ü


    5Wir Deutschen nennen es »Brötchen« und verstehen die ganze Aufregung nicht. d.Ü.


    6Wie wär’s mit »belegte Brötchen«? d.Ü.


    7Aus deutscher Sicht sind hash browns zu kleinteilig und zu wenig ebräunt für Bratkartoffeln, zu wenig zusammengepresst und zu wenig gebräunt für Rösti und zu wenig lecker für beides. d.Ü.


    8Sausage patty ist dem Namen nach eine Wurstfüllung ohne Pelle, dem Augenschein nach eine Frikadelle und dem Gaumen nach … na ja. Und das mit dem amerikanischen Käse wollen Sie gar nicht wissen. d.Ü.


    Teil III


    1Motel 6 ist eine in den USA weit verbreitete – na? – Motel-Kette. d.Ü.


    2Mischwesen aus Mensch und Maschine. d.Ü.


    3Der wesentlichste Unterschied für Deutsche besteht allerdings darin, dass »Handy« zwar englisch klingt und mit seiner Bedeutung »handlich, griffig« ein prima Wort für das Telefönchen ist. Die Amerikaner aber nennen es cell phone und haben, wenn Sie von einem »Handy« sprechen, in der Regel keine Ahnung, wovon Sie reden. d.Ü.


    4In etwa vergleichbar mit der »Selbstauskunft« bei der SCHUFA. d.Ü.


    5So etwas tun nur wirklich schlechte Menschen. Missverstehen Sie diese Passage auf keinen Fall als Anstiftung zu einer Straftat! d.Ü.


    Teil IV


    1Rezept für vier Portionen: Man schlage drei Eigelb schaumig, rühre dann ¼ Liter Whiskey und 125 g Puderzucker abwechselnd in kleinen Mengen ein, ziehe zum Schluss ¼ Liter steif geschlagene Sahne unter und gebe nach Geschmack eine Prise Muskat darauf. d.Ü.


    Teil V


    1Deutschen ist dieser bizarre Brauch durch den Film Und täglich grüßt das Murmeltier bekannt. Übrigens sehr zu empfehlen! d.Ü.


    21 km2 = 100 ha = 1.000.000 m2. d.Ü.


    3Acre = 4046,8564224 m2 = 0,40468564224 ha. d.Ü.


    4Es handelt sich um eine Art Torte aus Biskuitteigböden mit Vanillecreme dazwischen und mit Schokoladenüberzug. Wie der Autor schon sagte: Boston ist eine Reise wert. d.Ü.


    5Lockenten? Lock-Enten! Künstliche Enten, meist aus Holz, die von Jägern zum Anlocken von echten Enten benutzt werden – oder aber von Tieren, die ihrerseits scharf auf Enten sind. Havre de Grace beherbergt ein Lockenten-Museum mit 1.200 Lock- und Zierenten. d.Ü.


    6Gilt doch wohl nur, wenn man Italien nicht zur Welt zählt. d.Ü.


    7Hm. d.Ü.


    8Mint ist klar. Oreo sind schokoladendunkle Doppelkekse mit weißer Cremefüllung. Eine köstliche Schweinerei! d.Ü.


    9Alkohol für Besserwisser: Das Getränk schreibt sich Whisky, wenn es aus Schottland, und Whiskey, wenn es aus Irland oder den USA kommt. Dies hat natürlich historische Gründe, die aber den Rahmen dieses Buches sprengen würden. d.Ü.


    10Buckeye ist die amerikanische Bezeichnung für eine Rosskastanie, und dieser Baum kommt in Ohio massenhaft vor. Die genaue Erklärung, wie Ohio zu seinem Wappenbaum kam, würde allerdings den Rahmen dieses Buches sprengen. Von unserer Seite des Atlantiks klingt es, als sei Ohio ideales Biergarten-Terrain. d.Ü.


    11Wo bleiben die Biergärten? d.Ü.


    12Der »cajunste Ort der Welt«, wenn es dieses Adjektiv im Deutschen denn gäbe. Cajuns sind jedenfalls Angehörige einer französischsprachigen oder, wenn man ’s vornehm ausdrücken will, frankophonen Bevölkerungsgruppe Louisianas. d.Ü.


    13Es handelt sich um das Phänomen, das Zuschauerinnen bei der Parade ihre Brüste entblößen, um Kokosnuss-Plastikperlenketten oder andere begehrte Artikel von den Zugteilnehmern zugeworfen zu bekommen. Nach Aussagen echter New Orleanser keineswegs ein uralter Brauch, sondern eine Unart relativ neuen Datums, ähnlich wie das Krawattenabschneiden im rheinischen Karneval. Das Phänomen aus New Orleans wird sich aber im Rheinland schon aus klimatischen Gründen zum Glück wohl nicht durchsetzen. d.Ü.


    14Falls Sie Nothing for UnGood, das Erstlingswerk des Autors, verpasst haben: Das Wörterbuch definiert Root Beer als alkoholfreies Getränk aus verschiedenen Wurzelsorten, der Autor behauptet, dass die Deutschen es hassen. Sie finden, dass es wie Hustensaft schmeckt, was die Übersetzerin bestätigen kann. d.Ü.


    15Das Gebäude wurde 2009 in Willis Tower umbenannt, leider nicht nach Bruce Willis, sondern nach der Firma, die es übernahm. Diese Umbenennung wird von vielen Chicagoern und Amerikanern nicht akzeptiert. Überhaupt sollte man sich gegen diese immer mehr um sich greifende Unsitte viel häufiger wehren! d.Ü.


    16Saint Patrick ist der irische Nationalheilige, den die Iren am 17. März feiern. Leprechauns sind Naturgeister aus der irischen Mythologie. Und die grüne Farbe im Chicago River ist hoffentlich bio. d.Ü.


    17Sorry, nein, auch ich weiß nicht, wie Moxie schmeckt. Vermutlich süß. d.Ü.


    18Eigentlich Land der Früchte und Nüsse, wobei als fruits auch Schwule und als nuts Verrückte bezeichnet werden. d.Ü.


    19Das liegt daran, dass es das touristische Highlight der Stadt ist, dass Zehntausende Monarch-Schmetterlinge dort in Eukalyptusbäumen überwintern. d.L.


    20Selbst wenn Sie mit Hollywood und Popsongs nichts am Hut haben: Die Dame wurde später unter ihrem Künstlernamen Marilyn Monroe so weltberühmt, dass wahrscheinlich selbst Sie von ihr gehört haben. d.Ü.


    21Sitz der Tageszeitung Poughkeepsie Journal im gleichnamigen Ort. d.Ü.


    22Bürgerrechtsgesetz gegen Rassentrennung und Rassendiskriminierung. d.Ü.


    23Für deutsche Ohren klingen weder Reuben noch Sandwich besonders deutsch, von Corned Beef und Thousand Island Dressing ganz zu schweigen. Ach so, und ein Deli ist eine Kreuzung aus Kiosk, Imbiss, Selbstbedienungstheke mit Salaten und tausend anderen Köstlichkeiten – und eine Errungenschaft der amerikanischen Kultur, die es wirklich verdient hätte, bei uns Fuß zu fassen. d.Ü.


    24Bundesstaaten, die zwischen dem Nordosten und der Westküste der USA liegen – und die die meisten Amerikaner, wenn überhaupt, nur aus der Luft zu sehen bekommen. d.Ü.


    25Jell-O ist der Marken- und mittlerweile auch Gattungsname für diverse Süßspeisen auf Gelatinebasis und nicht nur in yellow, gelb, erhältlich, sondern auch in anderen äußerst bunten Varianten. In einem Wort: Götterspeise, auch bekannt als Wackelpudding oder Wackelpeter. Und keinesfalls zu verwechseln mit der westfälischen Spezialität gleichen Namens, die aus weinbrandgetränkten Schwarzbrotkrümeln, Johannisbeergelee und Sahne besteht und tatsächlich das Zeug hat, Götter zum Löffel greifen zu lassen. d.Ü.


    Teil VI


    1Monster Trucks sind monströse LKWs, Roller Derbies sind eine Art Sechstagerennen auf Rollschuhen, und Tractor Pulling wird auf der Website als »stärkster Motorsport auf Rädern« bezeichnet – bitte sehen Sie selbst nach, ich habe nicht die Nerven. d.Ü.


    2Eine Zusammensetzung aus ebony (Ebenholz) und phonic (phonisch: die Stimme, die Stimmbildung betreffend). Bezeichnete ursprünglich die Sprache aller von schwarzafrikanischen Sklaven abstammenden Menschen, in jüngster Zeit jedoch das afroamerikanische Englisch. d.Ü.


    3Eine Mensch-ärgere-dich-nicht-Variante, bei der es reichlich Anlässe gibt, sich bei seinen Mitspielern entschuldigen zu müssen – daher der Name. d.Ü.


    4Kinderspiel, bei dem Flusspferde so viele Plastikmurmeln verschlingen müssen wie nur irgend möglich. d.Ü.


    5Eine Mixtur aus diversen Kampfsportarten, bei der die Gegner in einem Oktagon aufeinandertreffen, das nicht wie beim Boxring durch Seile, sondern durch Maschendraht eingegrenzt ist und somit einem Käfig ähnelt– daher der Name. Es gibt dabei auch unerlaubte Griffe. Einige wenige. d.Ü.


    6Sorry! d. Ü.


    7Sorry! d. Ü.


    8Sorry! d. Ü.


    9Nein, nicht Männerhölle! d.Ü.


    10Sorry! d. Ü.
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